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liiiH (jlraubunclnor*Koniani8oh zornillt zunächttt in z.woi Hauptmundarton, 
ifi dio übcr]Hn4it)Gho oder rlivinische und in die ongadiniacho. 
Das Oborländiisoho zorfalli wiodoruin in 

a) Obwaldisch 

1. Katholi0ch-Obwa]di8ch (Discntin), 

2. Ilofomiirt-Obwaldiilch (Ilanz), 

b) Nid waldisch 

1. Mda. TOfi Bo4cn, 

2. Hcinzenbergisch, 
8. Domlesr^hgiA^h, 
A. Sohamsisch, 

5. Unterhalbsfccinisch, 
6w Oberhalbstomisoh. 
Das Engadinischo umfasst: 

1 . Vilisur-Bergünisoh , 

2. Oborengadinisch, 

3. Untorengadiniseh, 

4. Müntterthalisch. 

Ich bin hier also der alten Eintheilung gefolgt , wie sie zuletzt 
noch You Schuchardt in seiner Leipziger Habilitationsschrift ,,Ueb6r einige 
Fftlle bedingten Jjautwandels im Ohurwälschen*^, S. 3, dargestellt worden ist, 
indem ich das Filisur-BergQnisoh dem ongadinischen Sprachgebiet zugotheilt 
habe; ich Hess mjch dabei wesentlich durch die Bemerkung Ascoli^s im 
Archivio glottologico I., pag. 116'), bestimmen, denn hier musstisn die ,,critorj 
roorfoiogici^^ massgebend sein. Ich musste mich auf fremdes Urthoil stützen, 
da mir keine Quollen fQr diese Unterdialekto zugänglich geworden sind. 

Es kann mir nun nicht darum zu thun sein, dio Oonjugation aller 
Mundarten unseres Sprachgebietes vollständig darzustellen; ich darf mich 
wohl füglich darauf beschränken, jede Ilauptmundart durch einen Dialekt 
Tertroten zu lassen, und zwar die obcrlaiidisehe durch das Keformirt-Ob waldische, 
die engadinischo durch das Oberengadinischo , d. h. diejenigen Dialekte, die 
besonders in früherer Zeit weitaus dio reichste Literatur aufzuweisen haben. 
Die übrigen werden herangezogen, sofern sie von diesen beiden wesentlich 
abweichen oder zur Aufklärung beitragen. 

Ein vollständiges Qucllonvcrzcichniss hier folgen zu lassen , halte ich 
ffir unnothig, da meine Quellcu im WcHcntlichon die von Ascoli benutzten 



*) AVo in der Folge Ascoli ohne weitere Titelangabe angeführt wird, 
ist der erste Band des Archiv^s gemeint. 
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sind (ich bediene mich auch wo möglich soiiier Abkürzungen) und die übrigen 
sich leicht in liauscirs Literatur-Geschichte finden lassen , mit Ausnahme der 
folgondcn : 

Y. 8. Ilg ver sulaz da Stephan Gabriel; wo nichts bemerkt ist, ist 
die dritte Ausgabe von 1649 zu verstehen, die erste und zweite 
kamen mir erst später zu Gesicht; übrigens sind die Formen 
in der dritten Ausgabe dieselben wie in der ersten (re^.-<obw.). 
N. T. II niev tesiament yertius em Romonsch da la Ligia Griseha ;> 
Frkf. 1869 (obw.) (es ist dies der roTidirte Text de» L. Gabriel- 
sehen von 1648). 
Bonif. Catechismus . . trs« S. Johann Pdntigella db Cuira fatg per 
tudcschk ussa da nief tms Daniel Boniftioi mess ora in 
Homaunsch. Lindauv, 1601 (doml.). 
Bar. La giuvantegna dilg Joh. Barftndun — scfit el dialect da 
Fe)di8. Ouera, 1864 (doml.). 
Dtr. Bg. Ourta doctrina christiana fatschia dall ominentiss. Sig. Card. 
Rob. Bergamin midada aint ilg luoguatg rumansch. Coira, 
1781 (unterhalbst.). 
Tob. Üna bella Ystoargia dalg prus et bio Tobia ; Böhmer^s 
R. Stud. I., 337 (ob.-cng.). 
V. T. Bibla o la soincha scritüra dolg v^lg teetamaint. Coira, 1815 

(unt.-eng.). 
C. S. Cudesch da scoula. Compost e pnblichd per uordon dol 
lodcvol Cussagl d^educaziun oantonal. S^guonda ediziun. 
Coina, 1857 (ant.-«ng.). 
Prog; 11 ProgresS) organ Ladin. 8traila, 1870 (unt.-eng. Ztg.) 
B. N. 11 Novellist . . da J. A. Bühlor. I r=s Jhg. 1867, II = Jhg. 1868. 



Vom hiteiniHchcn' Aotiv haben sich erhalten: 

a) an Zeiten: Ind. und Conj. Präs., Ind. Impf, und Perf., Conjunctiv 

Plusqpf. (als (yonditional und Oonj. Impf. zugloic*]i fungirmd im 
Eng. und Nidw.) und Imperativ ; 

b) an Nominalbildungcn : Inf. und Partioip PrÜH. (letatores jedoch 
nur in adjectivischor Geltung), P&rt. Pnss. und Gerundium. 

Das Obwaldische hat ganz selbständig aus dorn Indicntiv Impf, einen 
Conjunctiv Tmperf. gebildet. AU Ersatzformou für die untergegangenen 
Prätorita sind Zusammensetzungen von haln^n* mit dem Part. Pass., für die 
Futurlbrmou Zasamnionsotzungcu von rnthr (resp. halbere) mit dem Inf. Präs. 
eingetreten. Das Poss. wird mit renire und Part. Pass. umscltriebcii. 

In horgebniohttir Weise unteraohcidon wir eine starke und schwiichc 
Klexionsart. Wir beginnen mit der schwachun , schicken aber dem Para4ligma 
derselben die Conjugation der Ilülfsvcrbon vorauf, um bei den zuHanimm- 
gcHctzten Zeitformcu kürzen zu können. Die rcformirt «obw. Form steht stets 
in erster Linie, die obcrengadinische folgt: 
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1. habere 






j 


Ind. Prfts. 


hai'> 


hOB 


ha 


avein^) 


aveits 


han 




he«) 


hes-t 


ho 


avainrs 


avais 


bami 


T» Impf- 


avoTa 


avevas 


aveva 


avevan 


avevas 


avevan 




araiva 


sTaivas-t 


araiva 


avdivaiws 


avätvas 


avaivan 


n Porf. 


avett 


(avcttas) 


avett 


av^ttan 


(avettas) 


avettan 




avot 


ayettas-t 


arct 


av^ttan-s 


avöttas 


avottan 


n Fut. 


▼ogn ad 


Bver etc. 












averö 


avcros-t 


averö 


averon-8 


averoB 


averon. 


Conj. PräR. 


hagi (-ig) hagias 


hagi (-ig) 


aveian 


av^ias 


hagian *) 




hegia 


hegia»-t 


hegia 


hdgiaa-s 


högias 


hegian 


y, Impf. 


arevi (-ig) 


avevias 


avevi (-ig) 


avevian 


av6rias 


avevian 




avess 


ayessas-t 


avess 


avüssan^s 


avüssas 


avessan 


n Fut. 


vegnig 


ad aver 


etc. 










aver^gia 


-egias-t 


-ogia 


6gianH9 


-ogias 


-egian 


Condit. I. 


ateRS 
avess sc 


avessas 
: Oj. Impf 


avess 

1 


av^ssan 


avössas 


avQssan 


Condit. II. 


avessi (-ig^ 


1 avcssias 


avessi (-ig 


1 avÖRHian 


avessi as 


avessian 


Imperat. 


=r Conj. 


Präs. 










Part. Prät. giou Gerund, aviond ] 


[nf. aver 






agieu ^) 


aviand 


avair. 
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2. venire 








Ind. Prä8. 


vegn 


Yens 


von 


vegn in 


vegnits 


vegnan 


♦ 


vegn 


vains-t 


vain 


gnin-R 


guis 


vegnan 


n Impf. 


vegniva 


vegnivas 


vegniva 


vcgnivan 


vegnfvas 


vegiiivan 




gniva 


gnivas-t 


gniva 


gnivan-s 


gnfvas 


gnivan 



*) Die nidwaldiachen Formen für habeo: vni (ßod.), vf (Doinl.), tie 
(Dtr. Bg., 3), ra (C. L., 5) üha (D. S., 15), sowie f&r habeam, haboas, 
habcat, habeant: reffffia, veffgias, vryyian vordanken das anlautende r den 
floxionsbestonten Formeo: tvr, T^tiy reis, vrra etc. AufTallendor Weise 
erseheint für habcs, habet, habent nie: vasj va, ran, wohl «m ein 
Zusammentreffen mit ras (vadis), va (vadit), van (vadunt) zu vorhQten. 

*) Statt he hurt man im Untereng. oft nh oder nä Sprech cn. Darin steckt 
dasselbe n , das bei Chiampell stets nach vocalisohem Auslaut eintritt, also 
hiatustilgend ist; seht nhmf eng Ps. 8,2, eng nue nlimj Ps. 104,14, nie findet 
es sich hinter Consonanten: eng nun hag Ps. 8,2; 25,0; 37,14, tug m'hai 
arcumandad Ps. 31,6« eug l'a hag Ps. 38,10, (eng nhag ist nur scheinbare 
AuRuahmc, da j^ wohl nicht gehört wurde, wie die häufige Nebenform eu bezeugen 
kann). Ebenso findet sieh d als hi^tustilgendes Zeichen in chi dlAiu (welche 
haben), KiolaTrom. Spir. 11), cht d*eirau (welche waren), ibid. 9, und so heute 
noch im Munsterthalisehen: eug dn'a^ i devan B. N. 1,172. 

') Die Dtr. Bg. setzt viermal nnas an, S. 2. 2(5. 29. 37, einmal nur nans 
raiHy 32. Jenes an Ist die Form der 3. P. Plur. 

*) abhian bei Castelberg Hefleziuns^ S. 5, 19, 23, ist ein Italianismus. 

*) Die untcrcngad. Form lautet gnu. Dazu bemerkt Carisch Qr. 74: 
Ist dieses gnü von rgnir herübergezogen oder nur eine Vorkrüppelung von 
hagieUf hagiffy agiü, giil 9" Koins von Beiden, fis ist einfach aus tgnil (tenuto) 
vorkürxfc, das in dieser Form in älteren Druckwerken sehr häufig orsclMint, 
das ziemlich früh verloren gegangene hagifUI (hagiütli, s. B. bei ChiMapell 
Ps. 18, 13) ersetzend. Tenet*e hat überhaupt im Altunterengadinischen zuweilen 
die Stelle eines Uülfsverba versehen, so findet sich eug icng nrad (oravi) bei 
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Ind. Perf. 



Fat. 



Conj. Präs. 

. Put. 
Oondit. I. 

Oonilit. U. 
Inipor. 



vegnitt (vcgnittas) Tegaitt vcgnittaii (vegnittas) vegnittan 
galt giiitta»-t gnit*) giifttaa-s gnittas guittan*) 

vogn a vcgnir etc. 
gnarö ■ gnaros-t 
vogni (-ig) YOgnia:« 
vogna Yognas 



gnaron 

vcgiiiau 

Yegtuiii 

Yegniviaii 

gnisaan 



-eg^n 



gnaro gnarons gnaroa 

Yogoi (ig) Yognfan vegnia« 

vegua Yegnan-s YÖgnaa 

vegmvi(-ig) vognivias vcgn{vi(-ig)YogniYian YcgniYias 

giiisB gnissas-t gniss gnisaan-s gnisaas 

Yegnig a Yegnir etc. 

giiaregia -egias-t -egia -6giaii*'8 -^gtaa 

Y6gni8& Yegnissas Yegniw YegDlsBan YogniMas YcgiiiHHan 

gniss = Cj. Impf. 

Yegnis8i(-ig) Ycgnissias Ycgnissi YegnisBiaii YOgnissias Yognissiaii 

nou(ncu)*) Ycgniii Yegnit 

ve^) guia 

Part. Pr&t. YCgni^u, -i<la Q^rund. Yegnind 

gnieu, gnida giiand 

3. esso: 

Ind. Präs. sun**) eis ei^) essoQ^) 

sun es-t ais*) essan-s**) 



gm 



Inf. YOgtiir 
gnir. 



esses^) ein ^) 
essas^) sun 



Clüampcl) Ps, 42, 7, eng temj plamischfUl (planxJ), ibid. 55,1 ; eng teug riiguad 
(rogavi), ibid. 55,0, tngai-wsfatt cnasaiig (ilir habt llath gepflogen) ibid. 02,2; 
also gerade wie' im Portugies. und zu govYissen Zeiten aUch im Spanischen. 

*) gnit und gnittan lauteten im Altengad. reu, rennen, also stark. 
Ucbrigens sieht ven (rennen ist nach dorn 8g. gebildet) fast wie ein Italianismus 
aus; venU hätte doch offenbar vai» werden sollen. 

') nou ist das OrtsadYcrb nou (her), das die Funktion des weggelassenen 
Imperativ reng übernommen hat ; für veng non wird kurzweg nou gesagt ; 
ähnlich wird im Griechisclion ^tüfw^ thors, im Gothisohen hivi , hirjafn, 
Yerweiidet, in den letzten 2 Beispielen wurde das Advorbium ja sogar fleotirt. 

'**) Altuntereng. veng Ohiamp. Ps. 17, 1 ist als die älteste Form anzu- 
sehen ; das bei demselben Schriftstoller Ps. 30,6 Yorkommcndc ve, sowie vij 
Bif. Math. 10, 21; Mc. 10,21 und heutiges re haben das staromhafto n durch 
allzu starke Mouillirung dossclbon verloren. Achnliches im Oatalan. nack 
P. Meyer liom. III., 419. Die altobereng. Form Pitfm, Btf. Math. 14, 29 
seheint nach vfäten (it. vatiene, prov. rat fmi, frz. va-t-en) geformt zu sein, 
wenigstens ist mir kein dem Frz. s'en renir entsprechendos Yerbnm bekannt. 

*) Alti'cf.-obw. stets sunt (jott sntU buccn . . Gab. Mo. 2, 17, Jh. 12, 47, 
Jon sunt fticlioes, Gabriel Stad. .*J4; Jon sunt- ffg iMvmer, V. 8. 6.306); im 
Heinzenberg (Muntogna) ^unt (jo sunt ö, Aso. p. 1*28, No. 36); doml. jou 
snnt Hg Signer, Bonif. 3. 76 ; nund-u, Bar. 4. 5. 00 oto. l)te Form mit -f 
ist auch obcrit. Mundarten un<l dorn Walach. bekannt; Mussaf. hat solche bei 
verschiedenen Getegeaheiten nachg«*wiesen ; aonto bei Bonvesin (fidnt im 
Dial. von Como,. Sitzg.-Bör. d. W. A. LIX, 240); mnt Sitz.-Ber. d. W. A. 
XL VI, 155; sonto, ibid.; sonHo im Veronesischen , Denksohr. d. W. A. 
1873, p. 120; s^nit im ^Valachischen. Liegt epenthetischos i oder der Plur. 
annt Yor? . 

^) Für ei ist älteres efg anzusetzen, welche Form noch in den Ver- 
bindungen ein ely eis ei (ist er, i^t es) fortlebt, ees ist auch allein Qblioh bei 
Bonif. Ganz wie im lüngad. verhalten sich hinsichtlich dos Voeais die prov. 
Formen h (2. Ps.) und e's (3. Ps. S.) Kom. Vlll, 156 n. 4. 

^) e8Ben ist eine Neubildung nach esftes (estis). 

^) ein : ei = it. enno'e. 



— 9 — 



Ind. Impf. 


era 


oras 


ora 




eran 


öras 


eran 




oira 


eiras-t 


eira 




üiran-s 


i^iras 


eiran 


, Perf. 


fuva*) 


fuvas 


fuva 




füvan 


fdvas 


fuvan 




fttt«) 


fattas-t 


fQt 




fatcan-s 


ffittas 


fattan 


. Fut. 


vegn ad 


esser etc. 














sarö 


saros-t 


sarö 




Haron-R 


saros 


saron 


Coiij. PruR. 


scigi (-ig) 


seigias 


soigi 


(ig) 


R^igian 


seigias 


seigian 




Bajn 


RajaR-t 


saja 




Rdjan-s 


sajas 


snjan 


n Impf. 


eri (fuvi) 


erinfl (f-) 


eri (f.) 


t'rian f-) 


^ria« (f-) 


erian (f-) 




fQRH 


fflssas-t 


fuss 




füssan-s 


fässas 


fQssan 


n F«t. 


vegnig ad 


esser etc. 














saregia 


-ogias-t 


-egia 




-^gian-s 


-egias 


-cgian 


Condit. I. 


fuRB 

fasR 


fUBsas 
Impf. 


fuSH 




fuRsan 


fussas 


fuHsan 


Condit. 11. 


fuBsi 


fiiRsias 


fusai 




fiissian 


füssias 


fussian 


Imper. PräR. 


, — Oonj. 


P^äM. 








1 




Pari. Prat. 


Rtau, Stada 














Bto, steda 














Qerund. 


esBond 
Riand 














Inf. 


esser 
csser 












• 


Dio UmHchroibung geschieht mUtelst 


esser : 








Run stauR*), Stada 


1 


essen stai*), 


stadas. 






sun stc 


), Rteda, 




essan-s stos, stedas. 





') fura beruht natürlich auf fui^ wobei dio Endung des Imperfect an 
Stelle der Porfcct - Endung trat. In Botreff des u gehen die Dialekte 
auseinander. Nur das Oberengadinische (Filisur-Bergünisch?), Ober- und 
Untcrhalbstcinische behandeln dasselbe wie ü. Dem fück bei Bifruo Act. 22, 17 
entspricht genau fitg bei Da Säle, 11. (ck in fäck, tg in fitg^ stellen nämlich 
denselben Palatellaut c oder g dar , der hier auf % in fui zurückgeht) und 
und pHHf Dtr. Bg. 2, C. L. 8, lassen auf eine untergegangene Indicativform 
füg Bchliessen. Die übrigen Dialekte nehmen es für ü, Cbiampell hat fui^ 
fiw (fuit) mit Abfall von -it Ps, 32, 3, welche Formen bis zu diesem Jahr- 
humlert hinaufreichen, ebenso fuoss statt füas, Bonifaci fuss (fuisset) 23, 
fus, Bar. 110, fiisan (fuissent), ibid. 3. G9. 232, altobwaldisch fo (fui), 
Grafls Ps. 73,2; 73, 11. fo (fuit), Gab. Mc. 6, 35. 

') Ueber die prädicative Form staus cf. Böhmer in seinen Rom. Stud. 
IL, 210 ff. Diese UnterRchoidung des Particips in prädicativer und attribu- 
tiver Stellung im Mascul. des Sing, ist nur dem Obw. eigen. Die Bemerkung 
Böhmer^ s ^Vorweg erinnern wir daran, dass der Plural in jedem Genus nur 
je eine einzige Form hat*', a.a.O. 211 gilt nur für^s Neuobw. , denn im 
Altobw. findet sich für die schw. Partie, neben der gewohnlichen Pluralform 
auf -I (stai, iy rangi) zuweilen auch eine auf -« (ligensj Gabr, Act. 15,22.25, 
Grass, Ps. 73,1) und im Doml. kommt neben der regelrechten Form auf -s 
auch hie und da dio auf «i vor: ch*els segian />a/*a4/rf, Bar. 121, eh vagnevan 
seatschei, ibid. 218. 
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A. Sch^vaehe 



la. 



Ib« 





Rof.-obwald. 


Ob.-«ugad. 


Bef.-obw. 


Ind. Präs. 


cont-a 


chaunt 


abit-osch-a 




cont-as 


chaunt-as-t 


abit-CBcluiB 




cont-a 


chaunt-a 


abit-eacha 




cant-ein 


ohan^ain-B 


abit-ein 




cant-cits 


chaut-aiB 


abit-eits 




cont-an 


chauut-an 


abit-OBchan 


n Impf. 


cant-ava 


chant-aiva 


abit-ava 




cant-avas 


chant-aivas-t 


— cant. 




cant-ava 


chant-aiva 






cant-dvan 


chant-divan-8 






cani-ävas 


chaut-divas 






cant-avan 


chant-aivan 




« Perf. 


cant-& 


chant-et 


abit-& 




1 


chant-ottas-t 


— cant. 




cant-ä 


chant-ot 


« 




cani-ännen 


chant-6ttan-B 
chant-cttas 






cant-dnnen 


chant-ettan 




. . Fut. 


vegn a c. 


chant-cr6 

chant-eroB-t 

chant-cr6 

chant-eron-B 

chant-eroB 

chant-eron 


vogn ad a. 


Conj. Präs. 


cont-i (-ig) 


chaunt-a 


abit-CBchi (-ig) 




conUiaH 


chaunt-as-t 


abit-cBchias 




cont-i (-ig) 


chaunt-a 


abit-esclii (-ig) 




cant-^ian 


chdunt-an-8 


abit-eian 




cant-6ia8 


ch^unt-as 


abit-6iaB 


• 


contian 


chaunt-an 


abit-cschian 


» Impf. 


cant-avi (-ig) 


chant-ess 


abit-avi 




cant-aviafl 


chant-essafl-t 


= cant. 




cant-avi (-ig) 


chnnt-cBS 






cnnt-dvian 


chant-^Bsan-s 






cant-dviaA 


chant-^Bsas 






cant-avian 


chant-CBsan 




» Fut 


vcgnig a c. 


chant-oregia 

chant-eregias-t 

chant-crogia 

chant-eregian-B 

chant-crcgias 

chant-eregian 


vegnig ad n. 


Condit. I. 


cant-a8fl 


II. -asBi 


chant^esB 


abitasB 




cant-asBcB 


-asBias 


=r Conj. Impf. 


— cant. 




cant-BBB 


-aBBi 








cant-dBBcn 


-dssian 








oant-dsBCB 


-dssias 








cant-aHBon 


-assian 






Imper. 


oont-a 


ehaunt-a 


abit-OBcha 




cant-eit 


chant-ö 


abit-eit 


Part. Prät. 


cant-au, -ada 


chant-o, -eda 


abit-au, ada 


Gerund. 


cant-ond 


chant-and 


abit-ond 


Inf. 


cant-ar 




chant-er 


abit-ar 



-aasi 



Ob .-eng. 

abit-cBch 

abit-eschas-t 

abit-cscha 

abit*ain-s 

abit-ais 

abit-cBchan 

abit-aiva 

= chant. 



abit-et 
SS chant 



abit-er5 
= chant. 



abit-eacha 

abit-eschas-t 

abit-CBcha 

abit-cachan-s 

abit-cschas 

nbit-cBchan 

abit-esB 

= chant. 



abit-crcgia 
= chant 



abit-cBB 
= chant. 



abit-CBcha 
nbit-6 
abit-o, eda 
abit-and 
abit-er 
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Conjugation. 



II. 



III a. 



Illb. 



Ref.-obw 


Ob.-eng. 


K<;£-ol 


>w. 


Ob.-cug. 


lict.ohw. 


Ob.-cng. 


vcnd-a 


veud 


parclii-a') 


part 


flur-ischa 


flur-u8ch 


voiid-as 


vcnd-aa-t 


parclii-as 


part-as-fc 


flur-i8cha8 


flur-cBchas-t 


vutid-a 


Ycnd-a 


parchi-a 


part-a 


flur-ischa 


flnr-escha 


vend-oin 


Yond-ain-B 


parch-in 


part-iu-8 


flnr-in 


flur-in-B 


vond-cits 


vend-ais 


parch-its 


part-i» 


flur-its 


flur-iH 


vcnd-aii 


vond-an 


parcbi-an 


part-an 


flur-ischan 


flur-eschan 


vond-eva 


Yciid-aiva 


parch-iva 


part-iva 


flur-iva 


ftur-iva 


vend-ova8 


vciid-aivas-t 


parch-iYÄs 


part-ivas 


=» parch. 


= part. 


vund-ova 


Yend-aiva 


paroh-iYa 


part-iva 






vond-evaii 


vciid-divan-8 


parcli-ivan 


part-ivan-s 






vciid-cvas 


Yeiid-aivas 


parch-fvas 


part-fvas 






veiid-cvan 


veiid-aivaii 


parch-iYa;« 


part-ivan 






Yond-ctt 


Yeud-et 


parch-itt 


part-it 


fluritt 


flur-itt 


(vend-cttas) 


Yond-ettaa-t 


(parch-ittas) 


part-ittas-t 


= parch. 


= part. 


vend-ett 


Ycnd-ct 


parch-itt 


part-it 






(vcnd-ottan) 


vend-6ttan-8 


(parch-ittaii) 


part-ittan-8 




t 


(vend-etta8) 


vond-<3tta8 


(parcli-ftkas) 


part-ittas 






vond-ettan 


vend-ettan 


parch-ittan 


paft-ittfin 






vogii a V. 


vcnd»erö 


Yegn a p. 


part-irö 


Yegn a fl. 


flur-ito 




Yciid-ero8-t 

Yond-ero 

vend-eron-8 

vond-eros 

Yetid-eron 




part-iro8-t 

part-iro 

part-iron-8 

part-iro8 

part-iron 




— part. 

1 


Tciid-i (ig) 


Yond-a 


parüh-i (-ig) 


part-a 


flar"i8chi(ig) 


flur-eßcha 


vend-ias 


vcnd-a8-t 


parch-ias 


part-a8-t 


flur-ischias 


flur-e8cha8-t 


Yond-i (Ig) 


vcnd-a 


parch-i (-ig) 


part-a 


flur-i8chi (ig) 


flur-08cha 


vond-6ian 


v6nd-an-8 


parch-ian 


pdrt-an-8 


flur-fan 


flar68chan-8 


Tcnd-oia8 


YÖnd-as 


parch-fa8 


part-as 


flur-ias 


flur*^$cha8 


Ycnd-ian 


Yond-an 


parch-ian 


part-an 


flur-ischian 


flur-eschan 


vond-evi (ig) 


vond-c88 


parch-iYi (-ig) 


part-iss 


flur-ivi (ig) 


flur-i88 


vond-ovia8 


vcnd-essas-t 


parrch-ivias 


part-issas-t 


= parch. 


= part. 


vend-evi (ig) 


Yond-os8 


parch-iY! (ig) 


part-i88 






vend-üvian 


Y0nd-e88an-8 


paroU-iYian 


part-issaii^B 






vend-cvias 


vond-e88a8 


parch-ivias 


part-f8sa8 






Tcnd-ovian 


Yünd-cs8an 


parch-iYian 


part-i88an 






vegnig a v. 


vend-erogia 


Yegn ig a p. 


part-iregia 


Ycgnig a fl. 


flur-t regia 




Yend-orcgias-t 


1 


part-iregia^-t 




= part. 




Yend-erogia 




pmi^-iregU 








Yend-er^gian-s 




part-irügian-8 








Ycnd-eregias 




part-ircgias 








vend-eregian 




part-iregian 






reiid-088 


-C88] 


vend-C88 


parch-i88 


-i88i(-ig) 


part-i88 


flur-^88 


flurisB 


rend-CBsas 


-esftia« 


= Cj. Impf. 


parch-issas 


-iHsias 


part-i88a8-t 


— parch. 


= part. 


rend-e8S 


-essi 




parcli-i88 


-i8si(-ig) 


= Cj. Impf. 






vend-fSssen 


-tissian 




parch-i8san 


-issian 








»end-C88e8 


-Ostias 




parch-i8sa8 -fssias 








^end'CSHon 


-essian 




parch-issan -f88ian 








vond-a 


Yend-a 


parchi-a 


part-a 


flur-iBcha 


flur-CBcha 


▼end-eit 


vend-c 


parch-it 


part-f 


ilur-it 


flur-i 


Tcnd-icu, -ida 


vend-fcu, -ida 


parch-ieu, -ida 


part-icu, ida 


flur-ieu,-ida 


flur-icu,-ida 


vcnd-cnd 


Yend-and 


parch-ind 


part-ind 


flur-irfd 


flur-ind 


Tond-er 


Yend-or 


parch-ir 




part-ir 


flur-ir 


flur-ir 



<} i vor a ist roin orthographisch. 



- 12 - 



Uiii8ch reibende Tempora« Zu diesen gehört eigentlich auch das obld. 
Futur. Um es nicht vom engadinischen zu trennen, habe ich es in die Tabelle 
aufgeii^innicn. 



Ind. 


hai cant-au 


aveva c. 


avett c. 




vegn ad aTcr c. 




ho chant-o 


avaiva eh. 


avet eh. 




avcro eh. 


Co.j. 


hagi c. 


avcvi c. 






vcgnig ad aver c 




hcgia eh. 


avess eh. 






averegia eh. 


Cond. 


avess c. und 
avcss eh. 


avessi c. 






• 


Qerund. 


aviond c. 




Inf. aver 


0. 






aviand eh. 


Passiv 


avair 

r • 
■ 


eh. 





{ 
{ 



Ind. : 
jfpL Mit-iis, -ida Tfgiii ciil-ai, -adu vesniT» c. re^iU c. vep a gnir c. 

TegB (un) ehiRt-o, «da guin-s (essan-s) chani-««, -eiiai irnira («ira) rh. gnit (föt) t\. gnaro (tarb) rti. 
8un vognieus c. era v. c. fuva y. o. vegn ad esscr y. c. 

8ungnioii(8to)chanto cira gn. (st.) eh. füt gn. (st.) eh. saro gn. (st.) eh. 

Conj. : 
(▼egni c. TCgnfan c. Yegnivi e. vegnig a gnir c. 

lYogna (saja) eh. vcgnnn-s(sajan-B)ch. gniss (fQB8)ch. guarogia (saregia) eh. 
Jseigi Yegnieus c. eri (fuvi) v. c. Yegnig ad essor y. c. 

\8aja gnieu (sto) ch, fuss gn. (st.) eh. saregia gn. (st.) eh. 

Condit. : 
ffuss Yegnieus cantaus, oder fussi y. c. 
\fü8B gn. (sto) ch. 
Gcrund. : Ycgnind c. essend y. c. Inf. Ycgnir c. essor v. c. 

gnand eh. siand gn. (st.) ch. gnir (essor) eh. esscr gn. (st.) eh. 

Bei Erklärung der Formen bcgnOgo ich mich, 8tamm und Endung aus 
einander zu halten und letztere als Ganzes zu bohandeln. Sprechen wir 



L Ton den Endungen. 



Alles, was nicht zum Stamm (Stamm stets in ronrnniHcliem Sinn auf- 
gefaHst) gehört, ist Endung. Somit auch die zwischen der eigentlichen Flexion 
und dem Stamm stehende Silbe -esch- (resp. 'isch-) in den stammbetonten 
Präsensformen Yon Ib. und III b. Dass dieselbe auf lat. -esc- der Inchoativ- 
Bildung zurückgehe , unterliegt keinem Zweifel. Allerdings kann dabei ja 
auffallen, dass eso vor -o, -Hj (in 1. P. Sing, und 3. PI.) und -a (im Conj. 
Prfts.) zu -esch* geworden ist, wie Yor dem >»' dos Ind. Präs. Es liegt auf 
der Hand, dass der ünifomiirungstrieb die Angleichung der Formel tsc-^-OfUjU 
an v.sc-\-iye bewerkstelligt hat. In den meisten romanischen Sprachen erscheint 
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diese InohoatWsilbe nur in der i-Conjugntioii*); in uoseren Dialekten dagegen 
hat sie sich den gröüAt-eu Anhang bei den Verben auf -are ssu verschaffen 
gewusst. Pallioppi, Conjugaziun del vcrb nel idiom romauntsoh d^Engiadin* 
ota B. 27—35 sfthU nicht weniger als über 750 ,,Yorbs angiuentativs della 
prüma conjugaziun*^ auf, während Illb. nur in die 200» die II. Conjug. keine 
enthält, denn dist'mguerf exlinguer und ähnliche sind, den Infinitiv ausge- 
noramon, zur i-, condoUtir (condoliren), iHfrmanair und ähnliche zur («-Con- 
jugation Qbergetretcn. Ebenso ist das Yerhältniss im Oberländischen, wenn 
auch -die Zahl der InchuativVcrben der r(-Oonjg. nicht ganz so hoch steigt wie 
im Engad. Der Verben wd-are nach der reinen Flcxionsart sind immerhin noch 
ebenso viele als der der gemischton; dagegen gehen nur noch wenige ausschliess- 
lich nach III a, es sind etwa folgende : avrir, cuvrir, bargir, (bragir)f huglir, 
cusir (consuero), dm'mh'y fuffir, (fii(fgir)y eng. (jlüschir (obw. zur I, Conjugation 
übergegangen in terglischar, translucere), manehir (mentir), muHr, parchh*, 
(partir)f muffffir, (müffgir), saglir, sdarir, engad. servir, (obld. jou surreschj 
Gabriel, Act. 24, 14, »urvischa Gar. Gram. 149, ella serviacha, Bonif. 46, aeben 
siervigy ibid. Y.), scntir^ tussir, (auch tu8ser, Car. Gramm. 153), udiry (vxodir). 
An einem und demselben Verb kann die gemischte und reine Flexionsart 
vorkommen» Naturlich war ersterc besonders bei den Verben auf -are früher 
weniger bevorsugt als jetzt. So schreibt Bifrun noch aeketidra, Gal. 4, 24, 
inschendra, Jac. 1, 15, glorifichiay Jh. 17,1, persequitest^ Act. 9,4.5; 26,14. 
15 ; fftüdgia, I. Cor. 2, 15, profettza, I. Cor. 11, 4, wo Griti und sein obwaldisoher 
Zeitgenosse Gabriel stets die Inchoativform gebrauchen: generescha, glorifi" 
chitacha^ j)€r8equitescfMS't , judiachescha , prophetizescka, Bifrun hat meines 
Wissens überhaupt keine Inchoativform der I. Conjugation und Chiampell hat 
auch nur einmal etuf schnagmseh (nego), Ps. 119,41 (wogegen sehneigen 
negcmus, Chiantzuns 388. 454). 

a) Indicativ 

1. des Präsens 

1. Ps. Sing. Da alle unbetonten Vokale mit Ausnahme von a im Aus* 
laut abfallen (sofern sie sich nicht in die betonte Silbe retten), so haben wir 
für diese Ps. keine Endung zu erwarten (die Verben der e- und f-Conjugation, 
die schwach flectiren, zeigen keine Spur mehr von dem e^ i der Endung eo, 
ioy SO lautet timoo obw. tenun-a, eng. tetn; audio aud^a, aud), und so 
verhält sich^s denn auch im Nid waldischen, Kngadinisohen und Alt-obwaldischon ; 
auch wird das -o der Endung bei mehrfacher Consonnanz des Stammauslauts 
nicht durch einen sogenannten Stützvokal vertreten , kommen doch Formen 
vor, wie ja bevi', C. L. 48, eau m'aUegr, Griti Rom. 16, 20, eug trcftd, Chiamp. 



*) Doch hat Scheler bei Anzeige von Michelant's Ausgabe des Lirre 
den mciftierSi Jhb. XIV., 441, die altfi-z. Conj. Präs.: acateche , houteche, 
fonHh'chtj trtufftrcftr^ getccfte für Tnchoativfoi-mon erklärt, cf. auch Böhmer' s 
K. Studien III., 413. 
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P8. 55, 2, eng HChdafuchd (*do-ex-cito), ibid. 10,7, Jon rutnjn', rafchl hliuiig 
gonug vor. Nur im Alt-obw. entwickelt bicIi innerhalb dor «unlttutenden 
OonHonnantongrappe ein irrationaler Yocal von nicht ganz beBtimmter £*ärbung, 
Bobald dad folgende Wort consonnantisch anlautet: jou a/fd nagfniM, Gab. 
Luc. 23,4 (von afflnr, finden), jou mi Jetjar da . . ibid. I. Cor. 16,7 (von 
aa fftffrar, sich freuen), vor vocaÜBchom Anlaut dagegen lioisst oh: mi le(fr 
joity Oabr. II. Cor. 7,16; äff l jou Gaudont«. Prax. P. 58. 

Das Neu*obw. hat nun 2 Endungen aufzuweinen: l. die reform.>obw. 
-fr, die kath.-oLw. -<*/. Jene datirt crut aus diesiem Jahrhundert, wenigstens 
findet BIO sieh noch nicht in Conradi*8 Gram, vom Jahre 1820. Carisch (Gr. 149) 
will dieses -a aus Grfinden der Euphonie eingeführt wissen. Mir scheint es 
der 3. Pers. B. entlehnt zu sein, etwa um die im ImpF. und anderen Zeiten 
vorhandene Uebereinstimniung dieser Personen auch hier durchzuführen. — 
Die Endung -r/, die im Indicativ aller Zeiten (doch ist mir immer nur ri, 
d. i. *roleo, nie viel begegnet), nirgends aber im Conjunctiv, an diese Person 
antritt, ist mir zuerst in einem Schriftstück von 1798, 6. N. II., 317 ~ 9) 
aufgostossen, da pli che jcu schon oz quella [sc. scartira] ^»«r9«n/W, p. 817 
(um so mehr als ich schon heute diese [Schnft] vorlege), quei ei la Pagaglia') 
che jeu damondel^ 810 (dies ist der Lohn, den ich verlange). Die Form ohne 
alle Endung ist aber in diesem ßchriftstack noch weit hftuflger, so liest man : 
prvnn jeu, mett jtniy jeu »wn, jeu vai, veva, udeva, 318, jeu mi raecamündy 31P. 
Carisch (Gr. 74) hftlt -d für das Objectsprononien, das sich zunächst bei transi- 
tiven Zeitwörtern an die Verbal form angehängt hat und dann überhaupt als 
Endung aufgefasst natürlich auch den intransitiven Verben zukam. Dagegen ist 
zu erinnern, dass -el die absolute (betonte) Form des Pronomers ist, die sich 
nicht so leicht an^s Verbum anlehnt, darum passt denn auch sein Vergleich 
mit it. lodoUoy iruimlommi absolut nicht. Zudem kann man in deu oben 
angeführten Beispielen, die ich bis auf Weiteres als die ältesten ansehen 
muss, -el ofl'enbar nicht als Objcctspronomen aufiussen. Man konnte versucht 
sein, -el für den Nominativ des Ps.-Pron. 3. Ps. zu halten und somit eine 
Uebcrtragung der Form 3. Ps. in invertirter Stellung auf die erste, der dann 
das Pron. 1. Ps. noch beigefügt wurde, anzunehmen. Gegen eine solche 
Form Übertragung ist a priori nichts einzuwenden, ich erinnere nur an das 
berühmte tio-Ur am-porta im Bergamaskischen. Ich gebe aber dabei zu 
bedenken, dass solche Verschmelzung der Verbalform mit dem Personalpron. 
dem Obw. sonst ganz unbekannt ist. Prof. L. Tobler in seinem Referat über diese 
Arbeit spricht sich jedoch mit allem Vorbehalt für den Artikel -el aus , der 
ursprünglich gefolgt wäret ,,dass die ältesten Beispiele davon keine Spur mehr 
zeigen, spricht nicht gegen die Möglichkeit.'' Bei den anderen Zeiten werde 
ich auf diese Endung nicht mehr zurückkommen. 

2. Ps. Sing. Die Endung -att I. Conjug. haben auch die anderen 
Conjug. angenommen. Im Paradigma wollte ich durch die Schreibung as-t 

*) In Schriftstücken besonders des vorigen Jh. werden alle Substantiva 
in deutscher Weise mit grossen Anfangsbuchstaben versehen. 
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(engad.) andeuten , dass -t eine spätere Zuthat sei. Und zwar ist es dem 
Nou-oberengad. in allen Formen 2. P. eigenthümlich, wie das Paradigma 
Koigt, während es im jetzigen Untereng., sowie Ober- und Unterhai bsteinischon 
sporadisch auftritt, denn es erscheint da regelmässig nur an einsilbigen Formen : 
tu vasty C. S. 183, tu minst, ibid. 14, tu di^t, ibid. 186, est te Dir, 3, te ast, 
C. L. 5, te tigntttj C. L. 99, <ViV, Dtr. 3g. 22 ; C. L. itlgt "t auch mehr- 
silbigen Oxytona hinzu, te vttröftt, 6, dagegen haben Paroxytona das -t nichij^ 
tu fieffUgias, C. 8. 22, tu 8imdir(is, ibid. 99, te ta d^stas, (* do-oxcitas), Dtr. 
127, te bev^fxMj C. L. 48. [D. 8. hat freilich ti ehithxfest, 20, ti ernst, 11, 
doch ist darauf nicht allzu grosses Gewicht zu legen, da er in dioser Beziehung 
ziemlich ungenau ist; schreibt er doch selbst vns aeiast, 13, vua renrnt.] In 
den nidwaldischen Dialekten und im obwaldischcn kommt dieses t nie vor. 

Was ist nun -t ? Das Oberengadinische kann uns hior allein Aufsohluss 
geben ; da ist es ursprünglich, in den andern Dialekten nur diesem entlohnt. 
Das ^4 ist das Pronomen tu, das sich bei invertirter Stellung an die Verbal» 
form angelehnt und dabei, weil unter einem Aocent mit der Yerbalform 
stehend, sein tonlos gewordenes ^r7 verloren hat. Die Bedeutung des -4 und 
dessen Herkunft ist Bifrun noch ganz klar, denn er schreibt, til vahis^ Math. 
3, 14, tu giünes, ibid. G, 17, tu tvjes, ibid. 8, 19, tu amuoftaas, Act. 2, 21, aber 
mit -/, sobald tu folgen sollte: numnast m?.? (nennst du mich), Math. 19,17, 
hest (hast du), ibid. 18, 15; 22, 16, paust (kannst du), ib. 8,2, sehivainstmn 
scHtmier (so wirst du mich verläugnen); nur in ist (es + tu) ist das pronomi- 
nale t sohon bei Bifrun untrennbar geworden; den späteren Schriftstellern 
ist nun bald das richtige Bewusstsein dieses Buchstabens abhanden gekommen, 
so dass sich schon im XYII. Jh. oft genug tu und t zugleich bei der Yerbal- 
form einfinden. Seit dem XYIII. Jh. kommt keine -f lose Form mehr vor. 
Die altunterengadinische Endung geht stets auf "Sch statt g aus, tu nfrainasch, 
Ohiamp. Ps. 3, 3, largiasch, Ps. 4, 1, audfsch (ibid.) nur wenn Zischlaute durch 
einen Yocat getrennt dem seh vorangehen, wie seh, tsch, s, ss, wird einfach 
8 gesetzt: tii giaviUschas, Chiamp. 34,8, tu lasehas, Ps. 18, 11, t(l schkatscJias 
• Ps. 18, 12, und der Conjunctiv Impf, stets -ames, -esses, -isses, nie -assesch etc. 
seh wird auch in gewissen Gegenden heute noch gesprochen, wenn sich auch 
die Schreibung »s allenthalben eingebfirgert hat; das i im Ghiampeirschon 
(ludieeh, scftdruffiseh (distruis) geht nicht auf das lat. i dei' Endung zurQck, 
sondern ist schon aus a abgeschwächt ; daneben schreibt er ja tii m'exaudaseh 
(Indic.) Ps. 38,7, tu doarmasch^ Ps. 7, 4, und umgekehrt ahandunesch : ran* 
titnasch Ps. 42, 4, tu m' tuochesch, Ps.^ 22, 4, tH largiesch, Ps. 25,5, spendresch 
Ps. 35, 6. 

3. P. 8. Yon den lateinischen Auslautconsonnanten fallen m und t spurlos 
ab (die einsilbigen Wörter machen imObld., f. f/ abgerechnet, eine Ausnahme). 
Somit wird die Endung -<if I. Oonjug. a lauten, die übrigen Gonjug. worden 
ohne Endung sein, da nun aber alle a haben, so hat offenbar die Endung 
der I. auch bei den andern Aufiiahme gefunden. 

t. P. PI. -ixmtts hat sich nirgends erhalten; obld. ein, eng. ain^ 
weisen deutlich anf ^hnus hin; also läge eine Uebertragung entweder der 
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Elldung defl Coiijunct. Pr. I. Conj. oder des Indic. Präs. IL Coi^. vor; welche 
von beiden es sei, ist um so schwieriger zu entscheiden, als die ältesten 
Literaturdenkmäler sohon die heutige . Form haben. Gogeu die Uebertragung 
der einen wie der andern Form ist a priori nichts eimsuwenden ; für die erste 
findet sich im walach. -asefti, -usem, -isetn und ganz besonders im ital. -f/ii)io 
ein willkommenes Analogon ; fUr die zweite lassen sich afrz. -of>, engad. -airu 
iKbeido fOr lt. -aham) anführen. Jedes Kriterium zu unterscheiden , welche 
von beiden Formen im Spiel sei, fehlt; denn aus dem Verhalten des gutturalen 
Stammauslauts lässt sich weiter nichts schliessen , als dass die Kndung -Wit 
nicht sehr früh eingedrungen sein könne , was auch die 2. P. PI. vermutlien 
lässt. Da aber Kiaiges bei der letztern gegen den Oonjunct. Präs. spricht, 
so wird es wohl auch hier nöthig sein, -ein für die Endung dos Ind. II. Conj. 
zu erklären , denn beide Erscheinungen können nicht von einander getrennt 
werden. — Bleiben also nur noch ^emtis, -imus zu besprechen (denn »imtM 
ist überall durch emtis oder imus verdrängt worden). Obw. -eifi, «f» haben 
das 'US verloren ^und m wird im Auslaut zu n geworden sein, wie in sim (sum), 
cun (com, cum), cf. Ascoli No. 154. Freilich kann nach Ausfall des unbe* 
tonten u das m vor « zu n geworden sein, doch daran liegt nicht viel; 
wichtiger ist der Abfall des Auslauts 8, da dies einem Sprachgesetz zuwider 
läuft ; er ist jedoch nicht auffälliger als im Provenz. und ältesten Franz. und 
muss wohl hier wie dort auf gleiche Weise gedeutet werden. Es frfi^t sich 
nun, ob die heutige engad. Form -aimt, ^ins das it von utt wirklich erhalten 
hat. Wahrschoinlieh ist dies schon desshalb nicht, weil die übrigen ausser- 
bündnerischen Mundarten des mittelromanischen Sprachkreises ganz zum Obw. 
stimmen, das Eng. also in dieser Beziehung ganz einsam dastände. Sobald 
man die ältesten engad. Denkmäler prüft, so schwindet aller Zweifel. Von 
den zahlreichen Formen ohne •># setze ich nur einige hierher: a) obereng: 
nH9 harain, Bif. Math. 2,2, mhUin nu«, ibid. 1. Jh. 1,6, hufferrn fiua, ibid. 
liefir. 13, 15, nus faflahtf Ilcbr. 2,5, mis eschan, Sabg. 152, nun n'a schmü" 
raffglutiny Sabg. 151, nus dschain (dicimus), ibid. 151, nutt chmnUnain 
Schuchiaun Inf. 2^, nus imjramihif ibid. 19b; b) untereng.: nuo clamairt, 
Ohiamp. Ps. 20, 3, nuo irain (habemus), ibid. 44, 1 ; mio ngifn (venimus)^ 
ibid. 44,3. nuo rnttssaifiy Inf. 1, nuo cungnacfiain (cognotoimue)^ ibid. 37, tiu^ 
7iffin (venimus), ibid. 64. 158, cunalrainuo, P. Salutz. Oen. 19, 34, nuo coutHchain, 
ibid. 29, 5. Andere Beispiele hat Ascoli p. 201, n. 2 zusammengestellt. Nun 
finden sich allerdings in den genannten Denkmälern auch Formen mit ^s 
daneben, aber stets nur, wenn das Pron. ttus der Yorbalform folgen sollte, 
so altobercng. che harninn (was haben wir), Bif. Math. 8, 9, »chi rulaitts (so 
wollen wir), ibid. Math. 27,42, dahin (geben wir), ibid. Jh. 3, 11, isrJtens (sind 
\(ir), Act. 16, 13; 20, 15, trwH alla murins tuota (sterben wir alle), Sabg. 89, 
sthi mm pudains sutigchfwr (so können wir nicht befriedigen), ibid. 151 ; 
altuntereng. : tai denns ludar (dich müssen wir loben) , Chiamp. Ps. 21, 4, 
wlains (wollen wir), ibid. 36, 5, waina, Inf. 6. Es ist klar, dass in dem s 
das Pron. ntis stockt und dass haf>nin nus durch Anlehnung des Pronomens 
zunächst *hnrawns werden sollte, dann aber wie in der Aussprache so auch 
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hl (kr 86bdft m hapaitm ▼creibfboht ' wiffd«!. Wir hsb^ii »l«o 'eine tWI-» 
Btftndige Parallele zu dem -f der 2^. P. Sg. Freilich kanH* man "eidweftdmiv 
dasfl' im Alhinierengad. nuo die e^nss^g ge^&uefalvehe Form des Pronomen» -ioi 
KoTttTnaÜT sei und liiafnnuo nienaift. itläins geben ItGnn». Atlein äbgebelieR 
davon, das« nuo ein ftli«re(i nu9 rorausaetssen läsiit (Asc: No. 46), %o kt'icuö 
ebenfalls die einzig gebr&nchlieke Form defl Pro«, im Nora, -und denniyeli 
dind Formen wie iclctfirs (wollt ihr), Ohiatnp. 4, l; 5S) t, deiws (mflsgt ihr),' 
ibid. 82, 2; figijwB (kommt ihr), ibid.* 82,<4, sehr häuiig, wo Urs "doch- gewiss 
seine Herkunft ron leus nrcht verlftugntsn kani). Wie alcro Aeben- der selb* 
ständigen Form inw eiae aftlgirt^ ws vorkommt, so 'darf neben nuo ein 
ns '=^ um •l'orausgeBetat werden. Diö Parallele mit dem -f der ^. P. S; karni 
noch 'weiter gcföhrt 'werdc^n, insofern als das 's bbonfalle ' seit dem XVlII'. 
Jahrhnmlert im Obereng. nniOsbar mit der Yerbidforra verbunden ■ \kt Sind 
daher «las Pronomen neben sich duldet (natürlich hat ^nicht blos^ der Ind.' 
Pr&s. dieses tt^ sondern auch alle übrigen Modi und Tempora), als femer daä 
ft heutjstitage anch ausserhalb des Obcrengad. sporadisch vorkommt^ l. im 
ITntereilg. und 2. im "Nidwald, bis ins Domloschg. hinein. Ein Princify 4^ 
Anwendung desselben daeelbitt babb ich' nicht dusflndig machen' keimen. 
Beispiele : a) im üntereng. : nUB cha äot/noftchahii (wir die wir kennen); C. 8J 
159, a^uafi^s (Heben wir), ibid. 150, sajans^ (seien wir), ibid. 26, jkr non 
(/K/jirt/ife (damit wir nicht geben), ibid. 26; b) im Obh.r ww» f^ketis, D. 8. 11', 
mts ^ran^ stoft, 12, (aber nits ^ran, 11), rfie'iUis sefans, II), ftTrö/Js-, Dtrj 125'j 

c) hu'ünterli.-sk.: fV;uiM.<9 (sind wir), Db-.' Bg. 24.34 und i^ansf; Ibid. 08; 

d) im Doml. : intelijfts (verstehen wir), Bonif.' 25^.38,' sHijMgseintid titi«^ ib. 29*, 
seHrahtfff Bar: '98. Oefter erscheint dieses s noch' ron eAnem ^a begleitet in 
den 8 nldw. Dialekten : shtainm- (mitesen wir), Dtr. 28, roMnaa *) (bitten wii) 
ibid. 24, rainsa (haben wir),- C. 'L^ 52, numiwhisa (nentien wir), Boriif. 2(^, 
^aw^fn^a nifs (debemus),- Ibid. '26, dufHefmi&f Bar. IIB. Wa* dies^ -a «ei* 
soll, ist mir nicht k)^r; einstweilen schliesse ich mich der Ansicht von Toble^ 
(im Referat) an, dass dlfeses -dt rera phonetisch sei, am die Wortform abzu- 
runden'; er weist dabei anf ftHeres nbd.' ^e^ das äium selben Zireck bn Bnbst. 
nnd stk. PrSt. antrete, u»d anf Aehnliches im Neugriechischen hia. Ebenso! 
lassen sich wohl ältere nntercng. Formen tHe: s^Of^amrr (mQ^ssen wir), Riola 
Trom. Sp. 114, tHthiita (wollen wir), ibid. 117, ork^ea, dbschon' diese« 
*a allenfalls ans uo, o; dio tvt den afftgirten Pron. nuo, pifo gehören, abgeftridert 
sein könnte (denn aueh uim, ito wird im 17. 'und r8. Jh: mil det Ybrbalfbrm 
verschmolzen; sehr hüulig, z. B. bei P. daiutz: rtffntrd, Oen. 31,14, Mmto, 
Tthh}. -28, 27, emalrnifutöj ib. 19, 34). Das •« tritt an alte^FOnhen der 1. P. 
PI. im Neuobercug. Ich setze dessen Geschichte in der Folge als bekannt 
voraus: 

2. Person PI. Lat. -ath^ \renn aiucfa honfasutago in- alYen Dialekten, 
das Domloschgische ausgcnen^men , durch -etis ArsetBt, (denn obw. • -p/^ir, 

*) z (tsj statt Ä, wie es weiter oben in incans und ischanzy »urpaseintSf 
vorhfanden ist, mag von dem sporadisch neben jr't^o^kermmertden z (i^esp. ts) 
= lat. 'tis der 2. P. PI. herkommen. » i . . . i 
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eng« -^is kSiuijöxi nur tqh <eti8 kerkommen) hat nloh 4(M)h l&ager geWten. a)g 
-omim; 1. h«t Bar. noch n^ tadl<M (^titulatia« ihr hdrt)| p. 164, vua vardatiy 
l€2, t>M# tMharches^) (*piroaä9), 10$. 164 a« a. ; die betreffende ?9m fehlt 
4e» Bonif. ; aie, muae bei \hm -ada (resp. e«d$) gelautet haben, da der Imper« 
2* P. PK bei ihm auf f-ad (resp. '^ad) ausgeht; 2. bietet die obh. Dtr, ein- 
laal vom Bi/kpportaZf 73, (doch ist; dies Beispiel swoifelhaft, da dasselbe durch 
kein weiteres in der Dtr. . gefächert ist, der weit ältere Da Säle aber nur 
-eiia (€1$, e$) schreibt; 3^ iBndot man bei Bif. mit der einzigen Ausnahme Ton 
VU6 staia, l, Pet. «5, 12, imm^r -es O08, -iBßJr also vus disthn^ Math. 23, 23, 
VH9 cerdSs^ ibid. 13,29, vns afUresne lascht, ibid. 23, 23, ous s^ l Cor. 15,1, 
aber schon seit Anfang des XVII, Jh. trifft nuui nur noch -ais im Obereng. 
ap<; 4) schreiben Ghiampell und die meisten Schriftsteller des folgenden Jb. 
im Unt^reng. ad (au> oder a vor dem Personalpron. m^uo) so: umo duwrad, 
Ohiamp« Ps, 62, 2, tffuo 8pJUHUtad, ibid. 14, 5, ru^uaica, ibid. 62,2, staeuo, 
P, Saluts Qen. 42, 1, tnw rasta, ibid. 42, 16, retiravit^, ibid. Exod. 5, 4, chi 
ffuardap\ Martinus , Phüom. 29 a. Ja< selbst im Anfang des XVIII. Jh. 
scheint die Endung -ti noch gelebt zu haben, sofern Imperativformen wie 
tadUwi, bort mich, Riola Tr. dp. 52 auf Indic.-Form. mit* a schliessen lassen. 
Dagegen hat die untereng. Bibel von 1679 schon durchweg die neueng. Form 
-ais. Das Obwald. allein zeigt keine Spur mehr von -atis, doch reicht sein 
ältestes • Denkmal (Gabriel, 11^ r^ Sulaz^ 1611) auch bloss bis ins XVII, Jh. 
hinauf. Dass nun ^-ais vom Indicativ der II. Gonjug. entlehnt sei, dafür 
spricht der Umstand, dass zur Zeit der Uebertragung (Anfang des XVII. Jh.) 
der Conjunctiv -af» I. (3onjg. verschw^iinden war. Er lässt sich Oberhaupt 
selbst in den Litei;aturdenkmälern des XVI. Jh» nirgends mehr nachweisen, 
muss also nothwendiger l^eise ausser Betracht fallen. Wenn wir auch aus 
{fangel an 2Uteren Denkm&lem nichts Genaueres wissen, wann *(ü9 im obld. 
durch -eiiB ersetzt worden sei und darum Ober den Ursprung des letztern im 
Unklaren sein mQssen^ so dftrfen wir doch wohl ohne^ Bedenken ihm den- 
selben zuweisen wie eng. -^t «. — Nun haben wir nur noch -eiV« , 'aifi\ -its, 
IS C^^9 hat natürlich dasselbe Schicksal gehabt, wie '-imus) hinsichtlich -U 
(resp. a) zu prüfen. Von dem lat. "tis ist heutzutage nichts mehr vorhanden 
als :rS; das Eeform.robw. hat zwar noch -48 in der Schrift, gesprochen wird 
aber s (cf. Gar. Gr. 148), früher scheint allerdings der Dental noch gesprochen 
worden zu sein; zwar stehen nur keine beweisenden Heime zur Verfügung, 
doch darf dies bei der altem phoqetisch genauem Notirung, aus den Schreib« 
weisen ts, ds, z, geschlossen werden und zwar gilt dies für alle Dialekte. 
So hat das ältere Kath.H>bw» reits, Ganzuns Spirit, 81, doveita, ibid. 54 (beim 
Bef.-obw. versteht sjch^s von selbst), a.-doml. dus poleds, Bonif. 15, vu8 
beveds, ibid. 64, vtia creteds, ibid. 81, a.-unth. ischaz raus, Dtr. Bg. 4, 
schaida paua^ ib. 22, faacJteUa vat^a, ibid. 40; A»'Ohh. pledetta, D. S. 22, gnita, 
ibid. 45, voua aupportae, Ptr. 73, iacasf voua, ibid. 73, vaua iachez, ibid« 139, 



-ea vertritt -a« nach jotaoistischen Gonsonanten (cf. Schuchardt Ltw. 
11-3; Asc. 147—5). 
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a.-obengad. vas stSds, Bif. 2 Cor. 1,24 (es ist bemerkenswerth, dMs die Form 
einsilbig ist); a.-untoreng. nnio schbüttad, Ghiamp. Ps. 14,5; wtto ttnait, ihiA, 
22,7, cumpfyd, ubdyä, ibtd. 103,9 (im Altunterengad. ist nftmlicli das 
auslautende s dieser Person in allen Formen abgefallen; dass das Netianter- 
ong. 'B im Ind. Präs. wieder aufgenommen wurde (in den übrigen ZeÜen und 
Modis geht die Ps. jotct noch auf ^t aus), ist obereng. Einfluss Euzusohrelben. 
Wir haben also jetzt vus chantais aber ehantairctSf ehatUettai, cKaniaraty ehanfaf, 
chantessat, 

3. Person PI. -afU wird rogelmflssig -an; 11. und III. Oonjg; haben 
sich diese Endung frühe angeeignet; 

2« Des Imperfects« 

1. Person 8* -m jßUlt regelreoht ab und ^awischen den beiden Yocalen 

mnss SU V werden. Pas ist allen Diaiekten gevemsam. Fast allen kommt 

«uoJi das BoBtreben su, 4ie 3 Coqjug. auf 2 zu reduairen , sie scheiden sich 

aber in der Art der |Aiuifilh^ng foigeAdenBasseai aban ebam ibam*) 

uuTorändert 1. im Reform.-obw. , Oberhalb.- St. und . . r 

Unterbalb.-8t ' . a,Ta efa iva 

rediuzirea aich 2. im JKatb^-obw. und Hkiw, (Obh. und » ^— ^^^^^ 

Uoth« awsgenammen) z« • . • ara e va 

„ ,, 8. im Ob.^eng», ÜBt>eiig.,Mllnsterth. SU aira ite 

„ ,, 4. im Fiiis.-Bergünisohen zu ... . eira (resp. egra)*) 
Auf d«m gansen Gebiet hat mit Ausnahme der in No. 1 gekannten 
Dialekte Formübertragung stattgefunden, in den westlichen Ton der II.. Conjg. 
auf die III., in den östlichen ron der IL auf die I« ; diese Analogiebildung 
ist aber siemlich jung; sie erscheint am frühesten im Engad.^ besonders im 
Obereng. (am Anfang des XVII. Jh.) suletzt im Nidw. (in diesem Jh.). So 
besass die 3. Gonjg. eine eigene Form im Eath.-obw. ds unfriven^ Ganzuns 
Spir.') 15, im Demi, d udiva, Stald. 354, 25. Die altobereng. Form des 
Impf. I. Gonjg. ging auf -eva (iva, ceva) aus. bandutteva (: streda) Tr. 419*), 
eau fafleva, Bif. 1 Cor. 13, 11, tU edifichievas, Math. 27, 40, d ch iaminera (Oriü 
chiaminaiva), ibid. 14, 29, nw agragievan (Griti desideraiven) 1 Thess. 2, 8, 
vus chiamineras (Oriti chiaminaivaa) , Gol. 3, 7i eh aruevan (Griti ruaiven), 
Math. 14, 36. Gegen die unzähligen Formen auf -eva* hat das ganz Tereinzelte 
eis mangiaren (d.i. mangiaivenj denn Bif. schreibt regelmässig a für ai'; sofern 



^) Diese Form müssen wir fürs Vulgär« Latein ansetsen. 

') Die Filis.-Berg. Formen sind Aso. p. 128 entnommen» da mir. keine 
Denkmäler dieser Dial. zu Gebote standen. 

•) Vom Jahre 1749. 

*) Der Abschreiber des XVII. Jh. hat mit Ausnahme' dieses Falles 
sonst überall -aiva gesetzt; hier hielt ihn dqr Reim davon ab, an den übrige» 
Heimstellen hatte er leichtes Spiel, da 'oba- auf -aba'- reimte, einmal aber 
hat er offenbar geändert; denn der Reim däradva (cvairaj 649 kann nicht 
von Tr. herrühren; an Stelle von eis al vaira hat sicher etwas anderes 
gestanden. 
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^oms^lb^n ein » : uiuaiite)l>(ir voraufg^lit^ |dal^r.:- cmifis i^is, Jb- 4,48, nuß 
jmfiptüdfi, Uehr, ji0j^9, «fai« ir^iava, Luo. 8, ^7^ Ac^. ,2^,19 u. ,ar m.f ofi 
kvAute pigliav^f Tr. ,184 vielleioht auqh hierher fg^i-ecl^aet ^rerden, wenn mcht 
ein blosser Drucl^fehler TorXiegt) nic^^tf ,zu bed^i^^QO. Iq» AUuntereug. . dos 
]$^yX.,.uiLd zum Tb^ilr. 4^9 XVXI. Jjii., Ic^utet -o^bam, jioq^m, awai(^vaj: cug 
p^98itwq: 9chJc$(it8pk<nwßf Chuu»|>. Ps. 18,16)^ ^/ ßmataa^ .Xiif^'53, icm s'impp' 
sawat^ ßalutz Gej^. £^0^20, ^k^ »»' cpnHirMatraf .Martin^^ Ptuj. 58b,.((if^nel^ei^ 
schon eug m'impissaiva) ; ich habe gleich Beispiele der andern Persoiien bpi- 
gpgfiben, um, ijafhh^r diasselbe nicht, wied,ert^Qlen . .zu mifs^en. Die «ngad. 
Formübertragung beruht auf demselben psjQhojiogi^fjbLein Yorgi^ng, ^^vrch 
welchen -etis an Stelle yon ^atis gesetzt wurde. [Beide Erscheinungen treffen 
auch der Zeit nach zusammen. , ^it dieser Eorfnäbertragung haben dagegen 
nidw. Impf. I. Gonjg. auf -eva (resp. 'eara, iera), eis maglevan, Stald. 854,16, 
t^arf^ati, 'S. IT. 1, 174,' d patm^evayXi, 1. 106, jou ^jyiteiheeu) B. K. 175, 
j&ü daschtepttf Bar. 8,36 (^ de - ausicabam', ich wagte),- • V*i <«?ÄÄrcÄt«?a«; Sb. 88, 
Sl earezehieva) ib. H, nitfhts zu tl^un. Die* Yef&ndercmgiSes-^f- in e ist datota 
deto jotadfsli^Che^'Oönsonant^, d^ A&ia nt- totaftgehl,^ b^dingt^ cf. S43httoh. 
Ltw. 7—14, A«c. 147— BB. "../',... 

' Am^^eitesÜB/t inder Reducirung der Formen Sohfeint das Filisur-Ber- 
ganiscEe gegangen eu ieftt; 'Vi^6^h, ^a'' diese NetrenmuträaM', wie' Ase. p. ÜtO 
versieht, sich mot^helogisch ah>sotiit nldht' ^N^mOb^rebg. trennt, so haben 
wir« in dem Zusammenfallen' i der SliduBgen ^teSam und -f'2>a0n.2iur. eine dieser 
Mundart eigenChSmliche Lauterscheinung! zu sch^n^ cf. fA.^^^ p. 128 und 181. 

. > 2. Peifson 'S. ^ bleibtt wie im Prös. und erhftlt im .Neuoblrengi -t. 

'8.' toraoÄ S. ' ^t fUTlir natürlich. • 

1. Person PI. Wie in verschiedenen ober- und ünterltal. Walekteh, 
im Span, und Portug., so wird auch hier der Accent auf die sog. Chal-akter- 
vokate -a-, -e-, -»- ?uifö'ckgezogen ;' von -müs bleibt wie nn Pros.' nur n ; denn 
ob.-eng. ns = n-f nus. ' ' • 

2.. Person PI. zieht. den Accent ebenfalls zurück wie die erste. Von 
der ursprünglichen Betonjin^ is^ nirgends mohr eine. Spur zif entdecken, -iis 
wird wie inj. Präs. zu U, (h (zj^ s geworden sein; doch.ündet sich stets nur 
's; das Untereng. hat freilich dßn Dcntalbuchstabcn gewahrt, dafür aber ist 
8 geschwunden. 

3. Person PI, ^t g^ht wie im :Pras. verloren, so 4**s von heutiger 
obereng. Form abgesehen 1. und 3. P. PI. zusammenfallen. Das unbetonte 
a wird, die 1. und 8. P* 8ing. auagenommen, in allen anderen Personen 
alten^. e geschrieben und 2wär mit Vorliebe bei Bif. , -weiin: die vorhergehende 
Silbe a enthält, daher tu craiaves, «Th. 12,40, nus vhaiven,. 1 Pet. 4,3, vus 
vivaiveSy Kol. 3, 7, eU tfniaven^ Mt, 14^5, wenn dagegen e oder t. in der 
vorhergehenden Silbe. steht, idaun stets a, es geschieht dies Offenbar -der 
Euphonie zu Liebe, also duhitcras iü, Mt. 14,31, ne^ partiran nus et Uretnn, 
via Act. 21,5, viis gntvas, 1 Pet. 1,14, hruntleran ch, Mt. 20, 11 ; häufig HUll 
dasa (resp. e) bei Chiampell aus, wenn das folgende Wort vocalisch anlautet, 
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besouders wenn da&aelbe ein Fron. Ut: nue eirn atuitts, Ps. 46» 1, pillfffiwn 
mro, .Ps. 48,8, ]{aicciivn in catw, Ps. 114,2, dmumlawn üna chfinti:i4H 
Pb. 137., 2, eirn-^, Ps. 53, 1. 

3'. Des Perfects. 

i 

Im Katbw^ql^w. und iNidw. ist dieses Tompus ganz ausser Gebrauch 
gekommen; das J^efprm.-obw. hat Bruchstücke davon gerettet. 1. und3.P. 
Sg, und PI. Carißch Gr, ^4. 56. 147. gibt zwar für die 2. P. Sg. und PI. der 
XI. und III. Conjg. wenigstens Formon an, doch glaube ich nicht, dass sie 
yun häufigem Gebrauch sind, sie sehen übrigens wie Engadinismen aus. Bei 
den alten Schriftstellern müssen diese beiden Ps. umschrieben werden. Die 
Formpn , die Car. dafür gibt , . si^d jedenfalU neu , da sie Conr. Gr. nicht 
kennt. Früher besassen Kath.-obw. und Nidw, auch Perfect - Formen und 
^war dieselben wie Reform.'Obw. Alig schreibt z. B. daventä, Ep. 9, tramatet 
df ibid. 4, ßls mannen^ ibid.. 5, ck «r^Vnf^n, .ibid. 6; im Altdoml. findet sich: 
dl vctt, Bonif. 63, eil perneit, dscJuU, ibid. 64, dl havett, stuvet, ibid. 83 , im. 
U^terhalbst. el sclied, Dtr. Bg. 2, d ht, ibid. 2, der Oberhalbstein^er Da Säle 
hat nur das Pf. fitg (fui), fist, fitg, fUten, fit t es, 

I.Person Sing. a)Im Obld.: 1. d^e heutige Endung der I. Gonjg. 
ist -a, früher -ai (jou mi ragurdtn, Gabriel Act. 11 ,| 16, jou curdat {*crota,yi) 
ibid. .^ct. 22, 7i jo.u mirai, ibid. Act. 22, Iß, Jou rugaij Grass, Ps. 30, 2, jou 
nmi (meavi), Ps. 37, 18), letzteres natürlich = a(v)i. -a könnte aus ai cpn- 
trahirt sein; da aber die Formen auf -<|i lange Zeit bevor -a auftritt, ausser 
Gebrauch gekommen waren, so kann a mit -ai nichts zu thun haben ; vielmehr 
ist es einfach die Endung der 3. P. Sg,, herübergenommen wie im Präs. 

2- Die II. Conjug. geht jetzt auf -ett aus, früher auf -j wie die HI. 
Conju^ von welcher die Endung entlehnt zu sein scheint ([/ow mi roZt^ , Gab. 
Apc. 1, 12y Jou parn), Apc. 10, ).0, jou pud\, Grass, Ps. 37, 18; 73,8), -ett 
kann einzig und allein von der 3. P, S. herübergenommen sein, denn nach 
♦stet =r steti ist es nicht gebildet, da die älteste Form von steti sti (Gab. 
Act. 24. 21, Gal. 2, 11) lautet. Eine 3. ßndung -e gibt Conr. Gr. und findet 
sich in der revidirten Ausgabe des Gabrierschen K. T. häufig an Stelle dos 
altpn -I. 3. Die Endung der III. Conjug. -itt ist wie -ett der 3. P. entnommen, 
früher war sie A (jou tidl, Gab. Act. 11, 7; 22, 7; 26, 14, Jou mi frt, ibid. 
Apc, 19, 10; 22,8) d. i. lat. i(v)i. 

b) im Engad. : 1. I. Conjugation hat die Endung der II. angenommen, 
also wie im Impf, und im PI. des Präs. ; die alte Endung ob. -eng. -«?, u.-cng. 
'Qi (ag) = Jat. a(v)i*) ist im Oberengad. sehr frühe ausser Gebrauch gekommen. 
Bifi hat ein einziges Beispiel ean pigh'cPj. Hehr. 8, 9, aus anderen Schriftstellern 
fst mir keines bekannt. Im XA''II, Jh. wird diese Ps. stets umschrieben, bis 
denn im XVIII. die neue Form auf -ett dem Mangel abhilft. Häufiger ist 
die unterengad. Endung -ai, doch auch nur beim ältesten Schriftsteller Chiam- 

') Das -2 von avi ist im Obereng. nicht einfach abgefallen und -d zu 
-ee geworden, denn dann müsste die Endung -q sein, weil betoi^tes a im Aus- 
laut stets -0 wird (Asc. p. 105, '^o. 4). 
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pell vorhanden, er hat etwa 6 Beispiele: clamai euff, Ps. 30,5, cuffe8ag(e) : 
ehiaUai(e), Ps. 32, 5, passag : dumamlafff Ps. 37» 18, eng crudag, P». 73, 7, 
ebenfalls im Anfang des XYIII. Jh. taucht -ett dafür auf. 2. -et der II. 
Gonjug. ist ebenfalls der 3. P. S. entlehnt, denn steti ist wie die anderen 
Perfecta IL Gonjug. schon im XYI. Jh. untergegangen, so dass es sich nicht 
einmal mehr bei Bifran vorfindet, noch auch bei Chiampell. 'Wie die alt- 
obereng. Endung gewesen, können wir nicht wissen, da oben kein einziges 
Beispiel dieser Form vorhanden ist; im Altuntereng. lautet sie -ei (eg), wie 
aus 10—11 Beispielen bei Ghiampell hervorgeht , eug irleck, Ps. 32, 3, eug 
m' arcunguscheck : m* randeck, Ps. 82,5, tascheg eug, Ps. 39,3 etc., wenn 
auch -et = it.-prov. -e« bei Ghiamp. nicht gerade belegt ist, so darf dasselbe 
doch vorausgesetzt worden. 3. -it der 11. Gonjug. wiederum Endung der 
3. P. S. Die alte Endung fehlt. 

2. Person S. Obw. -eUoA, 'ittas ist eine Neubildung Ober -ett nach 
dem Muster von -ess, -essas des Gonj. Impf, und datirt erst aus diesem Jahr- 
hundert. Die frühere Form ist nirgends belogt. Engad. ettas-t, iffas-t (untor- 
ongad. -ettas, -Hias) ist gleich gebildet wie die obw. Form; nur stammt sie 
schon aus dem XVIII. Jh. Die alten Endungen 

unterengad. -asch -esch -isch 

oberengad. ist fehlt 

sind nur durch wenige Beispiele belegt und zw^ar nur in den ältesten Denk- 
mälern : tu schbüttasch : spandrasch, Ghiamp. Ghiantzuns p. 404, d8c}i>esch 
(dixisti) , Ghiamp. 60, 3, hawesch, ibid. 9, 4 ; 60, 1 , tu bandisch (benedixisti), 
ibid. Ghiantz. 405, ngisch^ ibid. 460, setnnist tu, Bif. Math. 13, 27, tu amazist, 
ibid. Act. 7,28, tu havist, ibid. Math. 18, 32, havest, Sabg. 41. 96« Qriti, 
Math. 18, 33 ; 25, 27. Die untereng. Formen machen keine Schwierigkeiten , 
asch = asti, indem sti zunächst zu st geworden unter Einfluss des seh der 
übrigen Formen der 2. P. zu seh wurde. Das Oberengad. hat dagegen -st 
gewahrt, in havist gegenüber havest der anderen Dkm. haben wir die von 
Aso. Ko. 32 n. und Pall. Ort. 20 o. besprochene eigenthümliche Schreibweise 
Bifs. Wie sollen aber amazist und semnist erklärt werden? Von Herüber- 
nahme der Form der II. Gonjug. kann natürlich noch keine Rede sein. 

3. Person S. a) Obw. : 1. -a war zu allen Zeiten die Endung der 
I. Gonjug. ; es hat sich ganz regelrecht aus -aCvJtt entwickelt. 2. -^t (Gab, 
schreibt -et), das ebenfalls stets alleinige Endung gewesen, stimmt der Form 
nach ganz zum it. -ette und darf auch für sich dieselbe Herkunft in Anspruch 
nehmen, stetit mit regelrechtem Abfall des unbetonten i und des auslautenden 
t wurde stet, Gabriel Mc. 10, 49, Act. 7,4 etc. Nach diesem haben sich 
dare und die schw. Verben II. Gonjug. gerichtet, das ist ganz zweifellos. 
3. 'itt der 3. Goi^ug. ist eine späte Neubildung nach dem Muster von ett^). 
Die frühere Endung ^ ; ude, Gabr. Mc. 6, 16, unfr^, ibid. Jac. 2, 21, surrang^, 
Act. 24, 27, wird wohl die zwar nicht belegte , aber doch vorauszusetzende 



*) Dz. Gr." II, 117* leitet -i7 direct aus -irit her; allein -irit verlor 
sein auslautendes -t so gut wie -avit, -abai und die übrigen Formen 3. Ps. 
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Eodoog der 2« Coigugation sein, die tdü der 3. herübeigenommen wurde, als 
in der 2. -et sieh festgesetst hatte; der 3. Gonjug. muBste dieser Erwerb um 
Bo willkemmeoer sein, als. sie dadurch ein Unterseheidungszeiehen fUr 1. und 
8. P. gewann. 

b) Engad. 1. -et der 2. Conj. entlehnt, wird unter 2. besprochen werden. 
Altengad. lautet die Endung -o (oberengad.), a(p)U, nach Abfall Ton -U hat 
das auslautende -a, -o werden müssen; -a (-aa^ cf. Asc. 226, >No. 1.2) im 
Untcrengad. =^ a(vit). Die Beispiele sind zahlreich bei den ältesten Schrift- 
itellern; bei denen des 17. Jh. kommen die alte und neue Form neben ein- 
ander vor; in der zweiten Hälfte des Jh. ist aberengad. -^t fast allein gebräuch- 
lich, im Untereugad. hält sich -a bis zum 18. Jh. ; einige Beispiele m5gen 
genügen: d antro et mangiOy Bif. *Math. 12, 4, clamo el, ibid. 14, 80« 
asgundö el, Griti Math. 3,15, scumando d, ibid. 16, 20, dvanto, ihid. Act. 21,35, 
— 0nankuä, Chiamp. Ps. 73,7, tschassä, ib. 114, 1, passaa : uraay Ohiamp. 
Ghiantz. 365, ruguä el, ibid. 865> sehnagiaa, ibid. 366, numma, P. Salutz. 
Qen. 1, 5, santifichkt, ibid. 2« 3, manal, ibid. 2,19, pa98d, Porta Ghron. Rhet. 5. 
2. -et kommt schon in den ältesten Denkmälern als Endung der 2. Goi^jug. 
yor: d matet, Bif. Math. 13, 24, vendel, ibid. 13, 45, eü vascheUf Ghiamp« 
Ghiantz. p. 355, undscheit (unxit), ibid. 364, »a^wett : increschet, ibid. 370 ; 
dass es ebenfalls auf stetit beruht, ist klar. -^^ das in den beiden historischen 
Gedichten häufig vorkommt, ist nur aus -et verkürzt. 3. -it, auch hier -et 
angeglichen, zeigt sich im Oberengad. schon bei Bif.: hemdit d, Kc. 6,41, 
Hebr. 7, 1, el huferit, Hebr. 7,27; im Untereugad. stehi ebenfalls schon bei 
Ghiamp. nffiUf Ghiantz. 496; doch daneben noch dl imply, ibid. 385; y ist 
hier noch die alte Endung ivit, während gni, Martinus Phil. 22*; 43*, s^pro" 
stUui, Riola Trom. 8p. 41, mori, Porta Ghron. Rhet. 9, nur verkürzte Neben- 
formen "für die vollen gsnUf prostituUy morit sind. 

1. Person PL a) Obw. : 1. -annen. hfkt natüriioh mit -avimuH nichts 
zu thun ; da es die Endung der 3. P. PI. ist, so muss es dort erklärt werden« 
2. 3. -^ian, -ittan sind Neubildungen über die Singularlormen -ett, nach dem 
Gonj. Impf, -essan : es9y die diesem Jh. angeboren, denn Gonr. Gr. gibt nur 
die alten dem -anen vollständig entsprechenden Formen -<wa«; -inan, die 
ebenfalls der 3. P. PI. entlehnt sind: nus mettenarif Gab. Act. 21,5, mis 
eudchenan (wir schweigen, von guesckevj quiescere), Act 21, 14, nus udineti, 
Act. 21, 12, frinen nus (warfen wir, von frir = ferire), Act 27,19. 

b) Ettgad. : -tttan-*, '4tian-€ sind gebildet wie obw. --ettan, "ittany und 
scheinen auch erst Schöpfungen dieses Jahrhunderts zu sein; die altengad. 
Formen sind oberengad. -a9chen (isohen), -iachen ('eschen), *'ischetiy 
unterengad. *^9chm, -eschen, *^schen, 

belegt, sind also nur 1. und 2. Gonjug. Ueber ihren Ursprung kann kein 
Zweifel obwalten ; gerade wie eschen (sumus) , nach esches (estis) gebildet 
wurde, genau so sind diese Formen nach -asches, -eschea,, -isclies Endungen 
der 2. P. PI. entstanden. Beispiele : nus arritfttsehen, Bif. Act. 20, 6 ; 2 Gor. 
7, 5, laschaschen-8, ibid. Act. 21, 3; daneben häufiger i8chen,z, B. : pusisihen*), 

') sth, seh vor Yoc, si vor Gons. bezeichnen bei Bif. denselben Laut}. 
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fnuntisehen-Sf navigistheftf ^f^chen, ayHris^^n, urisiah^n, PneMhr^w-^, welches 
'-iaclien mit dem -int tler 2, P. 8. für -««i dleeelbe BrklftrBii^ findeh mms; 
maniscken-3 (mangimuß), Act 2^, 12, arnnrngniftcfien-s (remairtiwn»)^ Act. 
21,4, havischettj Act. 11,17, welch letztere ihr -i derselben Nl'i^dn;^ Ö?f/» 
zu verdahlcen haben, wie hatist ; gnffiehffi^s (veriimim), Act. 20, 15, ^iMheti nus 
(fvlmus), Act. 21, Iß. Iiü Altunterengad. ist mir nur die Form httitfesneheft 
(hubuimufl), Chiampelf Chiantz. 362 aufgesfössen. 

2. Person PI. a) -f/f^r» Im Öbwald. itft ebenso ungebräuchlich wfV> -ff/n^i 
itn Sg., es ist gebildet wie -eiffinj datirt anch aus derselben Äeit. Oonradi 
hat keine Form für dies*^ Person; die alte selbst in den frflhesten l>enkinR!ftrn 
ftehr seltene Form war also zu seiner Zeit verschrwundcn ; mi** Mi nur- '«in 
Betflpie^ bekannt: pnvmschaif (prehendistiö)^ Gab. Mc. 8,20, diosos oinö aber 
IRsst ein altes ^-asrftfs |ftlr die I., **iftrhas für die III. Conjug. vioraussetzen. 

b) Engad. : -etfas, -it^s^ (Unterengad. -r»^/, ^iftat mit -/ am Bnde, 
wie dirat, irat) zeigen sich erst gegen Bnd« des vorigen Jahrhunderts. Ent- 
sprechend dem * aacheAj eschäsj *hch'a» im Obwal4. sind asrlifs^ psches^ i»ch^ 
theils bezeugt, theils toraussusetren ; cumancineln'A^ \\\i: 11. Cor. 8,10' (iT^r/ies 
für *asdte,% wie isehen fiir aarhen der l. P. P!.) j)rartrfi>rÄi'j?; Mc. 8, 1^ (Grit! 
prif?ndoschcH), aus dem Altunter^ngad. fehlen iiilr alle Belege. Das B?fpttli- 
sche t)Ufi arfschrsaa (recepistis) steht "Euphonie hnibbr fUi-' ai'fftchlHchiti^y wie 
bei CWampeH lascJfas flir tanvliasch (s. oben p. 15). 

• 3. Person PI. a) Obw. : 1. annt^t (bei Gabriel -aftm^t. h.pArdaganen 
(predicaTermit), Mc. ^, 12, tflanen/Ut, 9,30) und ettan, hmn der If. undflf. 
C6njug., z. B. pa9*iieiian, Mc. 8, 8, f*umtinfnan, Act. 17, l-i, ffdhierij Mc. l'O, 41," 
anqurmetv (ydn aucjürir-— '*inquaererc), Mc; 11,18 sind nach Diez <It. ^IL, 
117* direct von -aruntj -efUmff '^h*ut\t mit Vertauschung des r 'gegen n her- 
zuleiten. Diese Yertauschung ist aber gar nicht l>elegt in unsc^rm'Dialekf^). 
LUg^n hier die lat. Formen ifu Grunde , so dürfte man -wrw, i-erw, -iV» 
erwarten (kommt ja setbstr im ital. cani-orno vor); die Formen erklBre idi 
mir sor Es ist iganz unverkennbar, dass die 3. P. PI. sich oft naoh d*r 3. P. 
S. richtet, ich'" verweise auf ht^ ein ( — sunt), ital. enno. Noch deutliohei* 
tritt dies« Bildtingsart iu'obld. Formen r»///^i (volunt), fftaftctif (fatfm {tiiattt^ 
dant) zu Tage , dib auf den Singularformen ntlt; stat, dcit einzig und allein 
beruhen köniren. Für diesen Einllioss des Bg. auf den PI. im Port, hat Diez 
Gram. ^11, 152. 172. 184 etc. eine genügende Ammhl Beispiele beigebra<ihlf. 
IcH nehme denselben für unsere -^rmon in Anspruch, indem ich dneny enan, 
inan auf die Sing, -«, *-/•,*-/ (do<»,h Hessen sich, da die Sg.-Rndg. »*/•, -/ niöht 
belegt sind, die beiden letzteren Formen durch Analogio an (wen erklRrcn) 
zurückföhre; d. h. ä wurde zunächst durch Anfügung des Pfural -»:aw*); 

*) Man wird nicht etwa nirunkel -— renuncuhis anführen wollen, da 
hier bloss Mctathesis und auch ' diese nur unter Einflnss des disch. yiere 
statt hiat, wie Asc»li p. 141 zeigt. 

^) Man dilrfbe 'allerdings fimv erwarten na<^h No. 5 bei Ascbl. i Dieser 
Verstoss gegen ein Lautgesetz lusst sich auf dieselbe Weise erklären, .wie 
alt- und mfr/. -arent für -erenf, 'nämlich durch Einfluss de« -« des Singular 
(Uom. Vn,.356). 
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da aber die 8. P. PI. stets auf unbetontes -an, -cn ausgeht (cSnt-^n, cani- 
dvan, eant'dssen etc.) ausgebt^ so wurde durch Anfügung von -an, -en an das 
betonte an die Perfectform mit den übrigen in Uebereinstimmung gebracht. 
2. 3. Die heutigen Endungen -ettan^ -ittan gehen ebenfalls auf die Singular- 
Formen -ett^ 'Ut zurück, -ettan etwa selbständig aus *'jstiterunt ableiten zu 
wollen, verbietet die Thatsache, dass ^stüerunt l&ngst vor der Neu- 
bildung der Perfectformen durch stenan (Gabriel Mc. 3, 31, Act. 25, 7. 14, 
Luc. 7, 14) ersetzt war. b) Ebenso müssen die engadinischen Endungen 
-ettan, -ittan gedeutet werden. Im Oberengadinischen sind sie als Endungen 
der 2. und 3. Conjg. so alt wie die Literatur, in die 1. Gonjg. ist ette^i^) aus 
der IL zur selben Zeit eingedrungen, wie -et in der 8. P. Sg., d. h. im Laufe 
des XYII. Jh. Die alten engad. Formen sind: 

für's Oberengad. -aun (I.) -etien (II.) itUn (III.)i 
„ Unterengad. -^tm -en -in. 

»aun geht wie obwald. *'dn auf den Sg. zurück, oberengad. jedoch 
nicht direct auf -o, sondern auf dessen Vorgänger a; dieses d + n wurde zu 
atin, wie manus zu mann. Die Formen auf -aun sind sehr zahlreich im 
oberengadinischen, weniger im untern Theil des Thaies ; setzen wir nur einige 
davon hierher: araspaun (sammelten), Bif. Mc. 7, 1 (Qriti rcespaun), cumen' 
zäun, Mt. 26, 22 (Griti ebenso), tiraun, Luc. 10, 30 (Griti dass.), guadangaun, 
Chiamp. Ps. 44, 1, s^aUagraun : chiantaun, Chiamp. Ghiantz. 353, hrufttlann, 
(ital. brontolare), ibid., clantuun^ Salutz. Genes. 19,5, schforsaun e s*apro8' 
mann, ibid. 19, 9. -inn (in) geht auf den Singular -i zurück; -enn aber wird 
diesem -hin blos angebildet sein, da ein Sing, -e nicht vorkommt, noch auch 
vorauszusetzen ist ; denn -erit mit Abfall von rit hätte unterengad. -nii, Plur. 
ain gegeben. Beispiele: randschenn (vicerunt), Chiamp. Ps. 18,8, hau>enH, 
ibid. 124,4, udgtt, Chiamp. Chiantz. 365. 



*) Rausch, in Gröberes Ztschr. II. 107—8, erklärt irrthümlich ober- 
engadinischo Formen wie pigli^ne, 8*matetne^ sowie die Imperfect- Formen 
stairney traivne für Umstellungen auB pfglietten, nwteteti^ staiven (was stairi'(a)n 
p. 108 sein soll, verstehe ich nicht recht), iraiven. Sieht man näher zu, so 
wird man finden, dass, wo diese Formen vorkommen, invertirte Stellung vor- 
handen ist und das Pronomen, das im Rätoromanischen des 16. und 17. Jh. 
so gut wie heute die Yerbalform stets begleitet, fehlt. Man hat es in dem 
-e am Endo zu suchen und pigUetne ist in piglietn-e d. i. piglieten^ls aufzu- 
lösen und mit nahmen sie, ^matetn'e mit schickten sie sich an, traivn-t 
mit zogen sie, rossen-e mit wollten sie, cumanzaun-€f das sicher nicht 
= CHmanzau(e)n ist, da letzteres keiner oberengadinischen Form ähnlich 
sieht, mit fingen sie an zu übersetzen. An Stelle von e erscheinen oft 
altunter engad. -a (ais-a, Martinus Phil. 58, das in jetzigen ad ais, a ttun (es 
gibt) verblieben ist. -ai (ais-ai, Inf. 29 ; sunn-ai, ibid. 7, ai hier = ellas, da 
von las ouvras die Rede ist, sunn-ai, ibid. 21, ai eis, nämlich ils crastiauns). 
I (aitt-i, Inf. 39), letztere Form ist auch im Obld. gebräuchlich : i vign, C. L. 
99, t statf Gabriel Stadera 2:^ 149, enni (sind sie), I)tr. 43, iarmetni (schicken 
sie), Bar. 8, mi catni (finden sie mich), ibid. 6; t zu ig erweitert findet sich 
daneben: ennig (sind sie), Dtr. 81. 
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4. Des Futurums. 

Zur oberländischeü Form ist nichts zu bemerken, da die Besprecfaang 
des Ind. Präs. von venire und die des Infinitivs nicht hieher gehören. Die 
oberengad. Endungen ero, eros, eron-s, eres, eron, bei denen in o, os, ons, 
08, on der Ind. Präs, von habere stecken sollte, sind alle nach der 3. P. Sg. 
ero neu gebildet, etwa seit Anfang dieses Jh., wenn man Zacc. Pallioppi glauben 
darf, der „Conjugaziun** p. 13 bemerkt, er kenne noch alte Leute, die ganz 
anders conjugirten, nämlich so: amare, atnarest, amaro, amarains, amarais, 
atnaraun; hier ist allerdings der Ind. Präs. von avair in seinen stamm- 
betonten Formen ganz genau, in den flexionsbetonten yorkürzt wiedergegeben. 
Ebenso sind die 1. und 2. P. PI. des unterengad. Futurums an die anderen 
Personen angebildet, indem sie amara?i, amarat statt *afnarain, amarai(t) 
lauten. Die 1. Person Sg. anuira braucht nicht als Analogieform erklärt zu 
worden, weil hai selbst bei Schriftstellern des 17. Jh. zu hä geworden ist. 
z. B. Philomela 101* 114» vorbereitet durch die Chiampeirsche Form hag. 
Während nun die altobcrengad. Form durch das Zeugniss Pallioppi^ s und 
durch sieben Beispiele bei Bifrun: eau sarhce, I Cor. 14, 11, surrest tu, Rom. 
11, 22, tu dschares (dices), liöm. 9, 19, d furo, Luc. 13, 9, gniares (venietis) 
(Qbrigens muss die Form für gniarais verdruckt sein), Math. 20, 7, kaveraun, 
Apoc. 7, 16; einige bei späteren: tu vezarest, Tob. 310, avaraun, ibid. 719—20 
belegt sind , fehlen alle Belege für die altuntereng. Formen. Es fallen nur 
1. und 2. P. PI. in Betracht: als älteste Formen, die den oberengadinischen 
amarains, aniarais entsprächen, dfirfen mit ziemlicher Sicherheit atnarain, 
amaraift) vorausgesetzt werden. Immerhin bleibt es bei der blossen Ver- 
muthung, so lange diese Formen nicht nachgewiesen werden können. Aber 
so ganz spurlos scheinen sie denn doch nicht verschwunden zu sein. Es 
existirt nämlich heute noch eine negative Imperativform der 2. P. PI. auf 
'OJ'ai, -erat, -irai, die ihre Herkunft aus dem Futur schwer vurläugncn kann, 
so heisst es: non as conturblarai , K. F. Math. 26,6, non sporscherai, ibid. 
Rom. 6, 13, non remlerai, ibid. 12, 17, non smaledirai, ibid. 12, 14, non s^in- 
gannarai, C. S. 169. Offenbare Futurformen, die nun ein amarain der 1. P. 
ganz unzweifelhaft machen, und was den Gebrauch des Futurs als Imperativ 
betrifft, so ist derselbe ja allen anderen roman. Sprachen auch bekannt (Dz. 
'III, 281). Einige Unregelmässigkeiten des betonten Vocals der Infinitiv- 
Endung sind noch zu erwähnen. Derselbe sollte in der 1. Conjug., weil er 
-a ist, bleiben , sonst aber ausfallen ; altengad. amfirc ist also regelrecht ; 
nicht dagegen vezarest, avaraun, gniares. Die 1. Conjug. scheint hier ein- 
geflossen zu haben; wo anders sollte sonst das unberechtigte a herkommen? 
Dieses -a ist im Neuengad. jeweilen von dem Yocal des Infinitiv's verdrängt 
worden, so im unterengad. chantarai, renderai, fiurirai, 

oberengad. chaniero, rendero, fluriro. 
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^ b)Conjunctiv 

1. des Präsens 

1. Person S. a) Obld: Für alle GoDJugationen gilt nur eine Endung 
-> (ig), H ist die heutige kath.-obw. und nidw. Form, -ig die reform.-obw.; 
doch sollte nach Gar. Qr. 72 t vor oonsonnantischem Anlaut stehen, -ig aber 
war die allein gebräuchliche Form bei den ältesten obw. Schriftstellern beider 
Confessionen und bei den nidwaldischen. So schreibt Bonifaci: ch*io am* 
f esaig f 26, mettig, guaregig, regig, ibid. 27, hagig, ibid. 23, tschauntschig fattla, 
ibid. 96, etc. — ch*Jou fetschig la velgia, GabrielJh. 4, 34, cajou la ratsehavig 
pu8chpei, ibid. Jh. 10, 17, — ea Jon mettig la mia veglia, Alig Epistolas 467, 
davetttig la tia veglia, ibid. 271. Die katholischen Ganzuns Spirit. stellen 
sich auf den Standpunkt Garisch^s: cWjau possi Her tei vegnir, 36, aber 
eh^jau possig a gli piascher, 44, ch^et lavi nos puccaus, 16, fai ck* ardig Ü 
min cor, 44. Woher nun diese sonderbare Endung P Yor allem darf die 1. 
Gonjug. ausser Spiel gelassen werden, da -em einfach fallen musste, wie im 
Frz. ; ^am von veftdam fällt auch nicht in Betracht, da unbetontes a nicht so 
ohne Weiteres in t übergeht. Allen lautlichen Anforderungen genügt dagegen 
-iam *) (rosp. -tarn), indem das unbetonte a wegen j, zu welchem das f (e) 
im Hiatus geworden ist, in -i überging, wie in tigliar, gudignar, vignir (cf. 
Asc. p. 41, 1); -t war also die älteste Form, die sich zunächst vor yooali* 
schem Anlaut zu -iV; verhärtet haben mag, wie altunterengad. ai (avi) zu ag 
d. i. ag, ei (= evi) zu eg oder eck' Man kann einwenden, dass die schwachen 
Verben das i (e) von iam, eam verlieren, somit auf die gleiche Stufe mit 
vendam zu setzen seien. Das ändert an der Sache nichts, denn dann ist dio 
Endung -i einfach aus der starken in die schwache Gonjugation hineingetragen 
worden) dafür spricht z. B. auch audi(g), das, wenn es direct von audiam 
herkäme auzi(g) lauten müsste. — Bisweilen kommt in nidw. Denkmälern 
(besonders, obhalbst.) das engad. -a vor: plaida, D. S. 23, oda, ibid. 42, 
ige ja eroda, Dtr. 95. C h. kennt nur die Endung -a. 

b) Engad.: -a^ kommt nur der 2. und 3. Gonjug. zu; von da ist es 
dann auf die 1. übertragen worden. Die ältesten Denkmäler sind in der 
Beziehung schon auf den heutigen Standpunkt angelangt, ch'eau battagia, 
Bif. Jh. 1,33, ch^eng nun crouda, Ghiamp. Ps. 16,3. 

2. Person S. a) Obld. : -ias ist gleich lat. »ias; wie -i der 1. Pers. ist 
es von der starken Gonj. in die schwache hineingekommen, wo es jede andere 
Endung verdrängt hat; von lat. -es der 1., -as der 2. Conjg. findet sich 
nirgends eine Spur: schon Gabriel hat: parchirias, Kom. 17,5, prendias, 
ibid.; Bonifaci: ca tij regiglias, hindregias, 84. Ein Engadinismus ist -as in 
0. L. ; ob auch die Bonifaci* sehen : ca tij vivas, 9, imhUdas, 69 ? 

*) Die nämliche Formübertragung liegt ja auch in den ital. Gonjunctiv- 
Formcn -iaino, iaie^ im frz. -iez vor. 

') Ihm vergleicht sich ganz nfr. -f, das auch in allen Gonjugatio'nen 
als Endung auftritt. 
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b) Engad. : as-t Endung für alle 3 Conjug. ist gleich dem -ns 2. und 
3. Conjug. Sie ist schon in frühester Zeit einzige Endung,^ wie einige Bei- 
spiele zeigen mögen, che tu amuossas, Bif. Act. 21,21, che tä vahuiclMS 
ibid. Rom. 5,4, che tu Inschas, Chiamp. 25, 1, dafendasch, ib. 10,2. 

3. Person S. a) Obld.: -i hat ganz dieselbe Geschichte wie in der 

1. P. ; dasselbe wird nidw. zuweilen durch -a vertreten, chiatUa, D. S. 20, 
perdottnaf Dtr. 24, laschia^ ibid., stets in C. L. 

b) Engad.: -a = at; das übrige ist schon bei der 1. Person bemerkt 
worden. — • 

1. Person PL a) Obld.: 1. eian für lat. emua und ämus kann von 
keiner der beiden Formen herkommen. Laut für Laut genommen, entspricht 
ihm lat. eamus, iamus, d. h. die Endungen der lat. 2. und zum Theil 3. Conj. 
mit zurückgezogenem Acoent; die Ton Verschiebung wird sehr alt sein, da sie 
stattgefunden haben muss, bevor e, i Consonnant wurde, was in dieser Stellung 
doch früh vorkommt. Aehnlich wie im Singular hat man also von den starken 
Verben auszugehen, deren Endung dann früh (wenigstens vor Beginn der 
obld. Literatur) die Endungen der beiden ersten schwachen Gonjugatioiien 
ersetzte ; denn Gabriel und Bonifaci weisen dieselben auf nua grieian, Gab* 
1 Cor. 10, 6, earacheian, ib. Eph. 4, 15, — cha nus aitlveien, humireien, 
Bonif. 3, defendeien, ib. 14. Spfiter entwickelt das t zwischen den beiden 
Yocalen ein ^', welches sich selbst zu g verhärten kann ; so erkläre ich mir 
folgende Formen: nus smarvilgejan, Gaud. Prax. P. 50, nus stvamant^an, 
ibid., nus tilcigian, Gab. 2 Cor. 5, 9, vetgiun, Hebr. 6, 18; ebenso gibt Garig. 
Ort. 128» als Endung 1. P. PI. -ejeti an, das er aber mit Unrecht aus *ei'ien 
herleitet. Dieselben nidw. Schriftsteller, die neben den obwald. Conjunctiv- 
Endungen des Singulars die engad. zulassen, haben hier auch '-an neben ^mn, 
so Bonif. ca nus schneagan, 51, cht naus tschUntschan^ Dtr. Bg. 32; C L. 
stets -a»; ige nous saUuien, Dtr. 27, tge nous sa*) recordeft, ibid. 50. 51. — 

2. -"{an = iamusi inorian, Gab. Rom. 14,8, woryVw, Bonif. 67, row/rff/en, 70. 
Nebenformen mit hiatustilgendem j (g): nus vangigiaUj Gaudentz Prax. P. 
24. 107. Nidw. Nebenformen auf '-an: ca nus ans fierran sut (dass wir uns 
unterwerfen), Bonif. 51. 

b) Engad. : Für alle 3 Conjug. ist nur eine Endung vorhanden ^an^ 
und zum Unterschied vom Obld. liegt der Ton nicht auf der Endung, sondern 
auf dem Stamm, so dass diese Person, von dem nachträglich hinzugekommenen 
-8 abgesehen, mit der 3. P. PI. zusammen fällt. 

Man kann sich die Form auf 2 Arten erklären, 1. dass Uobertragung 
aus der 3. P. PI. stattgefunden hätte, 2. so dass veimidmus in uhidamus 
abgeändert worden wäre. Zurückziehung des Acconts lag ja auch in den 
obld. Formen vor und findet in der nämlichen Person des Conj. Imperf. statt, 
letzteres gemeinschaftlich mit verschiedenen anderen romamschen Sprachen. 

*) Im Obld. übernimmt se die Function des Reflexivpronomens auch 
für die 1. und 2. Person. Man conjugirt z. B. obwald.: jou sa legra, ti sa 
legras f nus sa lagrehiy vus sa lagreits. Aus dem Engad. habe ich mir nur 
eau sinreng, Griti Jh. 8, 21, angemerkt. 
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Jedenfalls hat man bei beiden Erklärungen vom Conjuncfciv der 2. oder 3. 
Cunjug. auszugehen (wie im Bingular). Die erste Conjug. nimmt dann dieae 
Kndung ebenfalls au; die frühesten Denkmäler weisen die heutigen Formen 
auf: cJw uns schtwian .. c cJw nus rivan , ,hii, Tit. 2,12; chia nu» doarmatty 
Sehuchiaun Inf. 2^>, chia nuo m^ idleyjren, Chiamp. Ps. 38,12, ch^nuo rendan, 
ibid. 35, 11, di^nuo seanvcn, ibid. Chiantz. p. 326. 

2. Person PI. a) Obw. : 1. eias-^vatis (ialis). Der Vorgang ist 
naturlich derselbe wie bei der Form der 1. Ps. liier noch einige Belege, 
dass diese Endung schon in früherer Zeit auoh in der 1. Conjug. vorhanden 
war, pus curilcias, Gab. Jao. 5,12, 6iV/ Üs diutteics, Bonif. Einl. III.; die eng. 
Nebenform -as ist natürlich in Nidw. vorhanden , wenn mir auch ausser den 
Formen des C. L. die Belege fehlen. 2. -/fi« ■ iatia gibt zu keiner neuen 
Bemerkung Veranlassung; ca vus vivias, Gab. Rom. 6, 11, ca tus flup'ias, 
V. 3. 180. C. L. hat auch wieder nur -as. 

b) Eugad: -as; der Ton liegt auch wieder auf dem Stamm. Dem -as 
mag -aiis mit zurückgezogenem Accont zu Grunde liegen, doch könnte es 
auch Analogieform zu chauidan der 1. P. PI. sein. Efltscheidendo Grunde 
für die eine oder andere Erklärung habe ich nicht. Die ältesten Denkmäler 
kennen keine andere Form für alle 3 Conjtig. annz vus atjfgiarflschiui, B\{, 
Math. G, 8, rus cugniouscitas, ibid. Jh. 10, 38, chia wuo ivjgrittaintet : atiaintet^ 
Chiamp. Ps. 2,8. 

3. Person Plur. a) Obld. : -ian ffir alle 3 Conjug. ist die lateinische 
Coi^junctiv- Endung -iant (-eant). Der weitere Verlauf ist derselbe wie bei 
dem 'ias der 2. P. Sg. Beispiele: par ch'els tnirian, audiauj Gab. Mo, 4, 12, 
par ch'd» sa volcian, ib. Jh. 12^ 40. Bonifaci hat nur die nidw.-ODg. Neben- 
form -an: ch\'ls se rendan, 65. 

b) Engad: -an für alle 3 Conjugatioucn ^-~ -ant, 

2. Des Imperfects. 

Schon bei der Formation des Conj. Präs. hat das Obw. ganz eigen- 
thümliche Wege eingeschlagen; noch viel mehr thut es das hier; keine der 
rom. Sprachen hat eine Zeitform aufzuweisen, die so selbstständig ohne jeg- 
liches lat. Vorbild sich gebildet wie der obw. Conjunctiv Impf, auf -an', -evi, 
'iri; die Formation, die übrigens sehr jung ist, da sie Conr. (Gr.) noch 
nicht erwähnt und auch in den älteren Druckwerken nirgends sich zeigt, ist 
sehr einfach. Indem man den Imperfectstamm auf -nt*, -rr, -iv ausgehen liess, 
das übrige als Persoualendung betrachtend, hängte man an denselben die 
Conjunctiv - Endungen des Präsens. Die ältere Sprache bediente sich statt 
dieser Form des lat. Conjunctiv Plsqpf., wie die meisten roman. Sprachen: 
Cajaphas veva dau ilg cussclg als Judeus; oh^ci fuss bien, ch'Qn') carstiaun 
moris» pMIg pievel, Gab. Jh. 18, 14. Mo parquei eis ei faig misericorgia k 



• *) Jetzt in; andere Beispiele dieser Art bei Aso. No. 59; dieselbe 

Erscheinung kommt auch im Nidw. vor, z. B. bei Bonif. 



- 80 - 

mi, par ca Josus Christus mussas enten moi *lg amprim tutta buntad, ibid. 
1 Tim. 1,16. Nidw. und Engad. kennon nur die letztere gemeinrom. Form. 
Im Neudoml. wird -iss- der 3. Oonjug. stets durch -ess- ersetzt, fthnlioh wie 
im Indicativ Imp. -iva durch -^^a (ca ti miirressas, Bar. 277, curess-u*)^ ibid. 
141.) In C. L. vertritt -ess- zugleich -ass- der ersten, (lodess, lodessas^ lodess, 
lodessan, lodessaSj lodessan^ p. 11). Es ist dies ein offenbarer Engadinismus, 
denn dort gilt die Endung -ess- der 2. Conjug. mit für die erste seit derselben 
Zeit, seitdem -aiva im Ind. Impf, -eva (resp. -ava) und -et im Ind. Pf. -m 
(resp. -ai) verdrängt hatte, d. h. seit dem 17. und 18. Jh.; vorher war wie 
im Obld. -ass die Endung der ersten (eau fabrichias, Bif. Rom. 15, 20 
(fabrichiess, Griti), eug crudass, Chiarap. Ps. 18, 9). 

1. Person S. Lat. assem, essem, issem werfen den Lautregeln gemäss 
-cm ab und dann haben wir die rom. Endungen. 

2. Person S. Lat. -asses, -esses, -isses sind in den meisten Dialekten 
unverändert geblieben. Es ist nur eine willkürliche Orthographie, wenn das 
tonlose e durch -a ersetzt wird, wie im obld. -engad. -essas, -issm die alten 
Denkmäler haben fast nur -e; ii castiasses, V. 8. 148, ca ti udisaes, Gab. 
Jh. 11,42, chiantasscs-t, D. 8. 20, davesscH-f, ibid. 32, tu ctmtschesses, Bif. 
Luc. 19, 42, tu salvesses, Chiamp. Ps. 60, 3, til wcsses, ibid. Chiantz. 439, tu 
pudesses, vlesses, Martin. Philom. 50^, gnisses, ibid. 486*>. — Im Altoborengad. 
ist das unbetonte -e ausgefallen und das schliessende s in den beiden inlautenden 
8S aufgegangen. Bif., der auch in der 1. Ps. das lat. ss einfach mit s wieder- 
gab, schreibt auch hier bloss s: tu havcs, Math. 18, 33, tu arumagnhf 1 Tim. 
1, 3, tu arfsches, Philem. 15, gnls-t, Math. 5, 25 (einmal kommt allerdings 
die voUo Form vor : tu cuntschesseSf Luc. 19, 42). Griti schreibt ebenso, nur 
fugt er das unorganische -t noch an. tu cuntsches-t, tü Ttaves-t, Jh. 4, 10. 
Von diesen kürzeren Formen können die jetzigen essas-t , issas-t natürlich 
nicht kommen. Entweder ist die vollere Form, die im 16. und 17. Jh. fast 
gar nicht vorkommt, doch immerhin nicht völlig untergegangen sein mag, 
später zu Ehren gezogen worden oder sie sind Neubildungen über die 1. und 
3. P. Singularis. 

3. Person 8. Wie -assem sein -cfn aufgab, so verlieren -assd, -^^set, 
-isset ihr -et; die Form der 3. P. fällt also mit der der 1. zusammen. 

1. Person PI. a) Neuobw. : -drian , crian, irian. Wahrscheinlich 
liegen hier die Endungen der 3. P. PI. vor; da im Indicativ die beiden Pcrs. 
gleichlauten, so lag es nahe, ihnen auch im Conjunctiv gleiche Form zu geben. 

b) Altobw. , nidw. , engad.: -(UseHj -essen, -fsseti könnton ebenfalls 
für Endungen der 3. P. PI. ausiifegebon werden, ikvlenkt man jedoch, dass 
in allen roraan. Sprachen ausserhalb Gallien in dieser Person, sowie in der 



*) u verkürzt aus jou (ego) hängt sich wie hier an Verbalformen oder 
auch an Conjunctionen (schu cataH, Bar. 92) an ; es findet sich zuweilen auch 
alleinstehend (u re^ ibid. 234).; — cnrrer, viver, scriver, Ugev, reger gehen 
im Obld. (vom Obh. abgesehen) mit Ausnahme des Infinitivs nach der» 
i-Conjugation. 
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2. P. PI. Zurückziehung des Aocents stafcfcgehabt hat, so erklären sich die obigen 
£ndungen am leichtesten aus lat. assemus etc. mit geänderter Betonung. 

2. Person PI. a) Obw. : avias, -evias, -ivias sind dvian etc. der 1. 
und 3. P. angeglichen, b) Die altobw. , nidw. , engad. Endungen -asses, 
-esseSf 'isses müssen in ähnlicher Weise von assetis hergeleitet werden, wie 
vorhin die der l. P. PI. von -assemus. 

3. Person PI. macht nach dem, was schon gesagt ist, in keiner Weise 
Schwierigkeiten. 

Da das Oonditional I. nichts anderes als der Gonjunctiv Impf, ist, so 
mag es gleich hier seine Erklärung finden. Auf die engad., nidw. und altobw. 
Formen brauche ich also nicht mehr zurückzukommen und die jetzigen ref.- 
obw. sind von den altobw. kaum verschieden; das kath.-obw. hingegen hat 
-esH auch auf die I - Gonjugation ausgedehnt, also wie das Neudoml. und wie 
im Impf. Ind. -era auch -iva mitvertreton masste. — Das Gonditional II. ist 
nur dem Obw. eigen. Es bildet den Gonjunctiv zu Gondit. I und wird nur 
im abhängigen Satz angewandt. Zum Gonditional als Zeitform dos unabhängigen 
Hauptsatzes betrachtet, war eine besondere Form für den abhängigen denkbar, 
die natürlich im eigentlichen Modus der indirectcn Hede im Gonjunctiv ihren 
Aufdruck finden musste. Formell ist diese Zeitform klar; sie ist genau so über 
das Gonditional I gebildet, wie der Gonjunct. Impf, -avl über den Indicativ; 
auch zeitlich treffen die beiden Neubildungen zusammen und eine mag die 
andere hervorgerufen haben. 

3. Des Futurums. 

Wie im Span.-Port. ist dies lediglich ein Tempus des abhängigln 
Satzes. Die obld. Form lassen wir ganz bei Seite, da hier nicht der Ort ist, 
weder den Gonjunctiv Präs. von venire, noch den Infinitiv zu besprechen. 
Auch die engad. Form hält uns nicht lange auf; die Zusammensetzung mit 
dem Infin. und Gonjunct. Präs. von arair liegt ja klar zu Tage; -egia (aja) 
kann so wenig hier durchgenommen werden als oben regna, und was den 
Vocal der Infinitiv -Endung betrifft, so verweise ich anf den Indic. Fut. Es 
mag sein, dass diese Form verhältnissmässig jung ist; wenigstens ist mir 
keine alte Belegstelle derselben bekannt, stets erscheint dafQr venire c. infin. : 
che nits vignm a vivet% Bif. Köm. 6, 8, cJm vus vignes ä mangirr , ibid. Math. 
6, 25, r/r ntto trengn' d ^%gyr, Ghiamp. Ghiantz. p. 386. Uebrigens ist auch 
im Indic. Fut. die Umschreibung mit venire in früheren Zeiten gebräuchlicher 
als die andere mit habere. So sind mir von der letztern bei Bif. nur sieben 
Beispiele bekannt, während die erster« unzählige Male vorkommt, und 
Ghiampell scheint ausschliesslich nur die Form mit venire gekannt zu haben. 
Da der Sachverhalt so ist , kann man wohl getrost die Yerrouthung wagen, 
dass venire cum infin. einst in allen Dialekten Graubünden^s die einzig 
gebräuchliche Futurform gewesen und die engad. erst im 1(). und 17. Jh. 
(etwa aus Italien?) importirt worden sei; die Form des Gonj. -eregia aber ist 
auf engad. Boden entstanden, wo ein Gonjunctiv Fut. schon existirte ; auffallender 
Weise ist kein Gonditional -eria nach dem ital. -eria gebildet worden. 
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c) Imperativ. 

2. Person 8. Endung ist -a für alle 8 Conjug. in allen Dialekten; 
dass die 1. Conjug. allein auf diese Endung Anspruch machen kann, ist 
klar ; dass die andern Conjug. sich einfach die Endung der ersten angeeignet, 
braucht nach dem, was bei den Singularformen 2. und 3. Ps. des Ind. Präs. 
bemerkt worden, nicht mehr weiter ausgeführt zu werden. Es mögen hier 
nur einige Beispiele stehen, die das hohe Alter dieser Formfibertragung 
bezeugen, wenigstens im Nidw. und Engad. (beva, Bonif. 91, benedescha, G8, 
— goda ti, D. S. 31, metta, Dtr. 10, — undscJia, Bif. Math. 6, 17, arschawa» 
ibid. Philem. 17, complescha, ibid. 2 Tim. 4,5, — pardearscha, Chiampell 
Ps. 5,3, auda, ibid.); denn im Altobw. verhält sich die Sache anders; da 
existiren zweierlei Endungen ; a) die ref.-obw. -e (taJge giu, Gab. Mc. 9, 45, 
mire, Gaudentz. Prax. P. 28, ta fide, Grass Ps. 37,3. 17, stende ora, Gab. 
Mc. 3, 5, mette, Gaud. P. P, 60, farve si, Gab. Mc. 7, 34, aude^ V. S. 304, 
und ebenso hat Conr. Gr. laude^ 39, vende, 44, audej 46); b) kath.-obw. -t 
(terglischi a lotngni (illumina), Alig. Ep. 463, rolvi, ibid. 460, arvi, ibid. 465.) 
Hat hier Uebertragung von einer Conjug. auf die anderen stattgehabt oder 
liegt ein lautlicher Process vor? Letzteros scheint die Ansicht Carisch^s zu 
sein, indem er die Endung -i (e.) denen zuweist, die auch kischun, kischiel 
statt caschutiy caschiel sagen (Gr. 148). 

1. Person PI. ist überall der Indicativform gleich, nur im Ncuobercng. 
fehlt dem Imperativ das unorganische Auslaut - s des Indicativ ; es heisst also 
cHantainy vendain, partin» 

2. Person PI. Mit den rom. Sprachen der iberischen Halbinsel ist 
unseren Dialekten der Yortheil gemeinsam, Indic. und Impcr. in dieser Person 
genau nach dem latein. Vorbild unterscheiden zu können. Im Bezug auf den 
betonten Yocal und den Dontallaut stimmen beide Formen aber genau zusammen ; 
so ist das -eit (engad. e^) der 2. Conjug. auch in die erste eingedrungen in 
allen Dialekten mit Ausnahme des Doml., wo es jetzt noch heiast: rut'dad, 
Bar. 94, savundatj ibid. 98, und zwar im Obw. seit Anfang des XVII. Jh. : 
lasclieit, V. S. 122, pincit, Onh. Miß. 1,3, i>ardageit, ihid, Mc. 16, 15, im Eng. 
ungefähr zu derselben Zeit, weil diese Form bei Bifrun noch auf vd (resp. -o) '), 
bei Chiampell auf -ad (später ä) auslautet: sted, Bifrun Math. 17, 7; 26, 46; 

Köm. 12,9; 1 Petr. 5,9; ded, ibid. Math. 14,. 16; 22, 21 ; 25, 8. 28; Mc. 
6,37; IWm. 12, 19; 13,7, mmd, Math. 17, 17, guardo, ibid. Math. 18, 10; 
27, 24, atadlo, ibid. Mc. 7, 15, — buftad, Chiampell Ps. 62, 4, chiantad, 
ibid. 9, 7. 

*) -^ nicht -rti, wie man eigentlich nach -«/s (-etfs) erwarten sollte, 
heisst die oberengad. Form, weil das -t abgefallen und e im Auslaut e bleibt 
(Ascoli p. 169). Die untcrcngad. dagegen lautet ai: domandaij N. F. Math. 
2, 8, /</«c/«rt/, ibid. Math. 19, 14. 

•) -ed :^ aie nur in einsilbigen Wörtern; -h in mehrsilbigen, indem 
nach Abfall von te das auslautende -a zu -o wird , wie 8ta(t) sto, da(t) do 
wird (Asc. p. 165). 
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In ftltoro Obh. «timmen Ind. and Imper. der a-Conjug. insofern nicht 
zusanunen, als D. B. im.Indic. *eü&^ im Imper. -o schreibt (d, i. -^te mit 
abgefaUeneB ' f <? und Verwandlung des auslautenden -a in -0)1 chimnto rus, 
D. 8. 20; die Dtr. hat ebenfalls -0: vu8 sa legrö, Dtr. 73, partartgio^ ibid. 
89. 106; pigli^, ibid. 106, laschio, ihUL 109. Zu den Formen der 2. und B. 
Ooi^ug. ist nichta an bemerken, da aie Ku allen Zeiten, wenn man nur anf 
den Yooai aieht,. gleioh laubeten eUi), i(t) obld., ß (ai), i engad. Das-( (d) 
im Auslaut ist jeixt 4iurehw<^ stumm und wird darum auch nicht mekv 
geaohrieben, als im Ref.'-obw. und IXoml. Dass es früher gehöii wurde, ist 
walursoheinlieh, wenigstens wird es überall geschriebenf theils f, theila d. Am 
frühesten hat es in der Schrift das Oberengad. au%ogebern, indem schon Bif. 
dasselbe nur aooh den wenigen einsilbigen Formen lüsst. 



d) Particip 



1) des Präsens 

ist Adjectiv geworden und geht uns also nichts an. 

2) des Präteritums. 

' Hier gehen die beiden Engadiner- Dialekte auseinander, indem das 

Oberengad. mit dem Oberld. harmonirt. Die lateinischem Endungen, die in 

BetnBkeht fallen, sind: 

ätu ^u Uu 

sie werden: 

unterengad. zu a<2 (jetzt ^^, fem. ada, üd(ü),üda tfd(i)fidaj 

oberengad. „ eda, leu, ida, 

oberh. „ (reap. ea, ia), ada (resp. eda, ida), {a, eida (ida), 

doml./ •" " ?? ^"'>' "''" ^'"^''^: \ eu, ida, 

\ neu „ (eu, au), ada (eda), ) 

ref. -obw. ^ au , . ada^ . , . Uu (eu), ida, 

kath.-obw. „ au, ada, iü, ida. 

ä) Unterengad.: Die masonline Form hat den Lautgesetzen gemäss das 
unbetonte -u abgeworfen, wie dies auch imPTOvengal., Franzds. und Walaoh. 
geschah, und der- Dental hat dasselbe Sohioksal hier, wie in der 2. P. PL 
des Imper., anfangs wird er gesprochen und geschrieben, seit den 1^ Jh. 
verschwindet er aus Aussprache und Schrift. Die weibliche Form hat sieb 
regelreeht entwickelt. 

b) Oberengad. und oberl.: Diese Dialekte weichen in 2 Punkten vom 
vorigen ab: 1. in def Transformation der masculinen Endung überhaupt, 2. in 
der Yerachmelzqng der beiden Typen ütu und Mu. Letzteres mag im Oberl. 
Folge der Lautregel sein, wonach ü und / dasselbe Resultat ergeben, nickt 

5 



-- 84 - 

aber im Oberengad.) wo ü m ü, f zn i wird (mit d«n awei Toreinzelten Bei- 
Bpteleii sthbittast*) bitter, bei AbcoU p. 186, und mit pittauna, ibid. p. 192, 
ist die Bxistenz des oberl. Lautgesetzes doch oflSmbar tdtkt gesftgend dar* 
gethan). Mir scheint es' darum rathsamer anranehmen, es sei hier wie im 
SpaD.-Portug. utu aufgegeben worden und in dessen Stelle itu eingetreten. 
Dasselbe kann im Oberl. auch der Fall gewesen sein. Was nun die masou-* 
liaen Formen überhaupt angeht, so ist 1. das Verbleiben des nnbetonten u 
(denn oberengad. und oberh. o t=s *aM*); 2. der Mbe Sohwutid des -f merk> 
würdig (die Dentalis zeigt sich auch in den aller&ltesten DenkmUem nirgends, 
auch nicht bei Bonifaoi oder Gabriel, die doch das ä im Imperativ stets 
gewahrt haben). Wenn als Vorstufe ron oberengad. -o wirklich *au anzu* 
setzen ist, so muss die frühe Verbindung des -w mit a zum Diphtongen au 
a vor dem regelrechten Uebergang in e geschützt haben, itu endlich ist 
nach Ascoli zu ien geworden , indem ein e sich zwischen die beiden Vocale 
einschob, um deren Uebergang zu yermitteln, also itu, tu, ifu. Diese Er- 
klärung ist jedenfalls plausibler, als diejenige Schuchardt^s Ltw. 46, der t 
für vorgeschlagen hält, S. 47 aber die Erklärung, die später Ascoli gab, 
andeutet, und Stengers Voc. 42, b, 2, der das e in ieu auf t in itu zurück- 
führt. Als älteste Form ist iu anzusetzen, das im Kath.-Obw. sich in iü 
änderte ; aus iu wurde mit Einschub von e ieu (altref.-obw. Form), und daraus 
wieder einerseits mit Tonverschiebung *iiu, iu (neureL-obw., doml.)i apderer- 
seits iau und mit Abfall des Scbluss-u ia (oberh. und obereng.^. 

Die^ nfdw. Formen in Klammem sind diejenigen, welche nach jotacisti- 
sohen Consonanten stehen. Als eine solche ist aueh oberengad. -tM für -o 
m tnanchieu, Tr. 244, aufzufassen. Noch auf eine Unregelmässigkeit will ich 
aufmerksam machen. Das Oberh. lässt nach nicht jotacistisohen Oonsoniiaiitem 
/ in ei übergehen, daher -eida im Femin., z. B. viveida, Dtr. 76; warum 
geht das i des Masc. nie in ei über? es heisst immer nur vivia, z. B. Dtr. 49. 
Die Femininformen sind regelrecht. 



e)Oeri]ndium. 

' Das Gerundium geht heutzutage überall auf -^ aus, während früher -t 
bevorzugt wurde (laschatU, Gab. Luc. 8, 1, schaacketti, ibid Luo. 2, 12, talifmt, 
ibid. Act. 3, 8, — vesiaunt, Bonif. IV., udiant, Bif. Philem. &). Waa den 
Vocal angeht, so gehen die Dialekte aus einander. 



.+~M 



') Dazu fehlt bei Asc. die Belegstelle ; die Form iat jedoch gesichert 
durch el sthbitta, Bif. 1 Tim. 4, 7. 12, sthbittan, Jud. 8. 

') Man könnte sich allerdings -o aus -atu so en^tanden denken, wie 
'0 aus -ate des Imper. , allein so bliebe au der Übrigen Dialekte unerklärt. 

*) Oberengad. -ieu wird ja -ia gesprochen. Fall. Ort. 32, Car. Wb. 
XKVII. und Gr. 111. 121. 
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a) Obw. : --imdf -end, -ind Bind die ref.-obw. Formen, die das latein. 
Vorbild genau wiedergeben; -ond, -end (kath.) hier wird wieder der Unter- 
schied zwischen 2. und 3. Oonjug. aufgehoben wie im Impf. 

b) Nidw. : -ond (numnond, Bar. 48, saälond, ibid. 16, — am divertond, 
B. N. 1, 174, vistgont, C. L. 16), alao bat di^ Form der 1. Gonjug. über alle 
anderen gesiegt, wie im Frz.; die Form der 2. zeigt sich jedoch hie und da: 
eartend, B. N. 1, 189, jterdent, C. L. 14. 

o) Engad.: -and, -ind. Früher war wie im Nidw. nur eine Endung, 
die der ersten vorhanden ; tnussand *) , Bif. Math. 4, 23, tmiatui, Mc. 5, 33, 
veziand, Math. 2, 10, 8tandiant, Math. 26, 5-1, udiant, Philem. 5, — rugänd, 
Ghiamp. Ohiantz. 381, wsand, id. Ps. 36, l, sustngand, ibid. 37,8, undachand, 
ibid. 26,10, sallgänd, ibid. 9,1. Toutsch und Salutz schreiben -ond, Martinus 
-and wie heute. Im 17. Jh. taucht fQr die 3. Gonjug. wieder -ind auf; hene- 
dind, Oriti Hehr., 6, 14» g*iarind, ib. Math. 4, 23, und ßplandurind, schon 
Sabg. 149, — 8* inschnuind : 8^ avrind, Martinus Phil. 21^, morind, ibid. 25b. 



f) Infinitiv, 

Das tonlose -e Im Auslaut fiel in allen Dialekten ab; zwar findet sich 
sehr häufig in altobw. und untereng. gereimten Denkmälern das e im Reim : 
pirfre:ire, V. 8. 186, parchtrare : muncare, ibid. 127, spindrare, ibid. 129, 
ifere (videre), ibiJ. 183, — addutzarCf Chiamp. Ps. 3,1, udj^e : durmyre, ibid. 
Tiii S, 2. Da aber der Infinitiv innerhalb des Verses nie ^ hat, femer alle 
Wortaiton, sofern sie Oxytona sind, hn Reim ein -e bekommen können, 
Tyrans-e, V. Ä. 125, anamtga-e (fnimioos), ibid. 128, — eaus-e (illos), Ghiamp. 
Pb, 2,3, mai'-ertaie (me, te), ibid. 3,1, so haben wir es hier nur ndt einer 
masicalisehen Silbe zu thun. In der Mundart r. Boden, im Heinzenbg. und 
Doml. verstummt das auslautende r zuweilen. In den stammbetonten Inf. 
hält sich e, das vor dem r steht, hinter Gonsonnanten : esser, vher, bebar. 
Im Dialekt des MOnstertbales wird der Aceent in der 1. Gonjug. von der 
Endung auf den Stamm zurückgezogen, obsh^aVf as movdinter, scurdintei', 
B. K. 1,172. 



*) Es ist auffallend, dass d nicht zu au wurde, wie es vor n in 
geschlossener Silbe doch regelmässig zu geschehen pflegt. Eine Spur davon 
zeigt sich in dem vereinzelten hapiaund, Bif. Math. ^, 3. 



<>.^ 
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U. Vom Stamm, 



Die durch die Formbildung bedingen Veränderungen am Stamm 
beireffen die stammauBlautcnde Consonnanz*) und die Stammvocale. 

1. Der Stammauslaut. 

Der consonnantische Stanimauslaut kann in einem oder mehrerou Con- 
sonnanten bestehen. 

a) Der einfache consonnantische Stammauslatit 

» 

aa) im Indicativ 
a) des Präsens. 

1. P. S. oberld. : Primäres wie secundäres v im Auslaut geht in ^ über : 
jou vif, Oab. Jh. 6, 57; V. S. 281, Gab. Stad. 39, Jon beif, Gab. Mc. 10,38, 
V. S. 115, iow Serif, V. S. 74. 27.S;^*oa ttaf'), Alig, ^pist. 8 —jou vif, Bar. 58, 
jou ratschef (reoipio), ibid. l42, ja viff, D. S. 37. Im Neuobw. wird durch 
das Antreten der Endung -a (resp. -el) f inlautend und kehrt d«89halb wieder 
ZU' 17 EurQok; jou viva (viv^i), heiv-ni (beivfO, acnv-a (sorivr^l),. Das ist der 
einzige Fall, in welchem der altobwald. Stammanslaut darch die neuobwald* 
Bndungen modificirt wird ; d«na dea Ausfall der Palatalis in spi-a für npigi-a 
(alt. spi(fi, Gab. Luc. 22,68; Act. 10^29) wird man nicht auf. Rechnung der 
Kndung -a setsen wollen, da der Palatallaut auch in den übrige« Formett 
dieses Zeitwortes geschwunden idt und in caatigi-a (cmtig. Gab. Apc. 3, Id) 
hat sich derselbo ja trotz des -a gehalten. Die kUngloüea Explosivlaute 
Zwischen Yocalen werden, in unseren Dialekten wie in allen r^emaiiisehen 
S>pßaohen zu klingenden : paco wird zu pag (neuobw. pag^, pagkrd),.' neoo 011 
neg (neg-a, negh-el), *joeQ zuging; saUUo z» solid; *placiio zuplaid; p jedoch 
zu v\: *adripQ zu arrio^a, reoijHO zu t*atscheiv-a, Nur in den sog« gelehrten 
A^örtern findet diese Lautverschiebung nicht statt, daher ^^o«' eo^-y disloolieBch^^)^ 
ad-, con-, equi-, in-, pro-, revochesch-a , educFiesch'a y dupUc/iesöh-u , vetidi* 
cliesch-a, jou repetesch-a, patisch-a, concepisch-a, cupisch-a. Hieher gehören 



') Die an- und inlautenden Stammoonsonaiuiten erleiden injaerhalb der 
Conjugation keine Veränderungen, sofern man von der Metathosis des r im 
Oberland. (Ascoli No. 124) absieht. 

') truvar (tröpare?) ist nur im Oberld. vorhanden und kommt fast nur 
in der Bedeutung „richten'*, „urtheilen'' vor. Doch schwebt mir vor das 
Yerbum in der Bedeutung „finden** ein oder zweimal bei Gaudentz Prax. Piet. 
angetroffen zu haben. 

') ch in -loch' stellt den Laut k vor e dar. 
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auch die TidlBii mit deno^ Terbblen -ficus BaMunmengesotetoii FaotiiiTa a«f 
•yfcMtf* oder^/lmr (wie aedifichiar, fortifichioi') , sowie« einige der « spfttesien 
Zeit angehorige lat. Lehnwörter auf 'icMar oder -iottr (judichiar)^ die wegen 
dM Yoraufgehenden t an Stella des c den Palaiallliut gesetzt hahen. Dagegen 
lassen sich" die beiden Formen Jou ose (*au8ico, wage) und quü oder quitt^a 
(cogSto) nicht als gelehrte Formen erklären ; logiescU (inf. logiar) ist ein ital. 
Lehnwort. 

Bngad.t Aneh hier findet sieh in der ftliern Sprache, wenigstens 'des 
Obereogaditis , f för rr serf eau, Blf. Luc. 15, 21>, eau Jaf, ibid. Jh. 13,14; 
vmlf eät$, Bff. Catech. 10, eau haif, Bif. Mo. 10, S8, enu ftcrif, ibid. 1, Tim. 
3,14, eau artsehaif (recipio), ibid. Jh. 5,41, m'tsehniffy Sabg. 77, — r//", 
P. Salutss. Gen. 15,2. Jetzt wird fiberall' nur v geschrieben, doch scheint 
sich daifselbe in der Aussprache dehi f sehr tn nähern, #ie Fall. Ort. Sf8 
bemerkt. Gelehrte W/5rter haben ebenfölls die lat. Tetiuis beibelialten : eau 
repeteschf fmfe^ch, cupesehj coticrpeArh; eau tahakeach isu tnbaker (rauchen, 
schnupfen) ist ein ftal. Lehnwort. Ple Gutturallaute haben sich umgestaltet 
wie Im Französischen. Hinter a, e, /, ü wertlen c nnd (/ durch /hindurch- 
gehend (wie die aTtunterengad. Formen: eh srkmif^a'n (negant), Inf. 70, 
nu8 schnagiain (nogamus), Chiamp. Ps. 44,6, schnagiaa (negavit), ibid. 
Chiantz. 366 beweisen), ch*eU paffias.9, ibid. 440, zu i (Palüoppi schreibt j7: 
pej (paco), ttej (seco), pfej (plico), snrj (nego) decken sich ganz mit frz. fmf/e, 
«r/>, empfoiCf nie, itierTon weichen ab: t. eharg (carrico), giUätj (judico), 
n%ed(i (medico) , predg (predfco) , r^arg (Tarico) und andere volksth Oral ich e 
Verben auf ^icare^ in welchen ^ nach Ausfall dos i durch den voraufgehonden 
Consonnanten vor Vooalisirung geschützt wurde. Tn oboreng. M/o^-rÄ*) (*ex- 
auflico), untorong. daa-eh (♦doausioo) scheint das # sehr frQh aasgefdllen zu 
sein, wie auch das obw. ose (asffj) andeutet. 2. Die halbgelehrten Bildungen 
auf Xcaref denen meistentheils dentsrhc Verba isu Grunde liegen : andtdg (von 
handeln wurde * andlico gebildet), rratnäg (kramen, *cramico), manAg (meinen 
oder schwzdtsch. mane, ♦manico), nnftdg (•nitidioo), m' frujMick eau (•tur- 
pico), Bif. Luc. 16, 3. 3. Die spät auf gelehrtem "Weg cingcfQhrten Verba 
auf -icare, egare, igare und die zahlreichen auf *ftcarej ahdicfke^rh^ cotrimuni' 
cheschf dufAichesch, fortiffchj glQrifich^ magnifichj negesrhy UtiffeFchf miti- 
gesrh ; guttural geblieben ist g in den ital. Lehnfornion : imjmgheschj insti- 
ghenchy i'nfrigheschf sbrigheseh, spfeghesch. 4. geseh^ plenck, taxch, ghlsch, 
fÜgg (fugio), milgg, sbriig (brugio) sind den flexionsbetonten Formen angegHcheu. 
Hinter o, u werden c und g durch gii hindurchgehend zu m (heute d): giöP 
(*joco), lor (lo<*o), rov (roofö); altengad. gion^ Jou, arou können filglich mit 
frz. joue^ loue verglichen werden. In der ältunterengad. Form eug rou^j 
Chiamp. Ps. 40,12, Martinus Philom 83»>,i8t der Gutturallaut noch unver- 
sehrt erhalten. Ausnahmen: In den gelehrteh Wörtern bleibt entweder die 



') Das einfache Verbum tcomrot jetzt im Ob.-Kng. nicht mehr vor; wohl 
aber früher el astckio (*ausicavlt), Bif. Math. 22,46; dagegen existirt es im 
Alt- und Neu-Untereng, eaiis afichh'an, Chiamp. Ps. 2,6, s^aschkiass, ibid. 9,12, 
a^ch, N. F. 1, Cor. 6, 1. 
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Gutturalis attyersehri: eanjughesch oder wird z«r Palatali«: loeheeeh {ehnmo 
cütr, didocheach), eocheach (ad-, cen^, equi-, in-, pra^, re^), £d>Hfhe9ch, rogiseh 
(dCf inier-, pro-), — loggesch i»t ein importirtes Wort. 

2. 3. P. 8. und 3. F. PI. Oberld. : Die Coasonnanten werden hier 
gerne yerdoppelt, beBoiiders l, m, n, t: el caUa, Gab. Rom. 8« ,2, .Bar. 88t 
eis eallan, Gab. 2 Pet 2, 14, ei vaüa, Bar. 15* eU tf€iUan, Bar. 21, d domma, 
y. S. 315, eh iemman, ibid. 158, el damma, Bonif. 10, 47, ti temtwus, Umma, 
temman, D« S. 28, d pardunna, Y. S. 81 , H afigonnas, tm§onn€^ angonnan, 
Cor. Gr. 150, ii quütiM (oogitaa), Gab. Born. 2, 3; e2 quiUa, ibid. Philip. 3, 4« 
Wie in den ersten Personen bleibt auch hier die Tenuiy in den gelehrten 
Wortern. ascas (^ausioae) und quittas (oogitas) müssen auf dieselbe Weise 
ihre Erklärung finden, wie ose und quit. — Engad. : d chaUa, Progr., atn^ 
nujisch tu, Chiamp. Ps. 11, 4, ds amtnan, Bif. 2 Tim. 4, 8, nun^ temme^, 
Chiamp. Chiantz. 4J^5, eaus dachem/man (geraunt), ibid. Ps. 26« 9« d dubiUa, 
Bif. Jao. 1, 6. Doch ist die Verdoppelung nur der älteren Sprache eigen- 
ihflmlioh. Zu dem, was über das Ausbleiben der romaa. Lautrerschiebung 
in gelehrten Wörtern sur 1. Person bemerkt wurde, ist nichts beizufügen. 
Mit den Gutturallauten verhält sich^s hier genau wie bei der 1. Peys, Sg- 
Nur mag bemerkt werden, dass die Mittelstufe zwischen lat. c, g und neueng. 
V im Altengad. in einigen Beispielen erhalten ist : el rougtia (rogat), Chiamp. 
Chiantz. 333, Martinus, Phil. 84« (dagegen schon arouua, Sabg. 11). 

1. und 2. P. PI. Oberld.: Verdoppelung von Consonnanten kommt 
hier nicht vor: nu$ ealein^ tumein, anganein; mit der Lautversohiebung in 
gelehrten Formen verhält sich's hier wie im Sing. ; disloi^^in, repeUin, cupin 
gegenüber den regelrechten pagein (g ist hier guttural), salidein, ctivin. 
Durch die Vertausohung der Ekidungen -amue, -atie mit -emua^ -etis hätte der 
gutturale Stanunauslaut etwelche Veränderung erleiden können; es ißt dies 
nicht geschehen, woraus man sohliessen darf, dass die Vertausehung nicht 
sehr alt sein wird. Im Uebrigen ist alles regelmässig, nur. neueng. düaina 
(ducimus), diiais in den Zusammensetzungen mit cQn-, de-, in-, pro-, re-, tra- 
für * dUschain-a, *diischai8 haben den Einfluss der stammbetonten Formen: 
dHas (ducis) ete. erfahren. 

ti) Des ImperfectSy Perfects und Fntununs. 

Der Staramauslaut ist hier stets derselbe wie in 1. und 2. P. Plur. und 
das mit Becht, da derselbe sich hier wie dort genau in denselben Verhält- 
nissen befindet. Als einzige Ausnahme ist also auch nur eng. düaiva, -dUetp 
-düerb zu verzeichnen; regelrecht sind die alten Formen ardiischaira,Tr, 518> 
ardUschet (reduxit), Bif. Act. 7, 26, condüscketten, ibid. 17, 15. 

bb.) Im Conjunctiv 
a) des Präsens. 

1.— 3. Ps. Sg., 3. P. PI. Oberld.: Da die Formen stammbetont sind, 
so findet sich natürlich wieder Verdoppelung der Consonnanten .1, m, n, t 
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ein: el colli ^ jou hlaatemmig, Gab. Jh. 10,36, el fimmig, Gab. Stad. 48, el 
pardunnig, ibid. 51, Gab. Mc. 9, 25, el jaginnig (*jejunet), Gab. Stad. 96, 
ü dettig^ Gab. Lac. 11, 11. Der klanglose Laut au Stelle des klingenden in 
gelehrten Wfirtern kommt hier wie im Indicativ vor. Uebrigens weicht der 
ConjuBotir nicht vom Indicativ ab; wo dies den Lautregeln gem&ss vorkommen 
sollte, richtet sich ersterer stets nach dem letztern. Das geht am deutlichsten 
bei gutturalem Stammauslaut hervor, l^ c, g vor dem e der 1. Gonjug. wird 
nicht wie die Lautlehre verlangt zu S, g\ sondern zu c, g, wenn der Indicativ 
e, g hat: didocheschi (dislocem), duplicfieachi (duplicem), paghi (pacem), 
schneghi (negem) ; zu 6, p, wenn ^, g im Indicativ steht : judichi (judicem), 
fortifichif fadigi (fatigem), mastigi (masticem). 2. Auch in den übrigen 
Conjug. wird c, g zu ^, g% wenn der Stammauslaut des Indic. J, g ist: ter- 
gliBcki (transluceam), nuschi (noceam), migi (mugiam), regt (regaro) ; ist e, g 
im Indic. zu i geworden, so erweitert sich dasselbe im Gonjunct. zu ig, d. h. 
es entwickelt sich zwischen dem t des Stammauslauts und dem der Endung 
behufs Hiatustilgung ein g\ dem ein j voraufgegangen sein mag : plaigi steht 
also fflr plai'i (placeat), antalligi für antalli-i (intelligat), fuigias = fui-ias 
(fugias.) 

Im £ngad.: Consonnantenverdoppelung in tu tommast, d tomwa, Griti 
Math. 12, 11, ch^eug paussa, Chiamp. Chiantz. 32S, chUl ieftnga, ibid, Ps. 9,12, 
detta und stetta. Beibehaltung der Tennis in gelehrten Wörtern ganz wie im 
Indic. Auch hier richtet sich der Gonjunctiv nach den entsprechenden 
Indicativformen, wie pefa (pacem), plefa (pUoem), giora (^jocen), iova (locem), 
ple»cha (planeam), tnseha (taceam)i amaunJeua, Chiamp. Ohiaatz. 394 deu^ 
lieh darthon. 

1. und 2. Person PI. Oberld. : YoHst&ndige Uebereinstimmung swisohen 
InMc. und Oonjunot. herrscht aaoh in diesen beiden Personen, d. h. Sa den 
Verben mit gutturalem Stammanslaut haben sich die Conjunotivlbrmen denen 
des Indioati¥*s angeglichen; denn rogemus konnte nmr rogMan mit TeUurem 
g unter Binfluss von rogein ergeben ; ebenso wurde placeanne inplascMiaii 
wegen plaschein. 

Bngad. : Da hier die beiden Personen stamnbetont sind, so tritt im 
Altengnd. Verdoppelung des stammanslantenden Consonnanten ein; amtnans, 
Schvoh. Inf. 249b, c^ f^uB B'amtnas, Bif. 1 Jh. 3, 11, ch'nuo antmen, Chiamp. 
Ps. 148, 1, cWnua tffnmaH, ibid. 67, 3, delian'S, dettMt, stdian-s, stettaa. Das ist 
hier der einzige Unterschied zwischen Indic. nnd Conjunotfv. Die Analogie 
hat nach hier aus pacenius pefim^s, ans locemus lovan-s, ans plaeeahiue 
pienchofi-s, aus noceamus nousehan^s gemacht« 



ß) Des Iinperfectams und Fatumnis« 

Diese Conjuncüv formen haben von Keohts wegen den gleichen. Stamm- 
aualant vrie die entproehenden Indicativformen. Es mag daher genügen anf 
letztere sn verwensen. 
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ee) Im Imperativ. 

Der Imperativ unterBoheidet sibh durchanfl nicht yon den enispreohenden 
Personen im Indicativ Prfts; ; alle Ausnahmen , die dort angefahrt sind, 
kommen auch hier vor. 



dd) In den Nominalbildungen, 

Dieselben schliessen sich, hofern sie flexionsbetont sind, den itexions- 
betonten IPersonen an, ralarf piasrher, tascher y fuffh', engad. dhah^^r, pÜasfihair 
etc. Ist der luftnitiv dagegen stammbetont, so schliesst er sich den stamm- 
betonten Personen an. antatJir hat seine Gutturalis verloreh wie antallts 
(intelligis), atttalTi, mir (coquorö), wie ciiis, ebenso in den engad. Inf. ler 
(legere), incU'r, wogegen die stammbetonten Personen des Pr&sens schon durch 
die Wirkung der Analogie zu lecfias-ty inclegJas-t geworden sind. 



b) Der zusammengesetzte consonnantische StammauslauL 

aa) Im Irldicativ. 

Der EÜnflust des Acoents auf diesen dtammauslaut ist yoll8t&n4ig g^ 
broehen, es kann von Gonsonnantenverdoppelung oder von YooaUsirung der- 
selben hier keine Rede mehr sein. Zwar scheint obw. lais (laxaa), lahlain^ 
(nidw. lesj hj len) gegenüber laschein (laxamus), la^eUs < dieser Behauptung 
Bu widersprochen. Allein die Untersoheidung von stamm- und flexionsbetootef 
Formen in Lesern Verbnm ist wohl nur dem KinjQiass voni jacere und placere 
mzttsohreilien, d. h. swei Vorben, mit denen es auch in allen flexionsbetf^nten 
Formen yoUständig übereinstimmte; eine Uebereinstimmnng auch in. die Stamm- 
betonten einzuführen, musste darum nahe liegen, so ward aus *laschas lata. 
Aueh sadulatf Gab. Math. 15, 37, (Bif. aaadulwi), aaaduiassetkr Bif* Math. 
15,^, (Qriti asaduUr) gegenüber aasar/uolla soheinon su widersprechen. Wir 
haben es mit einem ganz vereinzt^Iten' Fall zu thun, da daneben nus fmUin, 
Qab. Abc. 3, 2 (fallain, Bif.), vus rurrera», ibid. Gal. 5, 7 (currita», Bif.), 
jou serraif ibid. Act. 26, 10 (hw. snrro, BiC.) vorkommen. saiMllare luU sieh 
ebdn den zahlreichen Verben auf -ulare angeglichen. Kur die Consonoantien- 
gruppen, welche auf r, g ausgehen, werden von dem VocaL der Endung 
beeinflusst, und zwar so : a) im Obw. c, g vor a, o, u bleiben guttural : jau 
tucc, Gab. Mc. 5, 28, el fucca, Condrau Cud. instr. 1, 84, 'ds tuccan, 
ibid. 120, eh tuccavan^ Qab. ,Math. 14, 36, cl mai/^nca^ ibid. Col. 1, 24, i mun- 
Cava, ibid. Philip. 4, 10. 

In der l. Person Sg. und 3. Person PI. der lat. 3. Conjg. dagegen 
werden c und g zu 9ek: pensch <vinco), planmh (plango), vemchan (vinonnt), 
plonschan (plangunt), bloss aus Analogie an die Übrigen Formen dieser Verben. 
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c, g vor t, i za %f^ (auch Uch geBchrieben) : d ventecha (Tinoit), BGhitK^f, 
Rom. Stad. 11,173, se storscha (ez-torqnet, d. i. * ex-torcet) , ibid. 168, ii 
pUmschas (plangis), ti unaehas; sc ursprünglicher InohoaÜTa wird abenfalla 
zu 8dt: nu3 nas^heiny Y. 8. 12, vu» ancnnasoheits (inoognoseitis), Alig. Ep. 7, 
Gab. Jh. 14,7.17; die Composita von rego: car*^ dir, porrigo, obsehon 
sie ursprünglich nur auf einen einfachen Consonnanten auslauteten , gehören 
hierher, da c&r»eher, de^acher, porscher nicht ron corrigere, dirigers, porrigere, 
sondern von *eor'gere, *der*gere, *par'gere herkommen, ebenso coradkaa von 
^cor'gis, derschas von *dir'gi8, porsclms von ^por'gis. Einige gelehrte Wörter 
wie dis- und ex-tinguer lassen ausnahmsweise das g unverändert. 

b) im Nidw. : c, g vor a, o^ u bleiben theils guttural , theils werden 
sie palatal (letzteres besonders gern im Oberh. als dem Gebiet, das dem 
Engad. zunächst liegt), ti muncaa, Bar. 204, d maunca, ibid. 59.264, el 
tscherca, ibid. 115, aber ^ou tscherg% ibid. 122, el ischerchia, ibid. 59, eis 
ts^herchiati, ibid. 26, el tsehuntga, 0. L. 94, d tttchertga, ibid. 90, tocea, Stald. 
855, 12, eis tschartgeran, B. N. 1, 174, -— c, g vor e, i auch hier t» 9eh: el 
nescha, Bar. 5, el plaumdM, ibid. 97, tansehepa, ibid, 230, steifi8cha'(extmgmi)^ 
ibid. 211, naU8 neftehan^ Dtr. Bg. 37, muntichan (mulgent), G. L. 94, en* 
crettcka, Dtr. 139. 

c) Im Engad. wird c, g vor a, o, u palatal, aber nur in der 1. Gonjg. 
(denn vinco, plango, vincunt, plangunt werden auch hier zu vaundsohy 
piaundüch, vaundschan, plaundschan wegen vaundschas-i ^ vaundscha, vand- 
schaiti'S, raundscfter etc.): eau 84shumikf Bif. Math. 25,26 (Menni tschunch), 
eau tuoickf ibid. Ho. 5, 28 (Griti tuocch^ Menni tuochj, eau acfierch, jbid. Jh. 
8,50, ti sehunchia«, ibid. Math. 25,24, vus scherchiSs, ibid. Math. 28,5, ele 
partuoachtan, Schuchiaun Inf. 61 *, vus scherchievaSf Bif. Luc. 2,49 (tadier- 
chiairaa, Griti), aehunchio-l, ibid. Math. 14, 10, — eau tacherch, N. F. Jh. 
8,50, eug tachearky Chiamp. Ps. 10, 17, el tachearchk^, ibid. 42,5, vua 
tacherchaia,'^. F.. Math. 28, 5, tacharchiawan (^circabant), Chiamp. Ps. 137,2*). 
Nur in einigen Verben hat das Unterengad. den A:-Laut beibehalten, so in 
mancar, toccar, tachunear Onanquatra (mancnbat) , P. Salutz. Ex. 16,18, 
tnanhuäf Chiamp. Ps. 73,3, ni toe, K. F. Mc. 5, 2^^ eh focccttan, \hid, Math. 
14, 36, nu V toquarai, P. Saluts. Gen. 3, 3, eu taehunc, N. F. Math. 25, 26, 
tachnnata-tf ibid. 25, 24. Die alten Formen manquaira, manl'ua, toquaral 
fQhren auf die Erklärung dieser Ausnahme. Da wo sich nämlich hinter der 
Gutturalis ein n entwickelte, blieb dieselbe unverändert; also wäre auch für 
tachuncar ein tachuncuar vorauszusetzen. Uebrigcns mögen von ein- und 
demselben Vorbum die Form mit Guttural- und Palatallaut neben einander 
exiHtirt haben, wenigstens hat Chiampoll einmal tu tuockeach, Ps. 22, 4. r, g 
vor e, i zu ach (im Neuobercng. sowie bei Chiampell dach): vaumhcha (vincit). 



') g vertritt hie und da eh bei Bar., so schreibt er ag für dias' inchoative 
ach in cunchiag, 11. 

•) tachertselia , Tr. 532, zachertsciiairan, ibid. 558, sind wohl nur 
Druckfehler oder Unachtsamkeiten des Copisten , wenigstens steht y. 581 
richtig tacherchiSr. 
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Fall. Cj. 68, stordscha, stordsohain-a (extorquere) , ibid. 66, plaundscha, 
plandachaiti'ß (plangere) , taindscha (tingit) , ffiundseha (inngii) , mund^cJia 
(muiget), .nm terschain, Bif. Luc. 10, 11, cuvanschaiva, ibid. Apoc. 18, 28, 
(cuwaindsekatpa, Griti), — vandsdienn (vicerunt), Ghiamp. Ps. 18, 8, stoard- 
sehen, ibid, 22, S ^ puondschen : uondschen , ibid. 57,8, punsch^, yLartinuB, 
Pbilom. 22». «^ «:? ach io M€«c/ia (naaeit), creacha (crescit), cognuoach (cog- 
noaoo). Die gelehrten Wörter haben die latein. Gonsonnanz unverändert 
beibehalten: dia*, extingueaeh, -tinguaina, Fall. Cj. 85, dipinff (de^ingo)^ fing 
(fingo)', ibid. 65. 

bb) Im Corijunctiv 
a) des Präseng. 

Derselbe richtet sich durchweg nach dorn Indicativ. *wancem wird 
obertd. zu mauncki (ch =■ k) wegen maunc-a, engad. zu tnauncha (ch hier 
palatal) wegen maunch; vincain obld. venacka, ongad. vaundscha; plangam 
oberld. ptonacJia, engad. plaundacha, Nur der Gonjunctiy zu dem oberld. 
laia, lai, lain macht eine Ausnahme, da er nicht laigiaa etc., sondern laachiaay 
lautot, d. h. den übrigen Personen laachi (laxem), lasckeian (laxemus), laacheiaa 
(laxetis) angeglichen ist. 

ß) Des Intperfoctains and FiitnriiDis. 

Ben Lautregcin gemäss stimmen diese Conjunctivformen ' ganz mit dem 
Indicativ flberein. 

ce) Im Imperativ. 

= dem Indicativ Fräs. 



dd) In den Nominalbildungen. 

ebenfalls = dem Indicativ. 



2. Die Stammvocale. 

a) Der betonte Stammvocal. 

Ich begnüge mich auf die Ausnahmen dor Lnutrogeln aufmerksam zu 
machen, diese als bekannt voraussetzend. 

Die Tcgelrcchte Entwicklung wird nur von einer Seite her .gestört, 
nämlich von der Analogie. 
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a 
Der Wirkung der Analogie ist es Kuzusch reiben, dass obw. mattff, 
niangias, matigia, mangian nieht mong etc. lauten *) ; offenbar sind die ioxions* 
betonten Formen mangeirij mangiar etc. hier massgebend gewesen. — In den 
altengad. Schreibweisen : guofsta, Griti Math. 6, 19 (Bif. hat regelrecht guasta), 
rtBspas'-t^ ibid. 25, 24 (Bif. araspas-t), arenpas-t^ Tob. 220, findet nur die 
Küancirung dos a ror zusammengesetatem Sy wie sie heute noch in S-chanf 
und Bevers gehört wird (Fall. Ort. 19, Asc. 106 n.), ihren Ausdruck. 

e 

Im Oberland, ist dperis, dperit, coöperis, codperit zu arUra8j avUra, 
cupi^tts, cuvUra geworden, d. h. die beiden Personen haben sich nach aviir 
(ap^rio), avi^an (ap^riunt), ati^i (f4>^riam), cuvier, cuvUfran, citni^ri gerichtet. 
Im Engad. hat die Analogie in umgekehrter Richtung gewirkt, indem nach 
evras-t (dperis), evra (äperit), covras-t (oodperis), die 1. P. S. evr, covr, 
3. P. PI. evran, covran, Conj. Präs. evra, covra neugebildet wurden. 



Nenoberengad. staundschei' (oxtinguore), straundscher (stringere), taund- 
scher (vincore) haben in den stammbetonten Formen regelwidrig an statt af. 
Da diese Yerba in den flexionsbetonten Personen a aufweisen und darin mit 
phtundscher (plangere), iaundscher (tangere) und Shnlichen übereim^tknmen, 
so scheint sich aus falscher Analogie das au der stammbetonten Formen der 
letztem dort eingestellt zu haben. Uebrigens hat dieser Irrthum in der That 
nichts geändert, da schon von Alters her aun und ain im Oberengad. (wenig- 
stens von Silvaplana bis Beyers , of. Pall. Ort. p. 30) gleich ausgesprochen 
werden, es reimen also: dechaunta : dvainta, Pall. Poes. 1,27, paraints : 
agüdaunts, Caratsoh Poes. 41', cumainzan : üsaunza, ibid. 43. fingere allein 
hat sich von dieser Neuerung frei erhalten; man schreibt steta iaifidachcr. 
Die übrigen Ausnahmen sind meistens Neologismen, die den lateinischen Yocal 
in allen Formen unverändert beibehalten. 

b) Der unbetonte Stammvocal. 

1. Der Anlautäilbo 

a 

Oberld: = a: catitar, jdantichein, saltar ; geht jedoch in der Nähe 
eines m, n, in u über: clumar, muncar, vurdar. 



') Asooli, p. 11, erklärt das a in mangia für regelrecht, weil in Posi- 
tion stehend. Ich kann aber nicht einsehen, warum a in grandits, cammtMdat, 
detnandat regelrecht zu o werden (ibid. p. 13), in *tmmdU'ai (ibid. p. 78 n.) 
regelrecht a bleiben soll. Uebrigens mochte ich für dieses Yorbum eher 
tuatuiueare als Etymon in Anspruch nehmen, da die Existenz des letztern 
in unseren Dialekten durch 2 Formen documendrt ist ; tij mandigias, Bonif. 92, 
fnandigiOf ibid. 91, die nur matidfgiaSf mandigia betont worden können, weisen 
deutlich auf mandücas, ntanduca. 
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Engad. =« a: chanter, ptandschain-s^ clatner, manchet', guarder, al vor 
folgendom Gonsonnanton wird regelmässig altengsd. u (ncuoberengad. o), 
auttera (saltabat), Bif. Math. 14, 6, soter, PalL Oj., uzer (ozer)» 



Oberld. a : lavar, ia lagrar, raatar, earscheva (oroBoebam), obw. bleiben 
md, ent heute unverändert, nidw. aber werden sie regelrecht zu and, ant: 
vendeva, vandwa, aentir, santir. Das Altengad. stimmt mit dem Oberland, 
überein. In der neuem Sprache wird e dem a vorgezogen : rester, cresckaiva, 
sentir, vendaiva, 

Oberld. a: tadlar (^titnlare), manar (minari), vanschein (vinoimus), 
sfaräor (*ex-frigidare) , duroh v beeinflusst zu u: buvein, ongad. a: tadlar, 
wanäschafH'S, sf rader, sdetsder (•de-ex-oitare), bavatn-a, 



Oberld. u: aunar, furar, nttscher, lugar, rugar, curdar, ongad. u: 
auner, tnurir, nttschair, cruder. 

aus Analogie an die stanunbetonten Formen in lover^^ rover. Der 
Neologismen nicht zu gedenken. 

u 

Oberld.-engad. u; unsehein (unschain's), rumpein (rumpain^a)* 



Oberld. i: girar, givlar, gizzar, fimar, 
Engad. ü: gürer, güvler, güzzer, fümer, 

au 

Oberld. u: ludar, guder, udir. 

Engad. u (neuengad. o): luder (loder), giudair (giodair), udir 
(exodir). 

Während nun der unbetonte Yocal der Anlautsilbe im Oberld. durch- 
weg bleibt^), fällt derselbe zuweilen im Engad., besonders wenn er e oder t 
ist, und die umgebenden Consonnanten den Ausfall des Yocals zulassen'). 
alver (lovare), a wurde zur Erleichterung der Aussprache vorgeschlagen. 
dscMer (gelare), pcher (peccare), pser (pensaro), sgier (seccarc), tschner (conare), 



') Denn Formen wie barschar, carscheva, carteifa^ curdar u. a. m. 
(s. Aso. p. 58—60) sind wohl mit Asooli als aus *bra8char etc. abgeändert 
zu erklären. Man konnte versucht sein, barschar als *br*schar, *b''rschar 
zu deuten, wie Mussafia romagn. ar-, re* durch r*, V hindurchgehen Iftsst 
(W.«8itz.-ber. LXYII, 688) entgegen Diez Gr. 1,224 und Flecchia im II. Bd. 
des Arch. Glott. 

') Zahlreiche Beispiele dieser Art hat Mussafia im Faentinischen nach- 
gewiesen (a. a. O. p. 683—4). 
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arvaehairi'S für *ar8chvam'3 (rooipiHius) wioder mit TorgeBetziem a, s-cher 
(siooare), trer (tirare)'). 

2. Im Innern des Wortes. Es handelt sich hauptsächlich um den 
Yocal, der in den flexiohsbetonten Formen unmittelbar der Tonsilbe Toran- 
geht. Für diesen gelten, wie Darmesteter im Y. Bd. der Rom. dargethan 
hat, die Aaslautgesetze; mit Ausnahme von a also, das hier a bleibt, fällt 
jeder Yocal, sofern nicht gewisse Consonnantengruppen denselben schützen. 
Dies geschieht hier aber gewöhnlich nur, wenn der Yocal kurz ist. 



Oberld. : dovr (adopero), duvrar (adoperare), davrir <* de-aperire), Bar. 

96, seuvrir (dis-ooperire), scuvrevan, Bar. 182, zeivr (sepero für soparo, cf. 

Darmost. 1. o. 145, Schuch. Yoc. I, 196), gavrar (scperare), cwnpr (oompero), 

cumprar. Warum dperis nicht avraa werde, habe ich oben gezeigt. Das a 

in anttülk, antalli, antiülin, antaUir (^intelligis etc.) ist den flexionsbetonten 

Formen antcHgin (^intelliglmns) entlehnt, banadir, sehtnaladir sind gelehrte 

Wörter. Engad. ; drov (für *dovr), drover, avrirj cuvrir, sevr, saifrer, cumpr, 

cumpreTy inder (altuntereng. intler = 'intel lagere), intligiaid (imper), Ghiamp. 

incleg (* intellögo), inclegias-t (^intellegis), nu8 bandin et sthmoddin^ Bif. Jac. 

3, 9. Jetzt aber heisst es benedin, schmaledin, tos a%rai{,. Ghiamp. Ps. 32, U, 

jetzt aber s^ollegrar» 

% 

Oberld.: carg-a, cargar, numn-a, numnar; raschd-a (rocito), raschdar, 
Ausnahmen: arpagar (*irpioare), tnctdagar (medicare), pardagar (predicaro), 
neben arpchia\ medgi-a, predgi-a, maschadau neben inaschdar (*mi8citare). 
schmarvilgiar (♦exmiribiliare), sumigliar (jodoch sumlgeits, Y. 8. 296) mögen 
den EinfluBS der stammbetonten Formen erfahren haben. — Engad. : char^, 
charger, notnn, nomner, viscJid, visclider, erpch, arpcher, medg, medger, predg, 
predger, smüravagl, smüravglier; dagegen sumaglier wegen sumagl, Ghiamp. 
aber schreibt richtig nuo sumlgain, Ghiantz. 382. k 

u 

Die zahlreichen Yerben auf "ulare Terlloren durchweg ihr u. Oberld. : 
rodl-a, rodlar, tremhi-a, ireniblar; engad.: rodl, rodler, trembl, trembier; faveU 
das mit favler zusammengebracht wird, geht Aut^favdlare zurück. 

Weitaus die gross te Zahl der Ausnahmen sind Neologismen, die in den 
stammbeionten Formen den Ton auf den kurzen unbetonten Yocal verlegen : 
el marHa^ Bar. 106, ds inerMtan, Gondrau, Gud* instr. 1, 128, in duspSia, 



*) trer könnte zwar auch trahere sein, besonders da das Part. Prät. 
trat lautet. Dann sind aber wenigstens die übrigen flexionsbetonten Formen 
irain-H, iraiva, tret, tresa von tirare herzuleiten, da diese Formen trajain-9, 
trajaiva, trajet, trajess lauten würden, wenn sie von trahere herkämen. So 
hat z. B. Bif. traiaiva^ Luc. 8,27, Jh. 4,47, traietten, Luc. 23,34, traiesstfi, 
ibid. Mü. 6, 9, traiaven, Act. 22, 30. U übrigens lauten ja die stammbetonten 
Formen tir, tiras-t, tira, tiran etc. 
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Bar. 53, -Dir. S, jou urdein (Inf. urdanar), Qab. Luc. 22, 29, ordetiia (Imper. 

zum Inf. ordinär, Bar. 89, gehörig), Bar. 89. — elpossida Opajeda), Carateob, 

Poos. 107, domina Ogenuina), Fall. Poes. 3,3, ordain (ordino), Pall. Cj. 52, 

^09» hurdam, Bif. 1, Cor. 7,17, urdaina, Wie. 743, ardaina (: maina), C. 8. 

145 (dagegen regelrecht urdnad, Chiamp. Ps. 2, 1), eist^ (»Btimo), Sabg. 87, 

(regelrecht cestmainy Bif. Jac. ^, 11), dispUitan, Garatsch Poes. 50, dschiaiiüla, 

üif. 2, Cor. 1,10, eh tnacülan, ibid. Math. 15,20*), der zahlreichen Verben 

auf 'ficare nicht zu gedenken. Da or doBshalb in den atammbetonten Formen 

bleiben muss, so lässt ihn der Nivcllirungstricb auch in den floxionsbetonten 

bestehen: meritar, dispüar, possedair, dominer, ordiner, dispüter, 

Ist dagegen der Yocal lang, so bleibt er in der Regel auoh in den 

floxionsbotonten Formen, aus Analogie an die stammbetonton, in welchen er 

den Acoent hat. 

f 

Oborld. : maridar, maridOf Bar. 163, ds mareiden, Dtr. 55, anffivinar 
(indivinare), Bar. 239, eastiar, eis caisteienj Dtr. 99. Eiigad. : marider, marid, 
ingiopifieTf ingiovitty ehastier, chastih. 

ö 

Oborld.: joti ancunaseheva , Gab. Jh. 1,31 — 2, antanuscher, V. 8. 
318, canascher, Dtr. 60, migliurar, migliuran, Gab. Stad. 56, sarorar, C. L. 
49, savoiras, ibid. (cf. Asc. p. 224). Engad. : recognuschain-s, cug^kuoscher, 
Pall. Cj. 09, radschuner, radschun, savurer, savur, lavurer, lavur. 

u 

Obcrld. : scUidar, salciden, Dtr. 27, anäirar, Gab. Phil. 1, 29, «laf/iVor, 
Bar. 227. Engad.: salüder, saliidf indürcr, indiir, niadilrvr, madilra, 
, Nur ganz wenige Vcrba haben der Lautlehre gemäss den unbetonten 

langen Vocal verloren, es sind etwa folgende: 



1. Honorare, d^ obcrengad. zu ondrer (Pall. Cj. 54 und Car. AVb.), 
untcreng. zu undrar, (Car. Wb.) geworden ist. Nach dieser Infinitivform und 
den andern flexionsbetonten: nuo hundrain, Chiamp. Ps. 44, 4, Chiantz. 348, 
f>u8 huftdrais, 8abg. 5, hundrad, Chiamp. Ps. 22, 7 u. a., sind die stamm- 
betonten gebildet worden, und dies schon im Altengad. el kuotidra-^ Bif. 
Catech. 16, ds huondren, ibid. Math. 15,9 (Griti huondran), 8abg. 7, eh'nuo 
huondran, Inf. 88. Die neuengad. Formen onur, onuras-t, onura gehören 
nicht zu ondrtr, sondern zu dem gelehrten onurer. 

2. Lahorare, Oberld. luvrar (Conr. Wb., Car. Wb., Bonif. 7. 77, 
C. L. 65. 75), lum'ar steht für lavrar, aus welchem es entstanden ist , wie 
purdar aus vardar, d. h. durch den Einfluss des v. Die stammbetonten 
Formen sind hier unversehrt geblieben, man conjugirt hivnr, lavuras (z. B. 
Bonif. 91), lavura, luvrefn, hirreis, larnran (Gab. Math. 6,28), ebenso im 

') Bifrun bezeichnet gerne die Tonsteile mit '^; gleich nachher folgt 
macuUr, maeulö, chia nua chiamUian, Köm. 6, 4, eau snfrestfi, 2 Tim. 2, 10, 
eau chiastich, Apc. 3, 19. 
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C. L. laTOur, -as, -a, lupragn^ luvrez, lav&uran (p. 65). Schon frfihe zeigen 
sich Toreinzelto Analogieformen : cha nus taiturSien, Bonif. 13, und heut- 
zutage figurirt layurar neben luvrar in den 'Wörterbüchern. Ja Biihler "will 
luvrar geradezu verbannt wissen, weil es nur „ina schliata abbreviazun*' von 
lavurar sei (Gram. pag. 64*). Im Engad. scheint stets nur lavurar existirt 
zu haben. 

3. Mdiorare. Oberld. müdrar, Car. Wb. Im Altengad. sind eben- 
falls vereinzelte entsprechende Formen vorhanden, z. B. melffdre (mclioratc), 
Griti Math. 3,2; 4,17, melgdrad, Chiamp. Ps. 4,3. 

4. Cognoscere, das im Altengad. folgcndermasson conjugirt wurde: 
cnymonsthy Bif. Hath. 25, 12, el cugniouschaj ibid. Jh. 10, 15, nu8 cunscluiin, 
ib. Jh. 6,42, vus cunschahj ibid. Jh. 1,26, (cuntschaiv vuo, P. Halutz. Gen. 
29,5), eaii cunschaiva, Bif. Math. 25,24, Jh. 1,2^ (eug cuntscheiwa, Chiamp! 
Ps. 73, 10), el cunschniva, ibid. Jh. 2, 24, eis cunschawenj ibid. Mc. 1, 34, el 
cunschti, ibid. Jh. 4, 53, (contscheij Balutz. Gen. 4, 25), ds cumfchetten, ibid. 
Math. 14,35 (nutt^fcheten, Salutz. Gen. 3,7), (ch'eau cunguoscha, Inf. 76), 
ruH cugnioHüchas, Bif. Jh. 10, 32, ch*nuo cuntschessiti, Sabg. 53. 160, Chiamp. 
Chiantz. 493, cuutschaif, Chiamp. Ps. 4,2; 148,5. Die „Inf." weist schon 
heutige Formen auf: nu cunguHrhaln, p. 37, eil cungiischeiwa, 53, ch'nu ctin- 
guoschan etc. Auch Chiamp. hat einmal cunguscliess, Chiantz. 441, und Bif. 
sogar tfiM rngtitOHHchairaUf Gal. 4,8. 

ü 

Wenn maugiar (mnuger) von mandücare horzulciton ist, so muss es hier 
seine Stelle finden. Das Verbum ist zur GenOge weiter oben besprochen worden. 

Hier mögen nun einige Anomala Platz finden. 

a) Zur I. Conjug. 1. dare. 

ref.-obw. : dun^)j das'), dat, dein, deits, datten^); dava*); 
ob.-eng. : dun, des-t, do, dain-s, dais, daun; daiva; det; dar&; 



*) Alt-obw. lautot die 1. Person dunt (Jon dtini pussonza, Gab. Luc. 
10, 19, ditnf a ruft, ibid. Jh. 13, 34, dunt Jon, V. S. 337, und im heutigen 
Kath.-obw. Jon dnndti oder ditnd Jeu; diind im Doral. (jou dutid, Bar. 9, 
dutidu, ibid. 13) ; dun ist in einigen nidw. Dial. (düng, C. L. 56, dün, D. 
B. 24) vorhanden. Ausserdem kommt dun im Engad., im Nonsberg. (doUf 
Böhmer, H. Htud. IIl, 77. 91) und alt-venez.-istrischen vor (dott, Mussaf. 
N.-J. Mda. Dkschr. W. A. 1873, p. 120, Aac. p. 449), dun (resp. d4>fO kann 
lat. dono oder Anbildun^ an »un (aon) sein. Für letztere Ansicht spricht die 
N<ibonform dunt (dontv, Böhm. 1. c. p. 81), die sich nur da vorfindet, wo 
auch sunt (nonte) vorkommt. Zudem scheint donare im Oberld. gar nicht 
existirt zu haben. 

') datesit (Praul. Surs. in ßöhmer^s R. Studien II. 119. 148) ist mit 
der Endung -^.s der 2. Pers. von der 3. 8g. dat neugebildet. 

') datt^n : dat = ein : ei. Die Form dan^ die Carisch (Gr. 75) auffahrt, 
ist mir sonst nicht begognot. Da Haie hat freilich als oberh. Form don, aber 
er schreibt auch do (dat). dan wird Analogieform an fan sein^ denn aus 
dunt hätte don werdou müssen. Die "Wechselbeziehung zwischen den Verben 
dare, ntare farere wird durch verschiedene Fonuen constatirt. 

*) In Uebereinstimmung mit dem engad. daiva, mit nonsberg. deri (cf. 
Böhmer 1. c. 77. 80—1), altmail. deva (Muss. Bonves. Sitz.-Ber. W. A. LIX, 2) 
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delti,') flifkä*) inuf) lari; dan, dassi';) dai!') dtU! dao; dni;*^) dar; 



detta,0 d«ttaB-i, dfttas; im; daregia; do! de! do; daad; der. 

2. Stare ^^ dare. 

Auch dio in den Anmerkungen gegebenen Nebenformen finden sich 
ad 1.: altobw. siuni, V. 8. 142, sftinte : sunte, ibid. IGl, stundel oder stund* 
im Neuobw., stund, Bar. 11. — s^un^, C. L. 59, «(m», D. S. 25, «<ii»^, 
Dtr. 128, — ad 3. : stan, Car. Gr. 75, ston, D. S. 25, — ad 4. : «/M>a, D. 8. 
25, Bar. 44. 55. 72. 139, stevan-s, ibid. 9, stevan, ibid. 44. 127. 185, B. N. 
1, 176. 189, Gab. Act. 25, 20, stevan, ibid. Mc. 11, 5, Act. 23, 24, Apc. 7. 9. 11, 
Conr. Gr. 62, — niis stavan, Bar. 176, «elbst consistara, ibid. 229. 272, ja 
stana, C. L. 60, B. N. 1, 174, el stava, ibid., — altengad. steva, Bif. Math. 
4,16; 13,2, stevan. ibid. Math. 4,16; 26,37; 27,47.55, stawa, Chiamp. Ps. 
30,3; 37,19; 130,3, Salutz. Gen. 24,30; 27,5, stawan, Chiamp. 1*8.35,8; 
137, 1, Chiantz. 346. Die Gonditionalform stess, Gab. Act. 7, 2; 12, 14; Stad. 
49, Conr. Gr. G3, D. 8. 25. Das Gerundium lautet bei Conr. auch stant 
(Gr. 64). altobw. Stent, Gab. Jh. 19,26; 20,14, Act. 4, 14. 



etc. lautet die nidw. Form dera (D. 8. 24, Bar. 13. 73. 108. 145. 201. 202. 25 0, 
B. N. I, 189) und ebenso dio altobw. (Gab. Act. 22,20; 1 Cor. 2,2; V. 8. 
208; Gab. 8tad. 114, Gaudentz Prax. P. 62, Canz. Spir. 10, Conr. Gr. 62)* 
Der Uebertritt in die II. Conjg. im Impf, diese» Vcrbums ist dem Perf. det 
zuzuschreiben. Im Ncaobw. ist man bereits wieder zur alton Form data 
zurückgekehrt, dava findet sich übrigens hie und da auch im Nidw. (sur- 
davn-i, Bar. 108, davan, ibid. 182, dava, Stald. 3,53, 16, C. h. 56, Stald. 
354, 16) und im Altengad. , und zwar im Oberengad. nur noch bei Bifrun 
(deva, Math. 27,48, Mc. 6,7, di^van, Math. 24,38, Mc. 2,IÖ), im Untereng. 
selbst noch bei Salutz (dawa, Chiamp. Ps. 18, 6. 7, rfara, Salutz. Gen. 40, 11). 

^) Der 3. Person Sing. Conjunctivi Präscntis det wurde im Oberld. dio 
Conjunctivendung -»', im Engad. -a angehängt. Und nach diesem dett-i (dett-a) 
richteten sich die «3 übrigen stammbetonten Personen im Obw. , der ganze 
Conjunctiv Präs. im Engad. 

') deian, deias beruhen auf lat. demus, detis, welche allerdings dein, 
deis ergeben sollten; allein letztere Formen wurden dann zu d^tian, deias 
erweitert, um sie den entsprochenden Conjunctivfomien auf -eian, -eias 
anzupassen. 

^) Was zu dara bemerkt wurde, gilt auch für dass, dassi. Die altobw. 
Form wai- also dess (Gab., 1 Cor. 13, 3, Jh. 2,25, dess, dessas, Conr. Gr. 63), 
nidw. : dessan, Bar. 95, dess, D. 8. 24, alt- und neuengad. stets dess, 

*) dai ist dem Imper. von faccre, fai, angeglichen ; nidw. de (Bar. 9. 40, 
dttt, Bonif. 48) ist nur die contrahirte Form. Oberh. do (D. S. 24; Dtr. 
18.131) = lat. rffl. 

^') dant, Conr. Gr. 64, ist eine lautlich ganz unberechtigte Form. Wie 
im Altobw. deva an Stelle von dava trat, so hier dvnt (das auch heute noch 
fortlebt, z. B. Praul, Surs. Böhm. K. ,|jid. 11, 147) für dont. 
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b) Zur 2. Gonjugstion. 

2. tenere: 

tegn, tens, ten, fanein, tegnan; taneva; OJ. : tegni; taness; taner. 
tegn, tegnaa-t, tegna, tgnain-s, tognan; tgnaiya; tegna; tgiiefis ; tgnaii. 

' r I 

2. Rohere, s. S. 7. 
8. »apere: 



sai, 
sc. 



sea-t, 



sa, 
so, 



sarein, Han; saTet«; flapchi; sayess; sarer. 
savain-s, saup; sayaiv^; sapcha; saveBs; savair. 

4. dehere: 



de!, deis, d6], davein, dehi; '' dttreta; d^i^i; duress;« diiver. 

dess, dessas-t/ dess, dovain-s^ dessan; dovaiva; däjä| dovcss; dovair. 

5. credere: 

creig, creifl, crei, cartein, croin; cartova; crdgi; cartess; crer. 

craj, crajas-t, craja, craJaiD-s, crajan; crajaiva; cfaja; crajess; orajor. 



86s, 



6. sed^re:' 
86, sasein, s6n; saseva; sezi 



ses, ses, ' • se, sasein, sen; saseva; sezi; sasess; ser. 
SCK, sezzas-t, sezza, szain-s, sezzan; szaiva; sezza; szess; ser. 

Das TJorogelmässigc dieser 6 Verben besteht einzig darin, dass sie im 
Frftsena stark fleetiren (besonders iin Oberld.). Uoberall bleibt s. B. e, i, 
▼on -eo; -io, der 1. P., -eam, -iam des Conj. Pi*Rs, und da, yro es im Lat. 
fehlt, wird ed hinzugefügt, den dem oberld. creig^ eiig. eräj, cratcH (z. B. 
Bif. Jh. 9, 38) liegt *credjo zu Grunde« Im Allgemeinen hat das Neuengad. 
die Formen ansgaglichen. So geht nun das mouillirte ti, Ton der 1. Pe. S. 
Ind. Pr&s. und vom Conj. Prfts. ausgehend , dnrcVs ganze Terbnni tenere 
durch, ebenso z vDn sedeo. Die ältere Sprache steht dem O^rlcj. meisten- 
theils noch näher, tarm, Bif. Ape« 2, 13, tain, ibid. 2 Tim« 4, 2, Apo. 2, 1, 
Sabg. 5, Chiamp. Pa. 3, 2, Chiantz. 59,7. -- Ganz eigenthamlioh sieht die 
Form de^8 im Engad. aus. Ich vermuthe, dass dess eine rerk&rzte Form 
von dovess sei; die Form macht keine Schwierigkeiten, und was die 
Bedeutung anlangt, so sind Ueberg&nge von Conjunctiv - Formen i|i. .d^n 
Indicativ in defa romanischen Sprachen Nichts Seltenes) freilioh ist mir 
für den Uebertritt aus dem Conj. Impf, in den Ind. Präs. kein weiteres 
Beispiel bekannt. Die auf den lat. Ind. debeo zurückgehenden Formen sii^d 
schon in den ältesten Denkmälern selten. Bifrun setzt regelmässig an der^n 
Stelle den Conj. Präs. data; Griti hat schon dessi Chiampell aber schreibt 
noch: eug dee, Ps. 28,4; 71,22; 104,14; dei, ibid. 119,4, Chiantz. 479, tu 
deisch, ibid. Ps. 34,8; 50,4, eil dee, ibid. 12, 4 i 22, 8;..h,10, nuq denn, 
(denn ist die 3. P.Pl.), ibid. l8,>rV 21,4; 46,3; 115,1 ; 147, 5, who ditit 
(fär ttacH)y ibid. 82^2; 103, 9; eam denn, ibid. 2,5; 71^ lOeto. 

7 



{ 



- ÖO - 

c) Zur 3. Conjugation : 

ird: 

Jyom'), vas'), va, mein'), meits, van; mava; 

Wegi^^), vee-t'), yo, giain-s"), giais, vaun; giaiya; get, giaro; 

Yommi^), moian; mavi, mass, masBi^). va ! moit T) ieu (eu). 

giaja"*), giajan-s; gess^); giaregia; vo I®) iz I^) ieu. 

■ inont*), ih 
giwd*), ir. 

, , ^) Ist »om =: ^vpny ^vnnf vun n&mlich für eine Analagieforya zu dun 
gehalten, wie nonsberg^ vmi (Böhmer, R, Stud. III. 78. 80. 81) zu doft, ronte 
ibid. 81) zu donte, von im Altvenez. (Muss. N. J. Mda. Dkschr. 'W. A. 1873, 
p. 12), von im Istrischen (Äse. 449, A. 1) zu don. Neben vom kommt obw. 
auch mondel (Pr. Surs. in Böhmer^a R. Stud. II, 154) vor, das zum Gonjunct. 
mandhgf^ort'y 00m ist 9,^ck vuAw. Forw (Bar. 11.63.67). Die Dtr. Bg. hat 
van, d. i. vadunt (p. 40^. Zu einer solchen Formübertragung mochte suu, 
das' im Unter- und Ob^rh. zuweilen noch für lat. sunt amtritt, als Vorbild 
dienen, vign, 0. L. 61, D. S. 45, vean im Eng. = venio. 

') vaSf va; vea-ty vo mit regelrechtem Ausfall des d (Asc. No. 203) 
r= Yf^dijs, Tadit,; engad, f au^ = Ya(d)uQt? dann würde diei oberld. Form auch 
vaxin lauten, vaun ist darum eher nach staun, daun geformt. 

^) mein == meamus, indem meamus zu ^mamus wird, meits = meatis, 
*matis, mava = meabam, *mabam. meare ist auch im Doml. Yorhanden : 
mein, Bar. 8.113, mava, ibid. 8. 40. 115. 145. 158, mavan, ibid. 118.289, 
daneben kommep Fornien vuß tuxs^ ibid. 2^8, nava, ihid. 113. 145.. 177, navan 
ibid. 25, vor, die im Tyrolerisohen wieder aufstauchen, 7t ett^ neu; nevi; nar ; 
naräi; na; nente; fü; BÖbmer, R. Stud. 111, 78, nan; nau; nävi (nevi); nar ; 
nurai; nd*; -nanfe (nente), ne, ibid. 80, nen, neö, ibid. 81, nente, ibid. 82. 
Dieses Yerlnim nor ist wohl nichts Anderes als anar; anar findet sieh ja 
auoh in Qbierjtal. Dialekten, . ich Yeryreise nur auf die gallo «ital. Predigt6;i 
in Böhmer's R. Stud. IV, 19, 60 j 28,37. giain-s = de-imus, giais = de- 
itis, giaiva = de-ibam. Warum heisst es nicht gin-s ^ gisy giva = ital. 
pimo, gite, gim^ Hat ir sich etwa nach dir gerichtet, das lautgerecht 
dschains, dschais, dschaiva conjugirt? Derselbe Conjugations-Weefasel ist 
im Altmi^ändischen vorhanden, jpeva, zevano; Perfect ze, js^n. .bei Bon- 
Yesin. (Das z der mailänd. Form scheint übrigens gegen die Etymologie 
Caix^s Riv. 11^ 174 zu sprechen; aus diesem Grunde habe ich aucb für 
'Unsere Fonhen naeh Diez ^de^ire angesetzt.) Gleich dem Eng. hat das Untei*- 
und Oberhalbsteiaisohe : nou$ giagn, vous geg, ^ geva, C. L. 61^ g^va, D. S. 45, 
giara, ibid. ; nur hat D. S. im Präs. vignign (Tcnimus), vigt^its (venitis), ibid. 

*) Wie neben vom noch mondel vorkommt, so neben vommi auch mo^xti, 
Pr. Sürs. 141. 152; mmdiefi, ibid. 130, N. T. Mc. 10,24, GAsetta Romonscha 
TLlCIII, 18 — tomi, Bar. 4. 84. 170 — geia, D. 8. 46. 

.'^).imitfir, Bar. 37. 266) massan, ibid. 139, fu», ibid. 188. 209 ^ ges^, 
D, S, 45. 

«) vo, D. S. 45 — ratten (ital. vattenej, Bif. Math. 16, 23 j 17, 20. 27, 
JI1. 8, 11 etc. muss heute mit vo davent (unterengad. va d,, obw. va naveni) 
uniBehrieben werden. 

• t ^) me, Bar». 6. 49; wie in obw. meit ist hier die Endung h^ib für «afw 
eingetreten. mr(f^ ibicf. 93- 105 — ge, (de-ite), D. 3. 46, t^ im Unl;ereug;a4. 
ist lautgerechjte Entwickelupg von tVe. Das oberei^ad. iz ist wohl verkürztes 
izen, das bei BMrun alleid gebräuchlich ist nnd aus if-as-ne (wortlich frz. 
aUeZ'Vous'tti) (lui^di its^n hiiidurohgehond, entstanden sein könnte. 

") mant, Cdnr. .Gr« 69, wie er auoh dani, Ttfunt aufführte -^ giond, Dtr. 48. 
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B. Starke Conjugation. 

Die starke Flexionsart zeigt sich nur im PräacMia und Particip Pr4t. 
Dan wichtigste Tempus, da» P«rfect, ist ihr ia unsar» Dialektan : v«vlofai| 
gegangen, aber in den beiden Ilauptmundarten zu ganz verschiedenen Zeiten. 
Während im Engad. die 3. P. Sg. und Pl. des Ind. Pf. bis an den Anfang 
dioses Jahrhuniierts^) stark« Formen aufzuweisen haben (die 1. P.. Sg. geht 
stets Bohwaoh luid die ¥om Ind. Pf. abgeleitetaa JSoitfomiien nehmon daS'Bunu 
Pf. hinzutretende s nicht an), zeigt sich selbst in den ältesten oborld. Dkm. 
(also aus dem Anfang des 17. Jh.) keine Spur von starken Perfectformen. 
Hier das Yeraeichniss der starken Yerba und zwar : a) d0rjenig<^n,' welche? Im* 
Perfcct stark flectiren. Es sind deren sechs an Zahl, die nur die l. und 
2. Ciasse verttfeten. t • 

I. Classe. 

€mir€, desa^n OonjugatioiL s^ S. 7. 

II. Glasse. 

velle : 

Ti, Tol, iilt, (Ti)leiR, TilUii; Togli, (Ti)leiM, .(Ti)Jet;. jnliep; raler^ 
TÖgl, Tou-t, Tool, Toliin-s, TÖglan; TÖ^la, -us; toii; Toliei; ToUir: 

trahere : 

tni;, fraii, tni, tirgeia, iriin; traigi, Urg«iu; Urg«t; trii;; trer. 
tir, iireiii-t, iireii, ftreiiii-s, ilreiai; jlnti, -ii*s; tnis; tnt; Irir. 

* 9 

' • • I . 

dicere : 

• t ■ . ■ 

gig, gis, gi, ^cbfin, %\m\ gigl, scbeiaii; uhet; jig (4elf), gir. 

4i, disch-l, disch, dschaia-i, dian; dia, -an-i; diu-, . dil; dir. 
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pos8€: 

p«x, p9s, po, fiideii, poi; poui, pndeiai; pndet; pidiei; pider. 

pon, pois-t, p«, podain-s, .pann; possa, -ai-i; pon; podieo; podair. 

Btopere: 

sU, stoi, kU, lUveiB, ston; stoppi,^ stiTeiai; , staret; siDri«ii; , stuTeir. 

itifl, gUi8-l, iti, lioTaiB-s, stöglai; stögla, -ai-s; sloos; stoTJei;, aidtiir. 



') So sind diss (dixit) und ven (venit), Plur. dissen und vennen wenig- 
stens in V. T. der untereng. Uebersetzung des Alten Testaments von 1815^ 
noch von häufigem Gebrauche, z. B. diss^ Exod. 19, 9« renn el, Ley. 9, 22, 
dissen, Exod. 36, 4, rennm, Exod. 36, 3. Neben der gebräuchlichem Form 
dsche, dscheftan findet sich dise, dissen, suwcjilen noch im C. S. , besonders 
vor oder im Innern dirocter Rede : La mamttia diss: Che ntasi quia . .f C. S. 27. 
Mets ckar infmniy diss la mamtnuy Dieu svess non podain nus vair, ibid. Qua 
diesen ils auters : Lascha que . . / ibid. 36. 
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b) Derjenigen Yerba, welche Qbcrall (aucb im Altengad.) nur im 
Präsens und Partioipium Pass. stark flectiren: 



rcmatiere : 



ruMgiü, ('MO^aSf -DM^a), -naiMil; 



•■•gii; -ttSMir -Mni«!; -Mier. 
t'Air^ia; t*"*9**^i fanni««; farniapair 











facere : 


, 






fetsch, 


fas, 


fa, 


figein , 


fan; 


fetoehi; figet; 


^«g:; 


far. 


1 


fes-t, 

1 


fo, 


fain-8 , 


faun ; 
coquere : 


fatscha; fet; 


fat; 

4 


fer. 


oojg. 


cois, 


o«i, 




coin ; 


ooigi; 


coig; 


cuir, 1 


in G. L. 


1 

• 
• 


1 1 • 

culei 'y 


i 


cölligere 
InieÜigere 


• 

• 
« 


ouletg; 


cu)«!'. 


aiUlli;, 


-lis, 


-li, . 


ailalgif, 


iitallii; 
ridere : 


ntalligi; aitalgit; 


antilleg; 


aiUUir* 


rii 


ris, 


rii 


riein, 


rin; 


ngi(ni); 


ris; 


rir. 


rih, 


(ri-as-t, 


ri-a), 


riain-B, 


rian ; 
rodere : 


ria ; riet ; 


ris«) ; 


rir. 


rui, 


ruis, 


rui, 


ruiein, 


ruin; 


ruigi (ruii) ; 


ruis; 


ruir. 



videre : 



▼ez 



fveis, fvei, rasein, vezan; vezi; vasct; vis; ver. 

vez, f vais, f (vai-a), yzain-s, yezzan ; yezza ; vzot ; vis ; vair. 

o) Üorjonigcn Ycrba, welche nur starke Participialform aufweisen ; ich 
setze nur die Participien her und bezeichne die mit *, neben welchen sich 
die schwache Form ebenfalls vorfindet. 

1. Die Participien auf -t, meistens folgen sie dem latein. Vorbild. 

Oberländisch Engadinisch 

Obw. Nidw. Obereng. Untereng. 



actus 



•>( 



-ceptuB < 

creditus 
düetiui 



antschiet . entschiet 

. ratsohicrt") retschiet 

. • * a 

dig, redig . 



•esat 




transact 


• 


fpartschett 


cret 


^ t 


ar-. 


condut 



*) Koben ri9 kommt auch das schw. riieii vor. 
*) Obw. exctet ist Adj. 

^) ratschiet scheint mit carpef*e zusammengebracht worden zu sein oder 
wie anders ist das r zu deuten? 
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Oberlftndisch 
Obw. Nidw. 



flfOtUB 

haustus 
jünotuB^) 

lioiluB 

molituB 

mortuas 

natus 

Partus 

planctus 

positus 

punctuB^) 

rilptuB 

BOffptuB 

sUneküA 

slrieittB 

atrüotus 

BthnphtB 

teeiuB^) 

dlMltUB • 

tdrtus . 
tdsttaB 
ünctuB^) 
Tietus 



cu-, atiialleg(f.'fK«t)' - 

mieult 

miert . -i 

* 

*nat 
a-, ouviert . 

■ rattopoBt 



rut 
'Bcrit 

*0tritg 



' EngadiniBch 
Obereng. Untereng. 

inflit I 

esauit 



tgat 



tlicrit 



*gi«nt . 
let, elM 



mort 
♦naf) 

a-, ouvert 
*plaunt 
poBt 



tpOt 



ruot 
ftorit 

dis-, oittint 
fooiiatrifc stret < 

. sdrig (d.i.Mrt6iii) •tB(3hdrat(f.4(tUriii) desdrüt fdBchdrttU 
.. • .' '^ liSBunt ' 

. . pvotet 

'. toch, tetsch (eoiir.) . . tit < 

an-8uretioit . tort^ stiert . Btüert 

tiost, iosi i 

: . *üi 

. ' -, . <t^t ■ ' '• 

Doch sind einige NeabildoBgen darunter '.'■/ 

a) nach dem Präsens, indem die Pr^äMonsy erstärk ung auch ins Partioip 
enidrang : so wurdon fietus, phttia^ mctus »u 

^finctus") . . . . >. fint 

*pinotas . . . . ^ . pint 

♦vinctuB . . . * ; . vint ' «.// 

b) ind«m vom Y^rbalstamm mit dter Endung -»^wd ein :nouc6 Particip 
geschaffen wurde ; au Stelle von latus j suhlatuSf motus, solutus, volütHs traten* 
feritus i . uf- suffiert^) of-, soffert 

toUitus . . . . . . tout, tut 



') Da Säle hat auch giggia als Subst., das qajS jüncta zurückgeht. 

*) Warum nicht nct oder ne im Oberengad. ? Ist das Wort gelehrten 
Ursprungs oder hat sich das a wegen tunscher gehalten? • 

') pünctua ist auch .im Obw. Yorhanden, aber nur als Subst. pitg 
(Nadelstich, Gar.), pichia (Säule, Conr.). 

*) Obw. teg (tetg, Dach).=s: tectum. 

*) Obw. ig,.etg (Salbe = ünctum). 

•) Obw. finta (Blendwerk, Verstellung, Conr.}. 

^) onfetia (1. onfertfa), Dtr. 47, onfertics (J. onferties) weisen die starke 
und schwache Flexion zugleich auf. 



correctus 


■ ' • k' 


ina-cliierfc 


directus 


. ♦tdort') 


• 


porrectuB 


.. , *piert 


» 


surrectus 


• 1 • kl m 


* 


collectuB 


« J 


• 
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Oberlftndisch Engadinisch 

' ■ ' Obw* • NidW^ Oberenjf.' Untereng. 

mövitus ..... t°>uft-B (Bif. ici. 16,11) 
soWitus anMoult . siüld . . ^solt i 

YoWitus . ♦vieult . *viüU . ♦vout 

c) Indem neue Participien nach dem Vorbild Torhandener gesokaffeii 
wurden. !Naefa oberld. s-torscher (ex torquere), Pf. 8*tiert (exturtus), ongad. 
sfordscher, stäertf heisst nun das Particip von corschet' (corrigero), derseker 
(dirigire), porsclier (porrigere) u. a. statt: 

ina-chttert 

pardeart 
spüert 

sort ■• 

•, riMcoU') 

Im Oberländischen ist da<;egen collectusy wie wir gesehen haben,' ge-- 
blieben in cülegy anculeg (Inf. ctdirf anculir) und hat sich hier wie in oberii. 
Mda., im Span, und Portug. , im Prov. und Fransi (of. Ulrich, das Part. 
Prät., p. 18i ^Förster, Ztschr. f. rom. Phil. III, 105-6v Mussaf. ibid. 267—8) 
noch fruchtbar bewiesen ; denn nach ihm ist von cuprir, encurir (^inqueerere), 
/V>r (feril-e, <welrfoD), etcvretg (Condraxi, Cud. ihatr. 1, 7. 57, Putriot), eneuretg 
Praul. 8urselv.'-in Bohmer's K. Stud. II,. 105, fretg, ibid. 106. 115 gef^rml 
worden. Nach pu9ner (ponore), pt. post, richtete sich respuonder und Min« 
Zusammensetzungen in cngad. respost (obefrld. rasposta, Antwort). Und wie 
sich nun re^pug t i*tfipo«t verhält, so ms : vvgt (engad. propiat, oberld. vMfw. 
Gesicht). Aus vist ist frühe mit Ucborgang von st in s vaüt geworden, Bif. 
Math. 6, 1. 5; 17, 3; 23, 5,. Luc. 2, 20, Sabg. 2. 60. 147. 

Man könnte die unter h) genannten Part, offiert, suffiert auch für 
Analogieformen von aviert, cupiert halten v, 6a, avrir': aviort ss saflRHr : leuffiert 
»ich voMiftlti. : ' 

Das engad. Part, condät daa von Pall. Cj. Qß zum Inf; cendüder (oom- 
clüdere) gestellt wird, gehört wohl eher zu einer Infinitivform conclür^); da 
nun von candür (oondiicere) das Particip. cond&t (= condtictus) lautet, so 
wurde aus falscher Analogie zu condür ein condät geschaffen. 

3. Die Participien auf -s, a) dio welche im Lateinischen schon vor- 
handen sind: 

arsus . . ars . . . ars 

cessus^) ...... *WB-, M-, ^^, suocess 

cisus . . ' . . . circin-,cM-,dccis 



^) pard^rff Adj. (geschickt, Conr.). 

'■) Oder ist ac-, raccoglieTf pt. ac-raccolt, etMra wie sciogUer 9ciolt nur 
aus dem Ital. eingeführt? 

') düdere : clür ^ ♦rfdere : rir; *vfdere : vair. Der Ausfall des d 
in unserm Wort ist übrigens durch die Form dugieUf Bif. Rom. 11,32 (Griti 
condüts) bezeugt^ denn dugieu steht für dtiieu. 

*) antschiess (Gränze, Conr.) =^ inc^ssud. 
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OberllAdiBftb 




Engadinisoh.i 1 




Obw. Nidiir. 




Obereni^. ■ UtitQnMf). .\ 


clausus 


dauB . oloB 


• 


oon-olufl^ t^lwrt»: . 


oursus 


■ • • • 


■ 


♦ouors 


-OU88U8 


BaCCUS . *8C088 


• 


BCUS8 


fensufli) 


' » 1 

1 • • • • 

% i • m ■ , - t , 


4 


IhM- J ^'-' «^-^»^ 


fixus 


> • • • 


• 


alfiss 


fissus^ 




n 


> 1 ^ BfCBB 


mansus 


» • • • 


• 


farumes frumaB 


mersus 


f Bchmers i ; . ' \ 


• j » 


1 ) . i . BmerB 


jbIssus 


M viesB 


• 


. ■ • . / "MS . .1 


mprsus 


. . miers 


• 


, . maers,. 


mttlsuB 


. ■ j ,., i|iu1b 


* 


• ...'»"»» 1. ... 


pauB^B 


.; ,*8p^nB : . »pans 


(• 


• • . , ; 1 fPaft» .1 . • ! . I 


penfu^ 


. j , i*f9U8pe8 


1' 


. , ,,. .898p«ii8 


prensfis 


*f urpris , ; . compri« 


.• 


■••..! W^ I 


presfw» 


, 1 . com-; BUf>pI988 


4 


. rt f«f,«r,iii-,«^8uppraB8 


r08U8 , . . 


.. ruis (s.oWb) . 


• 


. tru8(Chl»»|.,P(j.3J.ll) 


^cisauB 


., • . 


m 


presciBB. i. 


spontf^a') 


• , • • , 


^ 


^ . , ■ rea|)U8 


Buasua 


* ■ . * , ^ 


♦ 


peiayi^ . ,, 


tensuB 


k • • • . 


• 


aMi-,M-,jffe-taiß JtaiB, 8«iai8,,|. 


tonsu^ 


* • >• ■ • 


• 


* • • 


versuB^) 


1 • • ^ 9 


• 


1 ♦vers 


yIbub 


• m % 


• 


di-xis 



■ 't 



b) Die Keul^Udungen : 1. die mit Pr&aeiiByeratärkui^; alteng., ;/>raMi^, 

Oriti Math. 2,14, Mc. 6,17, Luc. 5^ 35. , 

2. Die analogiBcben : Kach respuondWf reapM, tuonder (tondere), tus 

richten sich fuonder (funderq), und travuonder (yerschlingen) . 

I fuB 

traTUß 

Ebenso wurden qsrenaMS, descensus vordrängt durch asoesauSi dfscessuB in 

^ascesB 

'deacesB - ; . , 
Nach mdter, pt. mess, geht bettcr (werfen) 

beaa*). 

Ohne einem eigentll<ihon Vorbild au folgen, iBt das Suffix -t mit -s 

verti^uBchl worden in: 

*feritua , . . fiers (fiars) , 

pariiuB . . . . . compafa , 

perdituB ^ . piers (piars) . . • fPf^^z . v tp^ • ^^^^^iz, 

') off^^a, Dtr. 24, ist Subat. 
*) Obw. frsa, gespaltcD, Adj., Conr. 

•') apiiSf spusa (Bräutigam, Braut), Conr. . ' 

*) rers ist oberld. nur Subat. ' ' . 

^ hetfs, z. B. in den Fradlas Surselr. Bohmer^s U. Stud.'lt, 118. 121. 
123, woselbst auch der Inf. beter, p. 120, vorkommt. 
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Da» ongpad^ ino88 fflr motus, nebcfei dem die* Bchw. Form movieu vor- 

koamt, iisi wohl oin italktnismus. Sih Perfect moss Ifoat sich im Engad. 
wenigstens nioh^ nachweisen. 



I. Von den Endungen. 

a) Indicativ 

1. des Präsens 



I > 



1. Person S: Von der Endung -eoj -io bleibt das Hiatus -f, -i, geht 
aber stets mit dem Stammauslaut Verbindung ein, Was nachher dargestellt 
werden soll. Im oberl. sto, altengad. stou^)^ Bif. Luc. 4,43. 19,5; Sabg. 
104; Griti 1 Cof. «11, 17, - Chiamp. Ps. 1«, 4; 31, 8. 11, Chiant. 484-5, 
ist nichts von dem -e zu entdecken; sfOy stou ist wohl die Form der 3. P. B. 
Uebrigens existitt im Kath.-Obw. eine "Form stoiely Oondrati Cud. instr. 1, 128, 
stoi, Pra^l. Surs. in ßShmer's R. 8tud. II, 102. 105; und Bühler will 6ioi 
yermieden wissen: „s/o (buca : stoi/^ sagt e^ in deiner Gram., p. 69. Ebenso 
mag die altunterengad. Form vai (video), Chiamp. Ps. 55, 4 ; 119, 24, durch 
Ein(ius0 der 3. P. S. an Stelle der regelrechten Form tez getreten sein. 
Die neuobw. Ehduiig -a findet sich hier nie ein*), wohl aber die andere -r?, 
die Hbldrall' erscheint^ H und poss ausgenommen. > 

2. Person S. Endung ist -8 (resp. 'St^ bei Chiamp. -seh)» Wo dagegen 
•<i8 erscheint, ist der Uebergang in die schw. Conjug. schon bewerkstelligt, 
so in altengad. ireias, Has-t ; rouÄ'AaÄ-f (coquis), rujff »-f (rodis). Oberld. ro/ 
allein hat keine Etidung. l und s scheinen sich nicht mit dnander zu ver- 
tragen, so dass hier s, im Engad. T weichen musste.' 

' '3: Person S. hat keihe Endung. Nur in dem einsilbigen oberl. vult 
(das nicht etwa *voUt , sondern lat. t!uU i6t) hat sich -t gehalten (vgl. dat, 
stat). Wo die Endung -« vorkommt, ist Uebertritt in die schw. Conjg. vor- 
handen : engad. treia, ria, rata, couscha^ ruja. 

3. Person PI. Die Endung Sst -», die in den obw. Plnr. rnUen,ti'ain, 
gin, pofif stoHy rumognanj fan, coin, antallhif rhi, ruin einfach an die Form 
der 3. P. S. antrat. Das -an von vöglan , diaUf stoglan^)^ rumagnan , rian, 
vezzan gehört wohl dem Conjunctiv an. 

2. Des Perfeots. 

3. Person S. Wir haben nur von den starken allengad. Formen im 
sprechen. Den Auslautgesetzen gemäss fällt überall das schliessend'e unbe- 
tonte -f7 der Endung ab, so dass in der I. Klasse keine Endung, in der -s bleibt. 

3. Person PI.' Wie im Präsens dieselbe Endung n, die an die Singnlar- 
form antritt und da diese consonnantisch auslautet, zu -«nsich erweitert. 



■ . I 



*) »togl (neu-eng.) ist vogl (volo d. i. *voleo) angeglichen. 

*) Doch schreibt Castelberg jou resa, Roflexiuns, p. 2. 

'^ Wie stogl nach vogl geformt wurde, so stöglan nach röglan. 
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b)Conjunctiv 

des Präsens 

Die Endungon sind im Obw. genau dieselben wie in der schw. Conjg. 
(b. p. 27—9). Im Engad. kommt das Hiatus-f/-}' dazu, das aber regelmässig 
im Stammauslaut aufgeht. 



c) Imperativ. 

2. Person S. Nach dem lat. Vorbild sollte sie ohne Endung sein ; sie 
nimmt jedoch im Obw. -e (resp. -(>, im Engad. -a an, sobald die 2. und 
3. P. S. die Endungen -as, -a aufweisen, d. h. schwach flcctiren. 



d) Particip 

des Präteritums. 

Die Endungen -tuSf -siis, -itus verlieren zum Unterschied von den 
Endungen der schw. Part, auch im Oberld. und Obereng. das unbetonte ti; 
dagegen bleibt das -t stets unverändert selbst in -itus ^ indem das unbetonte 
t früh fallt, und -t durch den Stammauslaut geschützt wird. Hinsichtlich des 
schliessendcn -s verhält es sich hier im Obw. wie bei den schw. Participien 
(s. oben p. 92). Das unbetonte { des Plurals, das früher vorhanden (dicht, 
Gab. Act. 5, 36, mcssi^ ibid. Act. 7, 16, Rom. 6, 17, tarmessi, ibid. Act. 10, 21, 
13, 4; 15, 30, und nur einmal arrrtSf ibid. Jh. 9,10) ist jetzt durch das 
Plural -5 der Nomina vordrängt (reditgsj nicsSy tratMss, averfs in den ent- 
sprechenden Stellen dos N. T.), während in den schw. Participien das -i 
stets blieb. 



t-.r^«'^»-« 



n. Vom stamm. 

a) Der einfache consonnantieche Stammatislaut 

aa) im Indicativ . 

a) des Pr&seng. 

1. Person S. 1) l und n werden mit dem Hiatus-« zu mouillirtem 
l, n, voglf regn, rumogn und arumang. Im oberld. ri ist l durch den 
mouillirien Laut hindarchgohcni! zu j^ % geworden. 2. r, g werden palatal 
wenn sie in den Auslaut zu stehen kommen, daher gig^ cot'g, antallig. Aus- 

« 

8 
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nähme ist eng. dt, das aber fr&ber dich lautete, z. B. Bif. Math. 3, 9 ; 5, 18 ; 
26,13. 21. 29; Sahg. 77, — Chiamp. Pe. 27,13; 31,15. 3. c+J — e, 
daher fetseh, fcUseh, 4. d -^ j ^= z, g : vez und rih; obw. aber bloss ri, 
d. h. ^' ist im Auslaut Terstummt , wie im engad. di. In rui ist d Yon rodo 
nicht etwa in t (wie im prov.^atre = patrem, matre = matrem) Übergegangen, 
sondern i ist ^ j, das nach Ausfall des d als hiatustilgender Gonsonnant an 
die Stelle des d getreten ist, wie die oberh. und eng. Form rt^er deutlich 
zeigt, rujer contrahirt zu ruir erzeugte dann erst unsere Präsensform. 
Ebenso ist die Form traig zu erklären. "Wie der oberl. Infinitiv trer andeutet, 
ist trahere zu traer und mit Einschub von hiatustilgendem j zu trajer, dann 
trair contrahirt trer geworden. Von trair stammt die Präsensform traig, in 
welcher sich J im Auslaut zu g verdichtete (ähnliches oben p. 22). In obw. 
8to, altengad. gtou s= *8topeo hätte wie im Conjunctiv stojppi der p-Laut 
bleiben sollen. Es scheint, dass die Form der 3. P. S. auf die 1. Über- 
tragen wurde. 

2. Person 8. { ist wohl wegen a ausgefallen in vous-t; dass / nicht 
etwa nur zu u geworden, beweist die Form vuos-t, Bif. Math. 13, 28 ; 20, 21 ; 
Köm. 13, 3. n bleibt unverändert, vens, pains-'t. In rumogncts und arutnagnes 
aber hat sich der mouillirte Laut von der 1. Person auch auf die 2. über- 
tragen, j hat sich vocalisirt in trais, treias, die für *trajs, ^trajis = trahis 
stehen, c, g ist regelrecht zu i geworden (Asc. p. 80. 94) in cois und dann 
mit dem t des Stammes verschmolzen in obw. gis, antaUis, Das Engad. 
kennt diesen Lautprozess jedenfalls auch, da Formen wie dir (dicere), -dür 
(ducere), fer (Cacere), plaid (placito), ler (legere), inder (intelligere) daselbst 
vorkommen, aber dennoch hat es couschas-t, diach-t, inclegias-t Analogie an 
die flexionsbetonten Formen ist hier offenbar im Spiel. In obw. fas und wohl 
auch in engad. fea-t allein ist das c spurlos geschwunden; regelrecht müsste 
die obw. Form faia lauten. Der Ausfall des i lässt sich nicht anders erklären, 
als dadurch, dass faia der entsprechenden Person von dar, atar, nämlich daa, 
ataa angeglichen wurde. Derselbe Vorgang darf beim engad. fea-t voraus- 
gesetzt werden, obschon das hier nicht klar zu Tage tritt, t ist geschwunden 
in poa, poua-t = potes, also ungefähr wie in der schw. Participialform. 
d ist regelrecht geschwunden in ria riaat, ruia, reia, vaia. Jetzt ist nur noch 
vezzaa, vezzaa-t für veia, vaia gebräuchlich ; diese Form ist eine Neubildung 
über vez. p ist ausgefallen in atoa, atoua-t. Die altengad. Form weist das 
V, durch welches p hindurchgegangen sein muss, noch auf in atouvaa, Bif. 
Act. 9, 6, Apc. 2, 13, im vorhergehenden -m ist v aufgegangen in aioueach, 
Chiamp. Ps. 144, 5» Gbiantz. 431, atouach, ibid. Ghiantz. 429. Uebrigens ist 
Einfluss von poa und poua-t nicht unwahrscheinlich. 

3. Person S. l und n bleiben unverändert, nur hat rumogna den Ein- 
fluss der 1. P. S. erfahren, traty treia sind wie traia, treiaa zu erklären. 
c und g verhalten sich wie in 2. P. facit hätte also obw. fai, engad. fe^) 



') Denn fai musste fe werden wie die Perfect-Endung 'a{p)i alteng. 
ce (s. oben p. 21). 
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ergeben mfisBen, fa ist Yon fas der 2. P. abgeleitet; fo : fes-t = do: des-t; 
8to : «Us-^. Wio po8 das stammhafte -t verloren hat, so auch pa. Mit d 
yerhält sioh^s genau wie in der 2. Person. Das p yon ^stopet, jetzt spurlos 
verschwunden, zeigt sich unter der Form v im Alteng. stouva, Bif. Luc. 17. 25, 
Hebr. 10, 28, stuova, ibid. Jh. 3,30, stoug", Chiamp. Ps. 10,11 (g geht 
natOrlich auf ftlteres r zurück, vgl. tschayuUa, Abc p. 61). v ist vocalisirt in 
8toua, stoUf häufige Formen bei Griti und Chiampell. 

1. und 2. Person PI. l unverändert; Uebergang von it zu n in vegnin, 
gnin-s ist ein lautlicher Process ; in arunhogniain aber ist er dem Einfluss 
von arutnang zuzuschreiben. Das j von *trajemus bleibt unverändert im 
Engad., treiaitis, weil es hinter einem Yocal steht; es wird zu g in targetn, 
weil es hinter einem Oonsonnanten zu stehen kommt, mit dem es keine Ver- 
schmelzung eingehen konnte (cf. gliergia, ^^ievyia, cabgia u. a., Asc. p. 52). 
Explosivlaute fallen selten aus, nur werden die klanglosen zu klingenden: 
pudein podain-s, stuvein storain-s. Im AI tobereng. ist stuain die gewohnliche 
Form. Bei Chiampell findet sich dann die contrahirte stain, Chiantz. 830. 
403. 472. 483, statt, Ps. 82, 4, die übrigens auch heute noch nicht ganz ver- 
schwunden ist. stain-s. Caratsch Poes. 27, stais, ibid. 44. Die Gutturallaute 
machen die vor den Vocalen e, i ihnen eigenthümlicho Transformation durch 
d. h. c wird J, <^, und g r.VLg: schein, dschain-s, figein; ant algin; eng. fain, 
das nach dain, stain geformt ist, lautete frQhcr: faschiain, Bif. Jh. 11.47 
(fadschain, Griti), faschais, ibid. Math. 23, 15, Mc. 7, 13 (Griti fadschais). 
Die Formen Griti*8 und fatschain^ bei Schuchiaun Inf 6»', 7«», 8*>, 223b, 
haben sich nach dem Singular fatsch gerichtet. — riein und ruiein für ridein 
und rudein sind ebenfalls nur Analogieformen nach dem Singular. Da der 
Uebergang von d zwischen Yocalen in z, s unseren Dialekten nicht bekannt 
ist, so hat sich in vascin, vzain (früher vezain) das z von vez (video) 
geltend gemacht. 

3. Person PI. In allen oberld. Formen unterscheidet sie sich durch 
Nichts von der 3. P. S. als durch das n der Endung (rezzan gehört eben 
zum 8g. rezza) d. h. man hat diese Person durch Anfügen des n aus der 
3. P. S. gebildet, anders lassen sich wenigstens viäten, })on, ston, fan nicht 
erklären. Im Engad. kann es bei mehreren Formen zweifelhaft sein, ob die 
Indicativformcn ^-eunt, -iunt oder die des Conjunctivs -eant, -iant vorliegen. So 
konnte *voleunt (-eunt für -ent ist ja bezeugt, Schuchiaun Yoc. II, 504), 
ebenso gut vögian mit mouillirtem l ergeben als *voleant, *videunt ebenso gut 
= rezzan wie tideant. Da aber in dian offenbar eine Conjunctivform vor- 
liegt (dicunt mit Yocalisirung des c konnte nur din werden; die unterengad. 
Form dischan ist nach dem Sg. disch geformt), so bin ich auch bei den 
zweifelhaften Fällen geneigt, diesen Modus darin zn suchen, stöglan ist 
natürlich vöglan angeglichen. In der Nebenform staun, Caratsch Poes. 22. 78, 
liegt wie in paun (possunt), faun (faciunt) nur Anbildung an daun (dant), 
staun (stant) vor. fm, Caratsch Poes. 130 für fautv ist eine der Aussprache 
näher kommende Schreibweise. 
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ti) Des Iiii|)erfect8. 

Der StammauBlaul wi stets derselbe wie in der l. uud 2« Person PI. 
des Ind. Prfts. 

y) Des Perfects. 

In den schwach flectironden Formen ebenfalls gleich der 1. und 2. P. 
PI. Ind. Präs. Zu den starken Formen ist 1. der Ausfall des / von *rolsH 
vor [dem folgenden s zu bemerken (s. oben vous-t); poiia und stous haben 
sich nach voh8 gerichtet. In iniss und dwi ist x regelrecht in ss, 8 (denn 
ältere Schreibweise, besonders die Bifrun^s ist iraSf diSy aber nach der Ortho- 
gp>aphie dieses Schriftstellers hat 8 die Geltung von 88) übergegangen (Abc. 
Ko. 174). fet ist nicht = fecU, da der Staromauslaut c nicht wiedergegeben 
ist, sondern nur eine analogischo Form von stety det. Uobrigens lautet die 
ältere Form schwach: fa8chet, liif. Math. 13,26, Hebr. 11.22.28, fatschet, 
Schuchiaun Inf. 246^. Die Pluralform richtet sich stets nach der des 
Singulars. 

bb) Im Conjunctiv 

a) des Prilsens« 

1. — 3. Person 8. und 3. Person PI. Das Hiatus-f, i wird L mit / 
zu mouillirtem l: vöglif vogla; 2. mit n zu n vcgni, rumoytn', regna, arunmgnia; 
3. mit c zuo': fetsdii, fatscha; 4. mit d zu z: vezif vazza; rigf, ria ist nicht 
— rideam, sondern — *ridam; 5. mit ^> z\x pch (Asc. No. 109): stopchian, 
Qrass Ps. 35, 2 — stoj^ha, Prog. No. 3. Im Obw. ist jedoch die assimilirto 
Form '2^P V^^^ gebräuchlicher, stoppt, Car. Gr. 75, Conr. Gr. 65, Bühler 
Gr. 69. Früher war obw. stovig, stouva fast ausschliesslich im Gebrauch, 
diese Formen gehen auf die alten Indicativformen , oberld. *8tQv oder *stof, 
stouv, zurück. Das neuengad. stögla ist nach rtjgla geformt. 

Da wo das Hiatus -c?, i, keine Holle spielt, wie in dicam, coqimm^ 
inteüigamf rodamf werden c, g regelrecht zu / und gehen in vorhergehendem 
t auf oder verbinden sich mit einem andern Vocal zu einem Diphthongen : 
gigiy dia, cofgi, artalligL Das g in diesen 4 oberld. Formen ist also behufs 
Hiatustilgung eingeschoben, ebenso in traigi, rigi , ruigi und beruht nicht 
etwa auf dem früher eingeschobenen j , da dieses schon zu i geworden ist, 
wie aus coigi, traigi, ruigi hervorgeht. Die Epenthese des g ist aber so zu 
verstehen. Innerhalb der beiden i entwickelt sich ein j, um deren Ver- 
schmelzung vorzubeugen und dieses J wandelt sich dann in g; coigi beruht 
also zunächst auf coiji. In possi, possa könnte lat. possim stecken; da 
jedoch obw. pudeian nicht auf possimu^, sondern auf den Indic. pudein weist, 
so muss man wohl auch bei 2>os8i Einfluss des Indic. und zwar der 1. P. Sg. 
gelten lassen, um so mehr als dasselbe in anderen rem. Sprachen ebenfalls 
geschieht; span. pueda, prov. puesca, fr. puiase, wal. 2>0€iu können nur zu 
puedo, pucHc, puis, pociu gehören und haben mit lat. po88im nichts zu thun. 

1. 2. P. PI. = dem Indicativ. 
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ß) Des ImperfoctH 

z^ dem Indicativ. 

cc) Imperativ. 

2. P. S. Sulbstiindigo Imperativformen kommen vor von venire iss 
(nou) ve, trahero = obw. traiy eng. f^re, von dieoro =»^gi , f4ich, (di)» von 
facere = fai, fo, von coqucre = cot, von ridere = ri, ria^ von rodcre = 
ruij Ton videre .= (miro) eng. fuhe. Zu veng vgl. p. 8, Anm. 3. Ganz 
lautgerecht ist die obw. Nebenform viefi, V. S. 228. Alteug. (re steht fQr 
*trat\ da das -a im Auslaut sonst o geworden wäre. Uebrigous ist ire äusserst 
selten (es steht z. I). bei Bif. Act. 12, 8), in Uebereinstimu)ung mit dem 
Indic. : treias^ treia, lautet auch der Imp«r. schwach: treiaf Oriti, Act. 12,8, 
farteia, Bif. 2 Tim. 3,5 — fragia, Chiamp. Chiantz. 383. 397, trag*, ibid. 
Ps. 9, 8. c von die, fac sollte einfach schwinden, wie in ne ^= nee (Aso. 
No. 168), also gi di, fa, fo wären die yerlangton Formen; wie soll dann 
aber das alte dich, Bif. Math. 20, 21, dgcfi, Chiamp» Chiantz. 385, dyg, ibid. 
Ps. 129, 1 erklärt werden? mir scheint diese Form älter zu sein als di und 
diese aus jener entstanden, indem der Pali^tallaut am Ende verstummte (vgl. 
fdich und das jetzige di). Das e isl; also zunächst zum Palatal geworden 
und erst vcrhältnissmässig spät gewichen. Ein obw. gig ist aüun freilich nicht 
nachweislich, aber vielleicht liegt der obw. Form dioe zv^ Grunde, ^as dann 
regelrecht di geworden wäre (uf. portug. dize). Jedenfalls geht obw. fui auf 
face zurück (cf. span. haz, pg. faz und prov.-frz. fai); dagegen kann ober- 
engad. fo, untereng. fa von fac herkommen , wenn man nicht vorzieht fo für 
eine an sto, do (fa au sta, da) angeglichene Form zu halten, d, das nach 
Abfall des tonlosen e in den Auslaut zu sieh^n kommt, schwindet ; Imperativ 
zum obw. Verb ver ist mire^). Die übrigen Verben, die im Imperativ stehen 
können, gebrauchen die Conjunctivform. 

2. Person PI. «= 2. P. PI. Ind. Ptfi». 

dd) Particip des Präteritums. 

Ks ist den Lautregeln gemäss, dass 

et oberld. g, tg, d. i. (/ wird, gig^ A»»^*)j 
eng. t dit, fat, 

Sobald dafür et erscheint, haben wir es mit einem gelehrten Wort zu 
thun: obw. (e^act), engad. tramact. Und obw, (finta) ist dem Ital. entnommen. , 



') mirari hat ja in fast allen roman. Sprachen die Bedeutung „ sehen ^ 
angenommen. Das alteng. uJie kommt nur in der Bedeutung ecce, ital. e4X0f 
vor und wird heute mit mera wiedergegeben, während lat. vide durch die 
schwache Form raia, jetzt guarda übersetzt wird. Bif. schreibt stets uhe^ 
Griti rh<e ; das /»ist mir unverständlich, da ohne dasselbe die Form nicht etwa 
mit einer andern zusammenfiele. 

') Das i in faig deutet nur, die palatalo Aussprache des g au. 
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2. pt wird überall t: ratschtet, partschett, rut, ruot, scrit. 

3. li hinter o, u wird engad. zu 't: tout, vout^ oberld. unverändert 
vieult. Warum dann aber eng. solt, ac-, taccolt, scioU? Sind diese Formen 
etwa aus dem Ital. eingeführt? 

A. X ^ 88 wie wir schon bei den Porfuctformen di88 und trass gesehen, 
daher engad. -fiss = fixus. 

5. n vor c odbr 8 fällt weg, daher 
oberld.: (giggia), (pttg), stig, tech (ig), 'pn's, 

engad.: gUt, püt tit, üt; -fais, -mes, prais, -spus, -taiSy tus, 

Ausnahmen sind obw. : spons, % 

eng. : giunt, piaunt, spans. 
Sollte das n sich nicht etwa nachträglich eingostoltt haben durch Ein- 
fluss des Präs. oder auf gelehrtem Wege? 

ee) Gerundium 

= den flexionsbetonten Personen. 

ff) Infinitiv. 

Je nachdem er flexions- oder stamnibetont ist, reiht er sich den flexions- 
betonten Formen oder der 2. und 3. P. Sg. Ind. Präs. an ; darnach sollte 
facere eigentlich fair lauten, wie facis, fais: wegen dar, sfar ist es aber zu 
far geworden. 



b) Die Stammvocale. 
flt) Der bestonte Stammvocal. 

a 

Im Oberld. : 1. = a in allen stammbetonten Formen von trer (trer 
steht ja für *trair) in fas, fa, fan; Impcr. fai; faig, far; es ist nur scheinbar 
e geworden in fetschj fetschi, da e hier wie in trer nur contrahirtes ai ist; 
J mues vor dem c ein i entwickelt haben, fach wurde also zu faicj ; übrigens 
ist die Form fatsch auch gebräuchlich. Gab. Jh. 5,36; 8, 28,29,' T. S. 54, 
Conr. Gr. 61; auffallender Weise lautet der Conjunctiv aber stets fetschi, 
2. vor nj in rumogn, rumogftus. 

Im Engad.: 1. = « (jedoch nnr im Oberengad.) in den stammbetonten 
Formen von trer (trass und trat ausgenommen) in fes-t, fer und arumes, weil 
es in offener Silbe steht ; 2. ss a in trass, traf, fatsch, fatscha, fat, arumattg, 
-tnagnes, weil die Silbe geschlossen ist; S, = o in fo = facit (ob auch in 
fo = fac, ist zweifelhaft), weil es in den Auslaut zu stehen kommt; faun ist 
eine Analogieform ; 4. r= au in arumaun (Asc. No. 5). 
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t 

Oberld.: 1. In geschlossener Silbe e: ve^fn, vestnan, tegni; ^veng als 
Imper. ; 2. = m^ in offener Silbe, besonders wenn die 2. Silbe i enthält, 
daher der Imper. vieUf Y. S. 228; so dürfte man also vietis (venia) ^ vien 
(venit) erwarten; hat die Analogie hier entgegen gewirkt? 

Im Engad.: 1. in geschlossener Silbe =e:vegn,vegnan;vegna;'fveng; 
2. in offener gewöhnlich e; wie e ist es ai geworden in vam8-4f vain; über 
den Imperativ vij bei Bifrun, vgl. oben p. 8, a. 4. Man könnte übrigens in 
ij auch die dem Bifrun eigenthümliche Schreibweise für oberld* ie erblicken 
(cf. Aso. p. 170 No. 23); viJ würde alsdann dem oberld. Imper. pten entsprachen, 
nur h&tte sich das n am Ende verloren. 

e 

Im Engad. in offener Silbe ai; von venit sollte man also vain erwarten 
können; statt dessen lautet die Form ven (venu) alt-, ober- und nntorengad. 
Es hat den Anschein, als ob venit und venit in unseren Dialekten die Be- 
deutungen gewechselt h&tten. 

t 

Im Oberld.: 1. in geschlossener Silbe =s «; vez, vezzan; vezzi ; 

2. in offener ^ :;= ei: veiSj vei. 

Im Engad.: 1. in geschlossener „ = e: vez, vezzan; vezza; 

2. in offener „ =s ai: vais, vai-a, 

t 

Stets 3SS i in allen stammbetonten Formen von dicere und ridere^ dann 

in via und tir. 

Ö 

Im Oberld. s& ie, wenn die folgende Silbe $ oder j' enthält: vis^^voleoy 
vielj, vieilj : viei; *voleam hat ganz denselben Lautwandel durchgemacht bis 
zur Stufe ^vieüji, dann aber wird, indom das Hauptgewicht des Tones auf e 
zu liegen kommt, der Triphthong zunächst zu ei, verengt e : vegli. In sto und 
stoppt ist die Wirkung des j auf ö ganz ausgeblieben, der Qrund ist nicht 
ersichtlich. — Folgt ein anderer Vocal als i, so bleibt o unverändert: vol; 
poa, poesi; 8t08, 8to; pon und ston sind Neubildungen über po und sto. 

Im Engad. = ö (oe), wenn die folgende Silbe i oder j enthält: vögl^ 

roylan; vögla; fstou; "fstouva machen auch hier eine Ausnahme. Sonst in 

offener Silbe = ou (bei Bifrun oft uo geschrieben) : vous-t (fvuoaj = *vole8, 

voul (Tuol) =: *voIet, V0U8 = *vol8i mit frühem Ausfall des l; jxtust, stous^ 

jH) und sto haben sich nach sto (stat), do (dat) gerichtet. In geschlossener 

= o; poss, possa; coig etc. 

ö 

Stets = 14; oberld. rui etc.; eng. ruj etc. 

u 

= 14 ; obw. vult = lat. vuUf ebenso bei Bar. ; vutty Bonif. 5. 93, n/^, 
Dtr. Bg. 4.i?7, dagegen vot, C. L. 99, D. S. 35, Dtr. G. 14.20. 108; wenn 
vd, Dtr. 14 kein Druckfehler ist, so liegt dieser Form ^volet au Grande, aus 
welcher Nebenform sich dann das i in vot allenfalls erklären Hesse. 
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ß) Die unbetonten Stammvocale. 

aa) Der Voeal der Anlantsllbe 

bleibt im Oberld., sofern nicht die ganze Silbe fällt, wie in Uiitj schein; im 

Engad. neigen e, I zum Aasfoil. 

a 

Im Oberld. =s a; fargein, targeian, targety t^umanein, 'manet, -manieu, 
-manair. = f ^^or einem jotacistischeii Condonnanten : figein, figet ; in gcyfhsGn 
Gegenden des Oberlandes wird zwar a beibehalten: fageui, fuget. 

Im Engad. === a: ttaiain/ rutnagniain, faschain, 

e, t 

. . Jm Oberld. ^ a: vangin^ Gab. Jb. 7,35; 14,23, vangitSy ibid. Mo. 
6,10^ Jh. 7,36; 8,21. (Die neuere Schreibweise vegnin will die Fernen 
nijiglidist gleich I und dem latein. Y<w*bild ähnlicher machon.) paseiny paset. 
Im Kngad.: gin-s^ gnits, gnit^)^ vzain-s, vxais, vzet, 

% 

= i: oberld. rieht, rieits, rieva; engad. riain-s, riais, riaiva, riet. 



= u: oberld. tmleiHf pudeir^ stur ein, ruiein, eng. ^vnlein, Sabg. 108, 
Martinus Phil. 42 «, pudain-s, ibid. 151, Chiamp. Ps. 40,6, stiiain, Bif. Act. 
4i tQ; 2 Cor. 5,10, Chiamp. Ohmutz. 391.425, sfumin, Martinus Phil. 97^. 
(Die neuere Schreibweise uniformirt.) Ucbrigens fallt dieser Yocal ziemlich 
häufig aus. Chiampell z. B. schreibt regelmässig wlain, wlait, wlair und 
neben stuain findet sich ntain, Obiantz. 330. 403. 472. 483, sfni, Chiamp. Ps. 82,4. 

' ßß) Die Yoeale der Iiilaat8l1beii 

fkllen, » ausgenommen; nur gewisse Consonnantengruppen kSnnon auch die 
Qbrrgen retten. Oberld. aUtalgin (inteligfmus), anttdgira, antahjit; das e von 
intelligimus must^te bleiben wegen der Consonnahtengrüppe i-lg ; es yerwandelte 
sich dabei regelrecht in a wie das anlautende i. Gegen das Darmestetorsche 
Gesetz yerstossen jedoch antattig (♦intellfgo), antallis, anfalli, antallin, antal- 
ligi, antaüeg, nntaUfr, da der Yocal e hier durch keine Conbonnantengruppe 
gestatzt wird; man erwartete antlig etc., es ist klar, dass die flexionsbetonten 
Formen den sfammbctonten Yorbild waren, die Analogie also allein Schuld 
kn diescfr Unregelmässigkeit, ßngad. incleg (•intell^go), InclvgiaSy inchyia, 
inclegiain-s, inclegiais etc. sind alle regelrocht gebildet. 



') Nicht Aphärese der ganzen Anlautsilbe hat statt gehabt, sondern 
Ausfall des unbetonten Yocals, cuvgnir ^ cuvgpiin-s, curgnisy intrargnir, 
intrargnin-s, iiitrargnis beweisen dies; beim einfachen Verbum war die 
Lantgruppe rg unaussprechbar geworden und r wuVde fallen gelassen, unter 
anderen Umstünden ist fi geblieben, z. D. in ffto/r, frlain-H, vzaiH-s. 
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